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ellauf lodert in den Tag
flammendes Morgenrot,

lodert in deinen Maientag,
hellauf flammt es in deine Schmach,
geknechtet Volk.

Tiefrot ſteigt dir ins Geſicht
brennende, heiße Scham.
Trotzig von deinen Lippen bricht
ein Verlangen nach Glück und Licht,
nach Erlöſung.

Das Verlangen gab dir Kraft:
Klirrend die Kette fällt,
ſtürmend entrinnſt du deiner Haft,
niederſchmetternd, was deiner Kraft
ſich entgegenſtellt.

Deiner Gegner haßerfüllt
drohendes Wutgeheul
iſt ja der Grundton zu dem Bild,
das nun deine Sehnſucht ſtillt,
du ſtarkes Volk.

Der Erlöſung entgegen.
Ziehſt als Sieger in den Mai,
blütenumkränzt das Haupt.
Leuchtenden Aug's, die Stirne frei,
ſendeſt du deinen Jubelſchrei
weit ins Land.

Und von dort klingt tauſendfach
Jubelton dir zurück,
kündet ein Ende aller Schmach;
hellauf jauchzt es in deinen Tag
du freies Volk. 4

Karl Petersſon.

Per Malentag.
Jnmitten einer Welt feindticher

letariat aller Länder zum zwanzigſten Male ſeinen Maientag.
Grauſam demonſtriert der Kapitalismus durch die Wirt-
ſchaftskriſe an der Not und dem Elend der Arbeiterklaſſe
ſeine Wirkſamkeit. Furchtbar laſtet der Druck des Molochs
auf den Völkern, Freiheit und Fortſchritt erſtickend.

Aber hell leuchtend und hoffnungsfriſch wird aus dem Leiden
die Erkenntnis geboren, die die Proletarier zum völkerum
ſpannenden unlösbaren Bruderbunde eint. Jhren Willen
ſchmieden die erwachenden Arbeiterheere zu dem ehernen Ham
mer, der die Kette der Knechtſchaft zertrümmern wird. Nicht
länger mit dem hoffnungsloſen Stumpffinn demütiger Sklaven
tragen die Ausgebeuteten ihr Los als ein ewig unabänderliches.
Als kühne Rebellen kämpfen ſie wider die Macht des Kapi-
tals, die ſie im Vetriebe, in der Gemeinde, im Staate ver
ſklavt, die ihre Menſchenwürde verachtend, ihr Menſchentum
mit Füßen tretend, ſie bis in die Familie, bis in ihr Jnnen
leben verfolgt, die in ihrem blindwütenden Profitbegehren nicht
vor dem Mannesrecht und dem Mutterſchoß, nicht vor Leib und

Seele des ſchwachen Kindes Halt macht. Von ſtolzer Sieges-
zuverſicht erfüllt, nehmen ſie einen Tag, eine Stunde auf
ihre künftige Befreiung voraus. Eine kurze Spanne Zeit nur,
einen Maientag menſchlichen Auflebens mitten in den Schauern
und Stürmen des kapitaliſtiſchen Aprils.

Aber wenn immer der Proletarier ſich in der bürgerlichen
Ordnung als Menſch erhebt und ſpricht, muß er ſich als
Kämpfer erheben und ſprechen. Mit dem Bewußtſein ſeines
Menſchentums wächſt ſein Gegenſatz zur kapitaliſtiſchen „Ord-
nung“. Kampf, unverſöhnlicher Kampf der menſchenverderben-
den kapitaliſtiſchen Ausbeutung und ihrem Schützer,
dem mordgierigen Militarismus, ſo ſchallt es drum am
Maientage. Achtſtundentag und Volkswehr! Zeit
und Frieden! Arbeiterſchutz und internationale
Brüderlichkeit aller Ausgebeuteten.

All das Sehnen und Fordern des arbeitenden Volkes iſt im
Sozialismus zuſammengefaßt. Der Kapitalismus hat
ſelber die Jlluſionen zerſtört, mit denen ſeine Soldſchreiber von
jeher die Arbeiterklaſſe einzulullen ſuchten. Er hat durch die
verheerende Wirtſchaftskriſe am lebhafteſten demon
ſtriert, daß er die Arbeiter nicht erlöſen kann, daß die Arbeiter
klaſſe nicht einmal vorübergehende Sicherheit ihrer drückenden
Exiſtenz innerhalb des kapitaliſtiſchen Syſtems zu erwarten hat.

Hunger und Elend, Druck und Not inmitten des verſchwende

riſcheſten Luxus!
Und zur Aufrechterhaltung dieſer grauenhaften Klaſſenunter

drückung die furchtbaren Rüſtungen! Keine Abrüſtung,
keine Begrenzung des Rüſtens, dafür neue ungehenerliche Mil
lionen von Blutgeld aus dem Konſum der Maſſen! Nnaus
löſchlich wird ſich die Lehre der letzten politiſchen Vorgänge in
die Hirne der Maſſen prägen und den letzten Optimismus und
das letzte blinde Vertrauen in die Herrlichkeit unferer „gött
lichen“ Weltordnung zerſtören, das ſich noch in Proletarier

begeht das We

kreiſen gefunden hatte. Sache der Partei und der Gewerkſchaf
ten aber iſt es, dieſen Zuſammenbruch aller Jlluſionen, dieſe

tie Sinnloigkeit des kapitaliſtiſchen
t durch raſtlofeſte, gründlichſte Belehrung
zum gzielklaren Klaſſenbewußtſein zu entwickeln!
Aus dieſem Klaſſenbewußtſein, aus dem von Jdealismus durch-
loderten prinzipiellen Bekenntnis zum Sozialismus heraus iſt
die ideale Demonſtration der Maifeier geboren! Die Pflege
des ſozialiſtiſchen Jdeals wird deshalb auch die Jdee der Mai-
feier, in der ſich der Lichtgedanke der kulturellen Neu
geburt, der Menſchheitsbefreiung und der Völker-
verbrüderung, alſo die Jdee des Sozialismus
ſelbſt kriſtalliſiert hat, immer tiefer, feuriger, fruchtbarer in
die Herzen des Proletariats hineinſenken!

Die weltumgeſtaltende Arbeit des ſozialiſtiſchen Proletariats
vollzieht ſich zwiefach. Einmal in zäher, unaufhaltſamer prak-
tiſcher Reformarbeit. So arbeiten wir überall an der poli
tiſchen Befreiung und ſozialen Beſſerſtellung der Arbeiterklaſſe.
Jeder Fortſchritt auf dieſen Gebieten iſt ein Schritt zur Be
freiung der Arbeiterklaſſe, ein Triumph des proletariſchen
Emanzipationskampfes. Dabei und darüber hinaus aber ar-
beiten wir an der Revolutionierung der Hirne, an
der Anfklärung, Bildung, Klaſſenkampfſchulung der Maſſen.
Der welterneuernde revolutivnäre Gedanke des Sozialismus
liegt all unſerem Wirken zugrunde, beflügelt unſere Taten, er
füllt uns mit Schaffensfreude und unverſiegbarem Kampfes-
mut. Und ein Ausdruck dieſes innerſten Drängens und Stre-
bens, eine Maſſenkundgebung und Maſſenwerbung des Sozia
lismus, ein Ausbruch der Frühlingstatkraft der breiten Prole
tariermaſſen iſt die Maifeier!

Und ſo feiern wir denn den Maien in dem ſtolzen Bewußt-
ſein, unſere Ziele als Ziele der Menſchheit, als Jdeale
kommender Kultur gewertet zu wiſſen. Alles für un s, was
die aufblühende Kultur der Menſchheit zu geben vermag, und
alles durch uns, ſo lautet die ſtolze Loſung der Maifeiern-
den. Wohl wiſſen ſie, daß ſie damit eine Welt gegen ſich haben,
deren infame Niedertracht und reiſige Gewalt ſie ans Ber
gangenheit und Gegenwart kennen. Allein nicht ſchreckt ſie, was

hinter ihnen liegt, nicht lähmt ſie, was um ſie iſt, nicht fürchten
ſie, was vor ihnen dräut. Lengzkräftig brauſt die revolutionäre
Erkenntnis durch die Reihen und macht das Herz kühn, den Bli
klar, den Willen ſtählern.

Herz und Hirn und Fauſt für die internationale
Soztzialdemokratie, die Vefreierin der Völker!

Nahbende Entſcheidung.
Am geſtrigen Donnerstag hat die Finanz kommiſſion

um den konſervativen Wertzuwachsſteuer- Antrag
gehandelt, der von den Junkern als Winkelzug gemeint iſt, um
die Beſteuerung der reichen Erben hintanzuhalten. Die an-
genehme Raſſe hofft, dadurch erſtens die Erbanfallſteuer zu
vereiteln, zweitens aber eine Wertzuwachsſtener auch nicht Ge
ſetz werden zu laſſen, weil die Vorarbeiten dafür jetzt nicht er
ledigt ſind und es dann allerſeits heißen werde: es ſei der be
ſchränkten Zeit wegen nichts mehr zu erreichen geweſen. Dann

könnten ſich die Junker ſtolz in die Bruſt werfen und „dem,
Volke“ verkünden: wir haben ja eine Beſteuerung des Beſitzes
gewollt, ihr habt ſie nur nicht gemacht!
Entſche dung und Klärung Die e 27
bekämpften mit allen möglichen demagogiſchen Kniffen die Erb
anfallſteuer und traten ſcheinheilig für die Wertzuwachsſteuer
ein, ß

Die Freikonſervativen erklärten, daß in der Preſſe
die Stellitng ihrer Partei falſch dargeſtellt ſei. Sie ſtehe der
Wertzuwachsſteuer prinzipiell freundlich gegenüber, halte
aber an der Erbſchaftsſteuer feſt. Auf keinen Fall
könne die Wertzuwachsſteuer als Erſatz für die Erbanfall
ſteuer akzeptiert werden. Eine Belaſtung des Grundbeſitzes
ſei nicht von der Hand zu weiſen. Die Freikonſervativen ſeien
mit der Erbanfallſteuer einverſtanden und wün-
ſchei nur, daß die „gegebenen Verhältniſſe“ berückſichtigt wer
den.

Die Freiſinnigen halten den Antrag der Konfervativen für
abſolut unannehmbar. Verbeſſerungen an dem Antrage vor
zunehmen, habe gar keinen Sinn. Die Zuwachsſteuer gehöre
in erſter Linie den Gemeinden, abſolut unmöglich aber ſei eine
Wertzuwachsſteuer auf Wertpapiere. Die Regierung möge
ſchleunigſt den Entwurf einer Erbanfallſteuer in Ver-
bindung mit einer Reichsvermögenſteuer einbringen.

Die Nationalliberalen wenden ſich gegen die Hal-
tung der Konſervativen, die ſich von direkten Steuern drücken
wollen. Die Konſervativen, die heute eine Wertzuwachsſteuer
verlangen, hätten dieſe Steuer bisher immer bekämpft. Der
Bund der Landwirte habe ſchon vor zwei Jahren die Wert-
zuwachsſteuer als „ſozialiſtiſch“ bezeichnet. Die National-
liberalen hielten an der Erbanfallſteuer feſt und wün-
ſchen außerdem eine Wertzuwachsſtener auf Jm-
mobilien.

Die Sozialdemokraten unterbreiteten der Kommiſ-
ſion den bekannten Antrag, die indirekten Steuern auf Lebens-
und Genußmittel fallen zu laſſen, dafür den Wertzuwachs zu
beſteuern und eine Reichseinkommen- und Vermögenſteuer ein
zuführen.

Das Zentrum nahm noch keine entſcheidende Stellung.
Die Regierung (Herr Sydow) erklärt, daß es möglich

ſei, eine Zuwachsſteuer auf Jmmobilien einzuführen.
Einen Erſatz für die Erbanfallſteuer könne dieſe Steuer aber
nicht bilden. Eine Reichsvermögenſteuer ſei abzu
lehnen (1), ebenſo eine Umſatzſteuer für Wert-
papiere. Der Staatsſekretär gibt dann folgende Erklärung
im Namen der verbündeten Regierungen ab:

Es beſtehe Einigkeit im Reichstage darüber, daß von dem
Beſitz 100 Millionen Steuern geleiſtet werden ſollen. Die
Erbanfallſteuer genüge nicht. Die Lücke zu füllen, kann die
Wertzuwachsſteuer geeignet ſein. Die Ausdehnung der Erb
ſchaftsſteuer auf Gatten und Kinder ſei eine ünerläß-
liche Vorausſetzung für die Finanzreform. Ohne
dieſe Steuer kann und wird die Finanzreform auf keinen Fall
zuſtande kommen.

Am heutigen Freitag wird es erſt zur Abſtimmung kom
men, wobei man glaubt, daß der konſervative Antrag mit
Stimmengleichheit abgelehnt werden wird.

Unentſchloſſenheit und Verwirrung auf der ganzen Linie
das iſt die Signatur der gegenwärtigen Situation. Bald heißt
es, der Reichstag wird aufgelöſt, in der nächſten Stunde wird
es ebenſo eifrig beſtritten. Es gibt ſogar Optimiſten, die ſich
mit der JTdee tragen, daß der Block in Kürze in neuer Herr
lichkeit erſtehen werde. Jedenfalls iſt es ein undankbares Ge-
ſchäft, prophezeien zu wollen, was die nächſten Tage, ja ſelbſt
Stunden, bringen werden. Bezeichnend iſt die Haltung der
„Germania“, die darüber hocherfreut iſt, daß das Zentrum Ge



laſſen. Das Blatt höhnt, daß es das Zentrum mit der Spren
gung des Blocks gar nicht ſo eilig habe. Es könne dem Zen
trum nur recht ſein, wenn das fkandalöſe Schauſpiel, das der
Block nun ſchon ſeit 214 Jahren vor der ganzen Welt aufführt,
noch eine Weile andauert, damit der Blockgedanke anſtändigen
und urteilsfähigen Leuten gründlich verekelt werde.

Auch der bayriſche Kammerpräſident v. Orterer erklärte in
einer Sitzung der bayeriſchen Finanzkommiſſion, er könne auf
Grund von Jnformationen ſeiner Freunde im Reichstag er
klären, daß im Reichstage nichts zuſtande käme,
der einzige Effekt aller Beratungen werde die Deckung des
Bedarfs durch eine Anleihe ſein.

Jn Anbetracht der Verwirrung in der erbärmlichen Feil-
ſcherei und Schacherei und Drückerei der kapitaliſtiſchen Par
teien muß die Sozialdemokratie auf alles gefaßt ſein!

Politiſche Uebersicht.
Halle, den 30. April 1909.

Aus dem Reichstage.
Die Mißſtände in den Werkspenſionskaſſen

unterlagen geſtern einer Beſprechung durch den Reichslag.
Genoſſe Severing, der die von un erer Frakiion eingebrachte
Interpellation begründete, un erzog dieſe ſogenannten Wohl-
fahriseinrichtungen einer vernichtenden Kritik. Er zeigte, daz
es nicht nur die Wirkung, ſondern vielfach auch der ausge-
ſprochene Zweck dieſer Kaſſen iſt, dein Arbeiter in völliger Ab-
hängigkeit vom Unternehmer, ſpeiell vein Großunternehmer zu
bringen, und ihm jede Ausübung ſeines Koalitionsrech s un-
möglich zu machen. Daneben ſpringt für die großen Werks-
beſitzer der Voreil heraus, ſich die Erſparniſſe der Arbeiter
auf bequemem Wege anzueignen. Herr v. Dirkſen hatie zwar
im Mai v. J. behauptet, daß ſpeziell die Firma Krupp einen

Fonds von 5 Millionen geſtiftet habe, um bei größeren Ar-
beiterentlaſſungen zufolge ungünſtiger Konjunktur den Arbei-

ftern ihre der Kaſſe geleiſteten Beiträge za erſetzen. Aber na-
türlich iſt das lediglich eine Dirkſenſche Behauptung. Nur in
vereinzelten Fällen und nach Belieben der Leirung werden

den Arbeitern die gezahlten Beiträge erſetzt. Was die Firma
Krupp in den acht Jahren, von 1901 bis 1908, in dieſer
Weiſe herausgezahlt hat, hat ſie in einem einzigen Jahre an
den zurückgehaltenen Beiträgen der ausgeſchiedenen Arbeiter
reichlich wieder verdient. Leider begünſtigen die Gerichte in

'den höheren Jnſtanzen faſt durchweg dies allen gu en Sitten
widerſprechende Verhalten, ſo daß ein geſetzliches Eingreifen
dringend notwendig iſt. (Wir werden die Rede in der näch-
ſten Nummer ausführlich wiedergeben. Red.) Der Staats-
ſekretär v. Bethmann-Hollweg, der die Jn erpellation ſofort
beantwortete, erkannte an, daß dieſe Werkskaſſen den Zweck
haben, den Unternehmern Vorkeile zu gewähren, vor allem,
ihm einen ſeſten Stamm von Arbeitern zu ſichern, und er
betonte auch, daß das Zurückhalten der Beiträge unſerem ſo-
zialen Empfinden heute widerſpreche. Aber um Gottes willen
wünſchte er nicht ein Eingreifen der Geſetzgebung; daducch
könnte leicht wie entſetzlich das Beſtehen der Kaſſen
ſelbſt in Frage geſtellt werden. Der ſoziale Sinn des deut-
ſchen Unternehmertums, den der Staatsſekretär bei dieſer an
den Haaren herbeigezogenen Gelegenheit über den grünen Klee
lobte, werde in freier Entwicklung ſchon Wandel ſchaffen. Der
nationalliberale Herr Oſann pflichtete ihm natürlich bei, wäh-
rend Herr Giesberts vom Zentrum und der liberale Bürger
meiſter Cuno die mindeſtens teilweiſe Rückerſtattung der Bei-
tträge an ausſcheidende Arbeiter für unbedingt geboten erklär-
ten. Am nächſten Dienstag wird die Beſprechung ſortge-
ſetzt.

Geſundheitsfragen im Dreiklaſſenhauſe.
Jm preußiſchen Abgeordnetenhauſe kam es am Donnerstag

bei der Fortſetzung der Beratung des Kultusetats im An-
ſchluß an die Kapitel über das Medizinalweſen zu wichtigen
Auseinanderſetzungen über die Förderung der öffent-
lichen Geſundheitspflege in Preußen.
konſervative Abg. Lüdicke trat für eine ausgiebigere Krüp-

Der frei-

pelfürſorge ein. Jn einem häßlichen Gegenſatz zu dieſer un-
politiſchen und ſachlich durchaus gerechtfertigten Forderung
ſiand das Verlangen des konſervativen Landrats Winkler,

legenheit bekommen hat, der Regierung ſeine Macht fühlen zu per die Kreis
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rzte ganz unbegründet angriff, weil wie eſich ausdrückte, die Nahenngecittellonito e auf n Lanee zu

„ſchemaliſch“ durchführten. Jn Wirklichkeit richtet ſich natür
lich der Angriff gegen die Aerzte, die gewiſſenhaft die ihnen
durch das Geſetz übertragenen Pflichten erfüllen, auch wenn
dieſe Durchführung einigen Junkern Ungelegenheiten bereitet.
Auch viele allgemeine hygieniſche Anforderungen der Kreis-
ärzte fand Herr Winkler „ſonderbar'. Vom Regierungstiſch
wurden die Klagen gegen die Kreisärzte als unberechtigt zu
rückgewieſen. Gerade die Kreisarzige ſetzgebung ſei die Veran-
laſſung für die Hebung des öffentlichen Geſundheitsweſens in
Preußen. Daß einze'ne Fortſchritte gemacht worden ſind, ſoll
nicht beſtritten werden. Aber wieviel noch zu tun iſt, das
bewies deutlich die Rede des Genoſſen Hirſch der an der
Hand amtlichen Materials die Mißſtände, die vor allem noch
auf dem Lande beſtehen, ſchilderte. Die Folge iſt, daß die
Sterblichkeit z. B. im preußiſchen Oſten weit über dem Durch
ſchn'tisſatz ſteht. Das Reichsſeuchengeſetz, deſſen Aufgabe die
Bekämpfung übertragbarer Krankheiten iſt, kann auf dem
Lande vielfach nicht durchgeführt werden, weil es an den
nötigen Krankenhäufern fehlt. Die Forderung nach einer ver
nünftigen Wohnungspolitik begründete unſer Genoſſe gleich-
falls an der Hand eines reichhaltigen Materials, das bewies,
wie ſchlimm es auch auf dieſem Gebiete in Preußen aus-
ſieht. Am ſchlechteſten ſind die Wohnungsverhältniſſe der ſog.
Saiſonarbeiter, die Zuſtände zeitigen, von denen ſelbſt der
amtliche Bericht ſagt, daß ge ade ihnen vielfach die Ausbrei-
tung von Krankheiten zu dankin iſt. Auch einige Spezial-
fragen erörterke unſer Redner, ſo vor allem die Noiwend'g“eit
einer geſetzlichen Regelung des Hebammenweſens. Am Frei-
tag geht die Beralung weiter.

Herrenhaus contra Abgeordnetenhaus.
Jm ſogenannten preußiſchen Herrenhaus fiel am Donnerstag

die Entſcheidung über das Lehrerbeſoldungsgeſetz.
Die Oberbürgermeiſter blieben Sieger auf der ganzen Linie
und mit unerwartet großer Majorität ſtimmte das Haus den
Beſchlüſſen ſeiner Kommiſſion zu. Vergebens wandte Freiherr
v. Rheinbaben all ſeine Rethorik auf, um noch zu retten,
was zu retten war, und vergebens war auch das heiße Be-
mühen einiger extremer Agrarier, die für die Abgeordneten-
hausbeſchlüſſe eintraten, weil ſie den Landlehrern mehr geben.
So hat denn das Herrenhaus das Lehrerbeſoldungsgeſetz in
einer Form verabſchiedet, die den Lehrern noch weniger gibt,
als die Beſchlüſſe des Abgeordnetenhauſes ihnen gaben. Die
Alterszulagen ſind zuungunſten der Lehrer geändert worden,
die Mietsentſchädigungen ebenfalls, die Amtszulagen an erſte
und alleinſtehende Lehrer ſind überhaupt geſtrichen, und es
fehlte nicht viel, ſo hätte man die vom Abgeordnetenhaus be-
ſchloſſene Erhöhung des Grundgehalts von 1350 auf 1400 Mark
auch wieder aufgehoben. Und das alles nur wegen des Wider-
ſtandes der Oberbürgermeiſter, die in die vom Abgeordneten
haus beſchloſſene Streichung der Staatszuſchüſſe an ihre Ge-
meinden nicht einwilligen zu können vorgaben. Daß die
ſteuerliche Belaſtung der Bewohner der Großſtädte in den letz-
ten Jahren enorm geſtiegen iſt, weiß jedes Kind. Aber dennoch
ſcheinen die Oberbürgermeiſter hier ein wenig übertrieben zu
haben. Jedenfalls geht jetzt das Geſetz wieder an das Abge
ordnetenhaus zurück.

Deutſches Reich.
Die zweite Leſung der Berggeſetznovelle begann in der

Kommiſſion des preußiſchen Abgeordnetenhauſes am Dienstag.
Das Zentrum hatte einige der abgelehnten Anträge wieder ein
gebracht, und die in erſter Leſung zurückgezogenen national
liberalen Anträge ſind in „verbeſſerter“ Auflage wieder er-
ſchienen. Jm Laufe der Sitzung kam auch das Geheim-
protokoll der Bergherren zur Verhandlung. Die
Nationalliberalen behaupteten, es ſei durch „Diebſtahl“ in die
Hände der Arbeiter gekommen, eine Behauptung, die von dem
ſozialdemokratiſchen Vertreter auf das Schärfſte zurückgewieſen
wurde. Das Zentrum ließ durch ein Bergarbeitermitglied er-
klären, daß die Beſchlüſſe der erſten Leſung praktiſch wert-
los und für die chriſtlichen Arbeiter unannehmbar ſeien.
Darauf wurde das Zentrum von allen Seiten beſchworen, ſich
zu ſinnen, und es wurde hervorgehoben, daß der Entwurf doch
viele Verbeſſerungen bringe. Der Zentrumsantrag wurde ab-
gelehnt.

z d wo w a peit Ke. wie et Dolchet beſgios die Ah ſt e Eeigaeh der Sia
heitsmänner guch auf Erzbergwerke auszudehnen. Jn der
erſten Leſung wurde ausdrücklich beſchloſſen, die Erzbergwerke
auszuſchließen.

Schiffahrtsabgaben. Der Geſetzentwurf, betreffend die Er
hebung der Schiffahrtsabgaben, der augenblicklich dem Bundes-
rate zur Beſchlußfaſſung vorliegt, wird dem Reichstage wahr-
ſcheinlich erſt im Herbſt zugehen. Die Beratung des Entwurfes
im Bundesrate wird, wie eine hieſige parlamentariſche Korre-
ſpondenz mitteilt, dort viel mehr Zeit, als früher angenommen,
erfordern.

Beamtenmaßregelung. Wie die „Deutſchen Nachrichten“
melden, iſt der Oberbahnaſſiſtent Lewonig, der Vorſitzende
des 10 000 Mitglieder umfaſſenden Eiſenbahn-Aſſiſten-
ten-Verbandes, der auf dem erſten deutſchen Beamten-
tage das Referat über die preußiſche Beſoldungsvorlage hielt,
am Mittwoch durch einen Oberregierungsrat der Kall. Eiſen-
bahndirektion Berlin aufgefordert worden, innerhalb 24 Stun-
n den Vorſitz im Eiſenbahn-Aſſiſtenten-Verband niederzu-

egen.
Ob dieſe Fußtritte zur Aufklärung der Beamten über den

Charakter des Klaſſenſtaats beitragen werden?
Weitere Schikanen. Die Poſtbehörde in Elberfeld

zwang ihre Beamten, die Mitglieder der Konſumgenoſſenſchaft
„Befreiung“ ſind, unverzüglich aus derſelben auszuſchei-
den, weil die Konſumvereine angeblich ſozialdemokratiſchen
Tendenzen“ huldigen.

Nach dem Buchſtaben des Geſetzes. Jm reußiſchen Ober-
lande hat das zwölfjährige Schul mädchen Groſchuf
ein Gehöft in Brand geſteckt. Das Landgericht in Gera ver-
urteilte das Kind zu einem Jahr Gefängnis. Dieſe „geringſte
zuläſſige“ Strafe wurde verhängt, weil das Kind das ſtraf-
würdige Alter bei Begehung der Tat gerade um einen Tag

4 überſchritten hatte.
Damit erſcheint das Leben des Kindes vernichtet

Parteinachrichten.
Meidet den Alkohol!

Der Arbeiter-Abſtinentenbund erläßt folgenden Aufruf:
Arbeiter! Parteigenoſſen! Wieder ſchickt ſich das klaſſenbe

wußte Proletariat der geſamten Welt an, ſeinen Feiertag zu
begehen. Jn kraftvoller Demonſtration will es zeigen, daß es
nicht gewillt iſt, auf ewig das Joch des Kapitalismus zu tragen.
Unſer aller Pflicht iſt es, dieſe Feier zu einer gewaltigen, der
Arbeiterklaſſe würdigen Demonſtration zu geſtalten, alles zu
vermeiden, was uns in den Augen unſerer Gegner herabwür-
digen könnte, dafür zu ſorgen, daß nicht der geringſte Mißton
die Weihe des Feſtes trübe; achtunggebietend müſſen wir da-
ſtehen, der einzelne ſowohl wie die Geſamtheit. Wir dürfen,
um unſer Feſt zu feiern, nicht jener Reizmittel, die dem
Philiſter unentbehrlich ſind, um ſich bei gewiſſen Feſtlichkeiten
in die nötige patriotiſche Stimmung zu verſetzen. Das Prole-
tariat iſt berufen, in dem Aufſtieg der Menſchheit zu höherer
Kultur die Führerrolle zu übernehmen; darum muß es fich
freimachen von den gedankenloſen Zerſtreuungen und niedrigen
Laſtern, frei beſonders von dem großen Narkotikum unſerer
Zeit, das unſer Gehirn, unſer wichtigſtes Organ im Kampfe,
ſchädigt, unſern Geiſt lähmt, unſern Willen ſchwächt: frei
vom Alkohol! Wir brauchen, wollen wir unſere weltge-
ſchichtliche Aufgabe löſen, die ganze Kraft unſeres Geiſtes, um
unſere Jdeen in immer weitere Kreiſe zu tragen, jeden
Proletarier zu einem genzen Mitkämpfer zu machen.
Darum, Parteigenoſſen, die Jhr am 1. Mai gegen den Kapita-
lismus demonſtriert, meidet an dieſem Tage ſeinen Bundes
genoſſen, den Alkohol!

Deutſcher Arbeiter-Abſtinenten-Bund.
Aug .Neumann, Hamburg 26, Döhnerſtraße 7.

Maifeierumzug in Leipzig Jn Leipzig iſt den Parteige-
noſſen ein Maiumzug mit Muſik durch die Stadt von der Poli
zei geſtattet worden.

teinachrichten Paul Hennig, für Ausland, Gewerkſchaftliches,
Feuilleton, Vermiſchtes und Provinzielles Karl Bock, für
e und Verſammlungsberichte Otto Niebuhr, ſämtlich in

alle.

e

Der Rieſe.
Aus dunklen Tiefen
tagempor
ſonnenhungrig
ringt ein Rieſe.
Seine Augen triefen
vom Schweiß.
Mühſalheiß
durchs Trümmertor,
quaderwälzend,
ſchickſaltrotzig bricht er ſich Bahn.

Ehern die Stirn,
Muskeln von Stahl,
in ſeinen Adern kreiſen

der Menſchheit Sehnſucht und Qual.

Aus ſeinen Augen gucken
unauslöſchliche Strahlen des Lichts,
und ob ſie mit goldenen Händen
ihn niederdrücken und ſchänden,
der Rieſe läßt ſich nicht ducken
und wächſt mit gewaltigem Rucken
aus dem verachteten Nichts.

Karl Henckell,

e

Majentag der Frau.
Tauſendfältig brechen aus dem Schoße der Mutter Erde die

jungen Triebe hervor. Und ſtreben zum Licht, zur Höhel Jn
Vaum und Strauch ſteigt empor der fruchttreibende Saft.
Knoſpen und Blätter ſprießen; balſamiſcher Duft erfüllt die
Naitur. Alles kündet Luft und jauchzt unter dem Erſchauern
der küſſenden Sonnenſtrahlen.

Und aus ſehnſuchtheißem Herzen der Frauen ſteigt herauf
Sein angen nach Licht, Luft, Freiheit, nach Lebensſonnen-

jein.
Mit Allgewalt drängt es ſie, die winterlichen Feſſeln des

Vorurteils, der Klaſſenherrſchaft und auch des Männeregois-
mus zu brechen. Das Weib, doppelt unterdrückt und entrechtet,
doppelt gequält und gepeinigt, doppelt ausgenutzt und ent-
würdigt, ſchreit nach Erlöſung, Gleichberechtigung, Perſönlich-
keitsrecht! Die tauſendjährige Gefangenſchaft der Geſchlechts-
und Hausfſklaverei will die Frau abſchütteln, ſie will frei ſein
als Menſch und Weib. Und Verheißerin dieſer Freiheit, Er
löſer iſt ihr der Sozialismus, die Menſchheitsverbrüderung,
der proletariſche Klaſſenkampf.

Darum iſt für die Frau der Weltfeiertag ein ganz beſonderer
Tag der Weihe Auf der ganzen kultivierten Welt, ſoweit das
Evangelium des Sozialismus gehört und verſtanden wurde,
ſchlagen heute die Herzen der Unterdrückten und Ausgebeuteten
den einen Schlag: Freiheitl! Gleichgeſtimmt ſind alle Ge-
danken, hingerichtet auf das große Ziel, dem wir alle entgegen
ſtreben.

Proletarier aller Länder vereinigt Euchl Nicht nur in Ge
danken und Wünſchen, nein auch im Wollen ſind ſie heute
inniger denn je vereinigt. Und dieſem Wollen entſpringt die
Tat. Das Bewußtſein der Gemeinſamkeit vermehrt die Kräfte,
ſpornt an zur Kampfesluſt bringt Siegesgewißheit!

Haben deshalb nicht die Frauen einen beſonderen Anlaß, ſich
zu freuen? Haben ſie nicht doppelt die Pflicht, den 1. Mai zu
feiern? Gewiß! Gerade die Frauen ſollen beitragen, dem
Weltenfeiertag Glanz und Bedeutung zu verſchaffen. Nicht ein
Feiertag ſoll er ihnen ſein, er ſoll ſein der Feiertag. Heute
müſſen die Alltagsfeſſeln abgeſchüttelt werden. Heute ſei jede
Proletarierin Demonſtrantin gegen geiſtige und materielle
Knechtſchaft. Heute ſei ſie Verkünderin des Völkerfrühlings,
Repräſentantin des Sozialismus

Wir fordern den Achtſtundentag in erſter Linie für die
Frauals Gattin und Mutter. Wie können die Frauen
geſund bleiben, wie können ſie noch geſunde Kinder gebären,

wenn ſie, ausgebeutet bis aufs äußerſte, Tag für Tag, bis zur
völligen Erſchöpfung arbeiten müſſen! Durch die moderne
Jnduſtrie, durch die niedrige Entlohnung des männlichen Ar
beiters iſt die Frau zum Mitverdienen gezwungen worden. Und
je mehr Kinder vorhanden ſind, je mehr muß mit dem Lohne
der Frau gerechnet werden. Die Frau, die Mutter iſt, befindet
ſich in einer Zwickmühle. Sie muß verdienen, weil ſie zum
Lebensunterhalt der Familie beitragen muß, zu Hauſe jedoch
fehlt es an der erwünſchten Ordnung, weil die Mutter im Hauſe
fehlt. Wie oft kommt es nicht vor, daß Kinder wegen unge-
nügender Pflege erkranken, oder wegen mangelnder Aufſicht
verunglücken. Die Frau richtet im heißen, ſtaubigen Fabrikſaal,
in dumpfer Werkſtätte, ihr Leben langſam zugrunde.

Die Folgen der Frauenarbeit in geſundheitlicher Beziehung
ſind ſo entſetzliche, daß ſchon der Vorſchlag gemacht worden iſt,
die Fabrikarbeit für verheiratete Frauen geſetzlich zu ver
bieten. Aber was wäre mit einem ſolchen Verbot erreicht? Die
Not würde umſo größer ſein; viele Frauen würden in der
Heimarbeit, bei noch längeren Arbeitszeiten ſich ſchinden und
die Folgen blieben dieſelben. Wäre der Heißhunger des Kapi
tals nach Profit nicht allzu groß, gäbe man der Frau eine
kürzere Arbeitszeit, könnten die Verhältniſſe ganz andere ſein.
Dann könnte die Hausfrau ſich noch einige Stunden der
Familie widmen. Ordung und Sauberkeit laſſen naturgemäß
unter den jetzt obwaltenden Verhältniſſen oft genug ſehr viel
zu wünſchen übrig. Vom trauten Heim der Arbeiterfamilie
kann unter dieſen Umſtänden die ſchlechten Wohnungsver
hältniſſe hinzugerechnet keine Rede ſein.

Die geſundheitliche Bedeutung des Achtſtundentags iſt jedem
Hygieniker bekannt, aber das Unternehmertum will ihn nicht
einführen. Bis heute haben wir noch den geſetzlich feſtgelegten
elfſtündigen Arbeitstag für Frauen. Aber es gibt auch noch
Bctriebe, in denen nicht nur elf Stunden gearbeitet wird, ſon
dern wo Ueberſtunden und Sonntagsarbeit an der Tagesord-
nung ſind. Die Gewerbeinſpektoren wiſſen in ihren Jahres
berichten noch jedesmal davon zu erzählen.

Wir wiſſen, daß das Unternehmertum ſich alle Verbeſſerun
gen, die den Arbeitern und Arbeiterinnen zugute kommen, nur
abtrotzen laſſen. Nur ſtarke Organiſationen werden durch
ihre Macht endlich die Einführung des Achtſtundentags er
ringen. Auch der diesjährige erſte Mai wird uns dem Ziele
einen Schritt näher bringen. Allen denen, die zu den Ausge-
beuteten gehören, die aber der Arbeiterbewegung noch fern
ſtehen, rufen wir zu: „Kommt her, alle die Jhr mühſelig ſeid,
ſchließt Euch uns an, der Organiſation, zum Kampfe für die
Befreiung der Menſchheit aus Sklavenjoch und Tyranneil
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Halle Ao S., Marktplatz 2 und 3.

Neuheiten der Safs

a h n s nnd masggev u e e nennen e n

Damen-Krawatten.
Selbethinder, Seiden-Japon, neue Farben, d. Stück 38 Pf.
Selbstbinder, Seiden-Liberty, neue Farben, d. Stück 55 Pf.
Selbsthbinder, neue Schotten d. Stück 60. Pf.
Selbsthinder, Japon mit Quasten d. Stäck- 75 Pf.
Selbsthbinder, Liberty mit Quasten d. Stück 95 Pf.
Selbsthinder, Seiden-Rips, neue Farben, d. Stück 1 Mk.

Damengürtel.
Damengürtel, Tresse, weiss mit gold, 95 Pf. bis 65 Pf.
Damengürtel, „Sport“, Neuheiten, 1.50 Mk. bis 45 Pf.
Damengürtel, Gold-Chiné, aparte Ausf, 8.50 Mk. bis 90 Pf.
Damengürtel, Gummi, apart, Schliessen, 4.00 Mk. bis 95 Pf.
Damengürtel, „Directoir“, Taffet, 4.50 bis 2.85 Mk.
Damengürtel, „Directoir“, Liberty, 12.00 bis 3.50 Mk.

Weiss waren.
Morart Jabots, Batist mit Val. Spitze Stück 1.25 bis 30 Pf.
Mozart- Jabots, Tüll mit Spitze Stück 2.25 bis 40 Pf.
Böffchen, Neuheiten der Saison
Halsrüschen, Valenc. Spitze
Halsrüschen, Chiffon plissiert
Collièrs, Batist und Tüll

m —„,F
Meter 1.50 bis 25 Pf.

Stück 1.85 bis 40 Pf.
Meter 1.00 bis 15 Pf.

Stück 4.00 bis 85 Pf.

Damen Handschuhe, Halbhandschuh m. Tüllspitze, Paar 40 Pf.

Damen-Randschuhe,
Damen Handschuhe, Halbhandschuh mit Spitze, Paar 20 Pf.
Damen- Handschuhe, Zwirn, glatt u. gemustert, Paar 25 Pf.
Damen Handschuhe, Zwirn, mit 2 Druckknöpfen, Paar 38 Pf.

Damen- Handschuhe, halblang, Ia. Qualität, Paar 65 Pf.
Damen- Handschuhe, halbl., 8 Knopt lang, dän. imit., P. 95 P.

Regensohirme.
Stück 1.95 Mk.
Stück 2.25 Mk.
Stück 83.75 Mk.

Regenschirm, durchgehender Metallstock
Regenschirm, Gloria, moderne Stöcke
Regenschirm, Taffet imit. mit Futteral
Regenschirm, prima Gloria, eleg. Stöcke Stück 8.75 Mk.
Regenschirm, Taffet, Metallstock, Futteral Stück 4.00 Mk.
Regenschirm, reine Seide Stück 7.50 bis 4.,00 Mk.

Sonnenschirme.
Sonnenschirm, Serie I, Batist usw. 75 P.
Sonnenschirm, Serie II, helle und dunkle Farben 98 Pf.
Sonnenschirm, Serie III, Leinen, Halbseide usw. 1.50 Mk.
Sonnenschirm, Serie IV, reine Seide 1.75 Mk.
Sonnenschirm, Serie V, Seide, mit Futteral 2.50 Mk.
Sonnenschirm, Serie VI, Japon, 12- u. 16 teilig 2.76 Mk.

WeWW
Ws

Hert a.
Glockenform aus Pantasie Strohgeflecht, mit Straussfeder Fantasie,

Rosen, Laub und Sammet apart garniert, das Stück 5.25 M.
Dieselbe in besserer Ausführung, das Stück S. 50, 13.75 M.

Carnierte Damenhüte
us Splittgelſlecht,Matelotfor m mit Seidenbana garniert

aus Fantasiegeflecht, mitPanamaform S nern
P anamaform aus Manillageflecht

Kinder Hüte
in geschmackvoller Ausführung.

e bis 65 Pf.

Matelotform tagen ben nen 3 l I
Gr. Matelotform v ver ne re 492 v
Gr. Matelotform e ernleree 5 i 27*

9eo bis

9*0 bis Z.

Glockenform n her tet 8 bie
Glockenform Bee d vete unten 109 vie

Rembrandtform an e Setie ren 107 b 7
Toqueform den daite eler Hitee am 169 vie

klegunte Damenhüte
bis zum feinsten Genre in anerkannt reichster Auswahl.

275 225 175 150 90 65 L5 r.

175

275

Cabriolettform aus Strohborte, mit Seide, Rosen u. Laub
garniert hochelegant, in allen modernen Farben
das Stück 10.50 und G.75 M.

Dieselbe in besser. Ausführ., das Stück 12.75, 17. 50 M.

c Kinder-Schärpen.
Kinder-Schürpe aus Seiden-Pongé ca. 190 em lang 60 bis 45 Pf.
Kinder-Schärpe aus Seiden-Pongé Ia. 190 em lang 90 bis 75 Pf.
Kinder-Schärpe aus Seiden-Japon ca. 200 cm lang 165 bis 125 Pf.
Kinder-Schüärpe aus Seiden-Japon ca. 225 cm lang 230 bis 195 Pf.
Kinder-Schärpe aus Seiden-Japon ca. 250 em lang 315 bis 275 Pf.

Kinder-Schürpe Directoire mit Quasten 365 Pf.

Kinder-Mützen.
Matrosen-Mätzen, marineblau Stück 145 bis 25 Pf.
Kieler-Mützen mit langem Schriftband Stück 400 bis 70 Pf.
Tuch-Käppis, rot, marine, weiss Stück 90 bis 28 Pf.
Schotten-Mützen, marine, braun Stück 360 bis 175 Pf.
Jockey-Mützen, blau und braun Stück 150 bis 25 Pf.
Prinz Heinrich-Mützen, neue Pormen Stück 285 bis 38 Pf.

Kinder-Häubechen. J
Häubchen aus weiss Battist mit Einsatz 150 bis 46 Pf.
Hüubchen aus Satin, weiss u. rot, mit Borte 170 bis 120 Pf.
Häubchen aus Prinzessstoff mit türk. Stickerei 120 bis 105 Pf.
Häubchen aus Seiden-Japon, weiss und rot 600 bis 95 Pf.
Häubchen, Spangenform, Seiden-Japon 295 bis 150 Pf.

änuhbehen, Spangenform, aus türk. Borte 250 bis 175 Pf.
an

Herren Hüte.
Engl. Geflecht, moderne Formen, Stück 2.35 Mk. bis 75 Pf.
Zacken- Geſlecht, moderne Formen, Stück 1.95 bis 1.35 M.
Rustic- Geflecht, moderne Formen, Stück 4.00 bis 2.00 Mk.
Engl. Geflecht, Glockenform, Stück 5.00 bis 2.35 M.
Nanilla- Geflecht, moderne Formen, Stück 7.75 bis 2.50 A.
Palm Geflecht, moderne Formen, Stück 4.25 bis 2.25 Mk.

Mädchen-Hüte.
Stück 1.25 Mk.Batist wit Stickerei, reich garniert,

Batist mit Stickerei-Volant und Blumen, Stück 1.85 A.
Batist mit Stickerei-Volant und Einsatz, Stück 2.10 Mk.
Batist mit Stickerei-V. in Stüfchen gesteppt, Stück 2.40 M.
Batist mit eleg. Mullstickerei, farbig unterlegt, Stück 3.75 K.
Batist mit hocheleganter Stickerei-Garnitur, Stück 4.50 Mk.

Knaben -Hüte.
Fantasiegeflecht mit farb. Band, neue Formen, Stück 95 b. 35 Pf.
Fantasiegefſlecht, schwz.- u. blau-weiss, mod. Form St. 90 b. 55 Pf.

Engl. Gefecht mit farbig. Band, neue Formen Stück 185 b. 60 Pf.
Zackengeflecht mit schwarz. Band, mod. Form Stück 135 b. 75 Pf.
Engl. Geflecht, hochaparte Formen Stück 2.00 bis 1.10 M.
Manilla-Geflecht, Glockenform, Neuheit Stück 3.35 bis 2.25 M.

eletzte Neuheiten Abtellune t Damen Nonkehtie

Kostüme
aus engl. gemusterten Stoffen, reinwollenem Kammgarn,

Satintuch etc. mit Jackett oder Paletot

Wasch- Blusen
aus Mull, Stickereistoff, Zephir, Leinenstoff, Mousseline ete.,
aparte Façons, mit Stickerei, Spitzen und Pinsatz garniert

II r ge rer B.Grösstes Kaufhaus der Provinz Sachsen.

Kleider
Empire-Fagons, aus Satintuch, Batist de laine,

aparte Ausführung, Faltenärmel

ax-129 90 097 797 57 h. 2750

n
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aus beſtem Baſtgeflecht mit efarbigem Wehen t

„Thea“
Aparter

Rembrandthut 50
u. eleg.Blumen- Wange

In einfacherer Ausführung 5

Fantaſie

SoDDenschirme.

Sonnenschirm weiß Betift, Waſchſtoff 95,.

135
Sonnonsohirm Vateend beige mit Spigen.

Japan, Sonnensohirm eigen
und dunkelfarbig

Japan. Sonnenschirm Seine getr
von 16.50 bis

Entouteas, reine Seide, ein 50Damen-Sohirm farbig, mit Futteral 3

Rombrandthut
prima Baſtgeflecht, mit voller Mohn
u. Laubgarnitur, hinten Bandſchleife
aus breitem, reinſeidenem Z eher

„fritzi“
Reizender

In einfacherer ar Aſien b

Blusen zen ggeeten 9
führungen

7.50 4.75

G. m. d.

Halle a. S.,

Gr. Ulrichstrasse

Neue Konfektion
Kostüm-Röcko

Leinen, Satin- und Voileſtoffen
14.00 8.50 5.75 3.90

u T 44 4 3 t 4 J 5c m V e J J 7 r 4 2 4 a 4

4

Engl. Palstots caaus beſten
glatten

Covercoats,
geſtreiften und karierten Stoffen

12.50 8.90 6.50

Blusen aus guten, waſchfeft. Som

merſtoffen in unerreichten
Farben und Faſſonſortiments

5.25 3.75 2.90 2.25 1.75

leinenKleil u Kurtin das
Neueſte
dieſer

Saiſon, mit Bluſen, langen oderkurzen Jacken 24.00 12.00

Kinder-Klaideor c P
zu 6 Jahren in allen nur denk-

batist-Kle
Batiſt, ſehr reich mit Pntre- Acux durch
brochen 22.00 16.50 10.50 fo

deraus vor
üglichem

iden

baren Faſſons und Farben

aus
haltMEMIIIE

Satin Auguſta, für das Alter bis
12 Jahre 4.50 3.25 2.75 1.90 Pf.
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1. Beilage zum Volksblatt.
Nr. 101 5

Ein ernſter Cag!
Von Parvus.

Am 1. Mai erheben ſich die Proletarier, um igen, daß es,außer der kapitaliſtiſchen Habgier, in der Welt auch doch

Intereſſen gibt: das Wohl und Wehe der arbeitenden Maſſen,
die Intereſſen der Kultur und des menſchliArbeiter, euch zwingt die Not, ſchlichen Fortſchritts.
ihr ſchweigt, behandelt man euch wie das ſtumme Vieh.

Es ſind ſchwere Zeiten. Es drohen Kriege und Gefahren für
Leben und Fpiten für die harte Krume Brot, die der Arbeiter
ißt. Der induſtrielle Aufſchwung zog Hunderttauſende neuerArbeitskräfte in die Fabriken, in die Städte, en liegen
Hunderttauſende auf dem Pflaſter und Millionen arbeiten bei
kürgzerer Arbeitszeit und geringerem Lohn. Statt aber die Not
zu lindern, werden neue Steuern geſchaffen, die das Volk be
laſten werden.

Statt Arbeit zu ſchaffen,

beiter, zum größten Teil aus den rückſtändigſten Gegenden
Europas, nach Amerika verſchifft, um dort die Arbeitslöhne zu
drücken, jetzt wurden Millionen nach Europa zurückge-
ſchleudert, ſie kamen elender an als ſie fortgingen, und drücken
nunmehr hier die Löhne. „vBillige Arbeitskrifte“ das iſt die
Loſung. Man dringt in das Jnnere Afrikas, verbrennt die
Törfer der Eingeborenen, raubt ihnen das Vieh, dezimiert die
Bevölkerung, um den Reſt zur Sklavenarbeit zu zwingen. Man
verpflanzt die Induſtrie dorthin, wo die Arbeiter der kapitali
ſtiſchen Ausbeutung den geringſten Widerſtand bieten können.
Wie jene fremden Raſſen gelernt haben, das Gewehr zu ge
brauchen, ſo lehrt man ſie, die Fabrik zu bedienen. Jhre Arbeit
tritt in Konkurrenz zu der Arbeit des ziviliſierten Europäers
und Amerikaners. Die Bedürfnisloſigkeit des Mongolen, des
Malaien, des Negers, bedroht dank der kapitaliſtiſchen Kon
kurrenz, euren eigenen Lebensunterhalt. Oder wollt ihr es
vielleicht noch lernen, in elenden Baracken, auf faulem Stroh
in ganzen Trupps mit euren Frauen und Kindern zu hauſen?
Wollt ihr es nicht, dann müßt ihr euch beizeiten erheben, um den
kapitaäliſtiſchen Zwingherren zu trotzen. Dann müßt ihr zeigen,
daß ihr da ſeid und eure Jntereſſen wahrzunehmen verſteht.
Dazu gehört der 1. Mai.

Das Kapital, zuſammengefaßt in den Vanken, organiſiert in
Kartellen, Syndikaten, hält mit ſeinen Fangarmen die geſamte
Welt umklammert. Es wirft neue Volksmaſſen auf den Ar-
beitsmarkt, um die Konkurrenz zu vermehren, und es ſchafft
zugleich Monopolpreife auf dem Warenmarkt.

Das ſchlimmſte aller Monopole iſt aber das Handelsmonopol
in Getreide. Dieſes, das in Amerika wiederholt mit teilweiſem
de verſucht wurde, iſt jetzt nahe daran, verwirklicht zu
werden.

Eine komplizierte kapitaliſtiſche Entwickkung geht dieſer Tat
ſache voran die käpitaliſtiſche Auseinanderſetzung zwiſchen
Europa und Amerika. Das Schlußergebnis iſt: die Eiſen
bahnen in Amerika ziehen die Getreidemaſſen von den Farmen
an fich und ſammeln ſie in ihren Speichern auf; die Eiſen-
bahnen beziehungsweiſe die Banken entziehen den Farmern die
Verfügung über das Getreide, indem ſie ihnen Vorſchüſſe ge-
währen und den Getreideabſatz übernehmen; nunmehr wird
durch die Zuſammenfaſſung der Eiſenbahnen und der Banken
der Beſitz ſämtlicher Getreidevorräte des Landes zuſammen
gefaßt. Jedoch, ſo lange die Getreidepreiſe im Sinken waren,
konnte weder der Handel noch der Preis monopoliſiert werden.
Das wurde anders, als die Getreidepreiſe wieder anfingen zu
ſteigen und alſo ein konſtanter Mehrbedarf für Getreide ſich
herausbildete. Kommt noch eine Mißernte dazu, ſo iſt der be
rüchtigte „Corner“ fertig.

Der Brotwucher wird von Europa auf Amerika übertragen,
weshalb er freilich in Europa deſto ſchärfer wirkt.

Das ſind nicht etwa Zukunftsſorgen, wie die Kuligefahr, das
iſt die nahe Wirklichkeit. Wer daran nicht denkt, der denkt
nicht an den nächſten Tag. Da iſt die Börſe anderer
Meinung: ſie ſteigert ſchon jetzt die Getreide-
preiſe für den kommenden Winter. Sie ſteigert ſie
konſequent, in einem fort, wie noch niemals zuvor. Jhr Ar
beiter, das iſt die Spekulation auf euren Hungerl Die Kurſe
ſteigen. Gewinnt die BVörfe, dann verliert ihrl Die Börſe ge
winnt Gold, doch ihr verliert Blut. Jhr werdet die ſteigenden

ihr müßt gehorchen; doch wenn

proletarifiert das Kapital die
Pattern in China und ſchafft Arbeitexkonkurrenz. Das iſt die
Kuligefahr. Zur Zeit des Aufſchwungs wurden Millionen Ar.
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Kurſe mit den blaſſen Wangen eurer Frauen mit vermehrter
Kinderfſterblichkeit bezahlen müſſen.

Eine Hungersnot zieht herauf fordert Brot für eure
r Fordert die Aufhebung der Getreide-

e

Nach der langen Arbeitsloſigkeit des Winters 1908 hoffte man
allgemein auf mehr Arbeitsgelegenheit im Sommer. Doch der
Geſchäftsgang entwickelt ſich ſehr langſam. Die Bautätigkeit
iſt eine ſehr gelinde. Wie ſchnell iſt der Sommer vorbeil Jn
Apierika, von dem gegenwärtig in hohem Maße die Konjunktur
ab ängt, iſt der wirtſchaftliche Niedergang nech nicht über-
wunden; auch werden dort neue Zölle eingeführt, vor allem eine
neue Berechnung der Wertzölle, die den europäiſchen Export
erſchweren werden. Die zerrütteten Zuſtände Rußlands, die
Valkankriſis, die perſiſchen Wirren, die politiſchen Kämpfe in
China hemmen die Entfaltung eines neuen Aufſchwungs.
Wenn der Winter, wie die Börſe erwartet, teure Brotpreiſe
bringen ſollte, was wird er noch bringen? Nachdem man die
Volksmaſſen durch Arbeitsnot und teure Brotpreiſe zum
Aeußerſten gebracht haben wird, wird man im Krieg die Er-
löſung ſuchen und die Völker um ſo leichter in den Krieg hinein-
hetzen können, wenn nicht das Proletariat dieſem Treiben
ein energiſches Halt gebietet!

Darum tun ſich die Arbeiter am 1. Mai zuſammen. Sie ſetzen
das Weltintereſſe des Proletariats der blutrünſtigen Habgier
der Bouryeoiſie entgegen.

Es iſt das ein ernſter Tag für die Arbeiter.
Kein Freudentag noch immer nicht, noch lange nicht! Ein

Freudentag wird er ſein, wenn der Kampf ausgefochten ſein
wird. Jetzt aber iſt es ein Tag, der Opfer koſtet und Kampf
einbringt. Wo aber iſt je ein Sieg erfochten worden ohne
Kampf?!

Kampf iſt Not, doch ohne Kampf iſt ſchlimmere Not. Es gilt
den Kampf ums Brot, ums Leben, um Bildung und Kultur,
um das Glück der Menſchheit. Nie gab es ein größeres, ein
edleres Ziel!
Und noch nie hatte der 1. Mai eine ſo große unmittelbare

politiſche Bedeutung wie diesmal, da es gilt, den Welt-
frieden zu wahren. Jn dieſem Augenblick iſt das Maſſen
aufgebot des Proletariats eine politiſche Macht, eine Gewalt,
die mitbeſtimmend unter die politiſchen Ereigniſſe fällt. Denn,
wenn etwas die Bourgeoiſie von dem Kriege zurückhält, ſo iſt
es die Furcht vor der proletariſchen Revolution.

Alſo zeigen wir, daß wir groß und einig ſind und ent
ſchloſſen, Opfer zu bringen. Damit ſteigern wir unſere Kraft
und ſchwächen den Mut der Feinde des Proletariats.

Bedeutung des FAchtſtundentags.
Von Henriette Roland-Holſt.

Das Proletariat wird eins, eins über die ganze Welt. Es
leidet unter einem Drucke, es ergreift ein Rettungsmittel, es
giek verſchiedene Wege /entlang, einem Ziele zu. Sein Ein
heitsdrang reißt alle Grenzen nieder, durchbricht alle Schranken,
die die Vergangenheit aufrichtet: Menſchen vom Menſchen
ſcheidende Schranken der Raſſe, Nationalität, Religion und
Sprache.

Die deutlichſte, unmittelbarſte Offenbarung der proletariſchen
Einheit das iſt der Maitag. Er iſt der ſchönſte und freudigſte
Tag im Jahr. Am 1. Mai empfindet jeder einzelne Arbeiter,
wie ſich die Kraft von Millionen gleichwollender Brüder in
ſeine Seele ergießt, er empfindet ſich ſelbſt als einen Teil der
Millionenkraft. Am 1, Mai wird dem Proletariat die Gewiß-
heit ſeines Sieges am tiefſten bewußt: es weiß den Sozialis
mus nah. Denn unaufhörlich wächſt die Zahl von denen, die
den Sozialismus wollen, ihn wollen müſſen, und wenn alle Ar
beiter ihn wollen iſt er da.

Dieſer Charakter des Maitags, die deutlichſte Offenbarung
der wachſenden proletariſchen Einheit zu ſein, iſt unzertrenn-
lich mit ſeiner Loſung verbunden dem Achtſtundentag.

Nicht in der Art der Feier, ſehr verſchieden in den ver
ſchiedenen Ländern, ſondern in der Parole: da blitzt die prole
tariſche Einheit auf. Der Achtſtundentag, er iſt an jenem Tag
das Ziel, weithin wie ein Stern glänzend für Millionen Augen.
Jn dieſem gemeinſchaftlichen Ziele liegt die Einheit. Jn der
Forderung des Achtſtundentags ſind die beiden Seiten der Ar-
beiterbewegung die ideale und die praktiſche gänzlich ver
einigt. Daher die gewaltige Kraft, mit der ſie leuchtet. Jn ihr

20. Jahrg.

iſt die ſtrahlende Flamme eins geworden mit der wohltuend
warmen Glut.

Zuerſt die ideale Bedeutung
Der Achtſtundentag liegt an jener Seite der Grenze, wo der

ſozialreformeriſch geſinnte Teil der Bourgeoiſie ſich vom Prole-
tariat losſagt.

Den Zehnſtundentag: ihn kann auch eine vernünftige, auf-
geklärte, das Geſamtintereſſe des kapitaliſtiſchen Syſtems er-
kennende Bourgeoiſie wollen. Freilich gibt es heutzutage eine
ſolche Bourgeoiſie nicht mehr.) Er verbeſſert die Geſundheit
des Proletariats, vermehrt ſeine Kräfte, macht die Arbeiter
fähig zu größerer Anſtrengung und Aufmerkſamkeit. Er paßt
zum entwickelten und verfeinerten Kapitalismus, er iſt eine der
Vorbedingungen dafür.

Den Achtſtundentag kann nur das Proletariat wollen. Die
ganze Bourgeoiſie haßt ihn, bekämpft ihn, fürchtet ihn als eine
Gefahr, als einen Vorboten der Umwälzung aller geſellſchaft-
lichen Verhältniſſe. Jm Achtſtundentag bekommt die ökonomiſche
Verbeſſerung politiſche Bedeutung: ſchlägt die Reform um und
wird revolutionär. Denn der Atchſtundentag, vom Proletartat
erobert, iſt auf die Dauer unvereinbar, nicht mit den techniſchen
Bedingungen der kapitaliſtiſchen Produkte, ſondern mit der
Herrſchaft der bürgerlichen Klaſſe. Beim Zehnſtundentag wird
im allgemeinen der Kräfteverbrauch des Arbeiters durch Ruhe
und Erholung kompenſiert: der Verſchleiß ſeiner Lebenskraft
vollzieht ſich innerhalb normaler Grenzen. Beim Achtſtunden-
tag bleibt ihm ein Ueberſchuß von Kraft, den er verwenden
kann zu ſeinem eigenen Nutzen. Beim Zehnſtundentag fängt,
noch dem Worte Marx', die phyſiſche und geiſtige Wiedergeburt
des Proletariats an: die Auferſtehung ſeiner Menſchlichkeit.
Und gleichzeitig vermehrt ſich ſeine Brauchbarkeit für die kapi-
taliſtiſche Ausbeutung. Der Achtſtundentag führt die Menſch-
lichkeit des Proletariats zu einer Stufe empor, wo ſie dem
Kapitalismus gefährlich wird. Seine Brauchbarkeit für den
Kapitalismus nimmt gewiſſermaßen ab.

Beim Achtſtundentag beginnt durch das Dunkel der Sklaverei
die goldene Morgenröte der Freiheit zu ſpielen. Dort liegt die
Jnnigkeit des Familienlebens, das Belauſchen der erſten Laute
des Kindes durch Vater und Mutter, das herrliche Miterleben
der Entfaltung der heranwachſenden Knaben und Mädchen.
Dort liegt der zarte Schimmer des Umgangs mit Freunden,
der heitere Glanz des geſelligen Lebens. Dort liegt die Mög-
lichkeit, im durchſichtigen Strom der Schönheit unterzutauchen,
in den ernſten Augen der Wiſſenſchaft ihren Problemen nachzu-
forſchen. Dort liegt der Genuß, das Leben der Natur durch allen
Wechſel der Jahreszeiten als einen Teil ſeines eigenen Lebens
zu empfinden. Dort eröffnet ſich die Ausſicht auf das Beſte in:
heutigen Leben: auf Kampf und Vorbereitung zum Kampfe
nicht mit erſchöpftem Körper und dumpfem oder überanſtreng-
tem Hirn, ſondern mit friſcher Kraft, mit ungebrochener
Energie. Dort klinget das Glückl Dort ſinget die Freiheit!
Dort erſchallt ſchon ganz nahe ihre ſüße Stimmel

Millionen Proletarier ſehen am 1. Mai den Achtſtundentag
leuchten wie einen Stern.

Die Loſung des Achtſtundentags aber iſt nicht wie ein himm-
liſcher Stern: ſchimmernd, doch unerreichbar Sie iſt ein
irdiſches Licht, dem wir immer näher kommen; ſie iſt ebenſo
praktiſch als ideal. Der Achtſtundentag iſt erreichbar in der
kapitaliſtiſchen Geſellſchaft, erreichbar, ſobald die Arbeiterklaſſe
ſtark genug iſt, ihn der Bourgeroiſie abzuzwingen. Selbſtver
ſtändlich nicht erreichbar an einem Tage, in allen Ländern, für
alle Gewerbe: Wo in der Welt vollzog ſich jemals auf ſolche
Art eine durchgreifende Reform? Aber die Technik iſt ſo weit
vorgeſchritten, daß in den wichtigſten, am ſtärkſten konzen
trierten Gewerben Bergwerken, Verkehrs und Transport-
weſen, Großinduſtrie ſeine Einführung unmittelbar oder
mit kurzen Uebergangsfriſten ohne Störung der Produktion
möglich iſt. Damit wird er zur Norm, die auf alle andere Ge
werbe beſtimmend einwirkt.

Noch iſt in einer Reihe von Ländern die Mehrzahl der Ar
beiter weit vom Achtſtundentag entfernt. Aber dagegen gibt es
wohl kaum ein Land, wo er für die Arbeiter des einen oder
andern Gewerbes nicht erreicht wäre. Daß er noch innerhalb
des Kapitalismus erreicht werden kann, ergibt ſich am deutlich
ſten aus der Tatſache, daß er ſchon teilweiſe verwirklicht wor-
den iſt. Schon iſt er Wahrheit geworden für hunderttauſende
Arbeiter, und große Gruppen befinden ſich auf dem Wege zu
ihm bei der letzten Etappe: dem Neunſtundentag. Dieſe am
weiteſten vorgeſchrittenen Gruppen rufen ihren Brüdern zu:
„Wo wir ſtehen, könnt ihr hinkommen!“ Sie ſind die Vorhut

Die Verkürzung der Arbeitszeit.
hend veröffentlichen wir einige Urteile von Gegnern

der Sozialdemokratie über die Notwendigkeit der Verkürzüng
der Arbeitszeit.

Die Verkürzung der Akbeitszeit iſt die wichtigſte Vorbe-
dingung für die intellektuelle und ſittliche Hebung des Ar-
beiterſtands. Sie iſt in einem Staate des allgemeinen Stimm-
rechts, in einem Staate, in. dem die Arbeiter zur Selbſtver-
waltung herangezogen werden ſollen, ſogar eine politiſche
Notwendigkeit. Wie ſoll der Arbeiter, der durch die Ver
faſſung zur Entſcheidung über die ſchwerſten Fragen der Zeit
berufen wird, von ſeinen Rechten einen angemeſſenen Gebrauch
machen, wenn man ihm nicht die Muße zugeſteht, ſich ent
ſprechend zu unterrichten? Wie ſoll ſich weiter der Arbeiter
einen ausgeprägten Sinn für Familienleben, für Häuslichkeit,
für eine menſchenwürdige Wohnung bewahren, wenn er ſie beim
Morgengrauen verläßt und erſt in ſpäter Nachtſtunde heim
kehrt? Erſt die Abkürzung der Arbeitszeit, wie ſie durch die
forkſchreitenden techniſchen Verbeſſerungen ja möglich und not

wendig wird, geſtattet dem Arbeiter eine allmählich wachſende
Anteilnahme an den Gütern des modernen Kultus, alſo eine
Annäherung an das ideale Ziel der menſchlichen Entwicklung.

Prof. Herkner.
Jch erkenne in der ſogenannten „Achtſtundenbewegung“ ein

prinzipiell berechtigtes Element, das in dem heutigen
Slande der gewerblichen Technik ſeine vornehmliche Begrün
dung findet. Es iſt eine „Be ſchränkung der täg-
lichen Arbeitszeit“ auch des erwachſenen männlichen
Arbeiters bei der jetigen techniſch möglichen „Produktivität der
Arbeit“ ohne ein durchgreifendes Bedenken möglich geworden.

Wird dieſe Beſchränkung in paſſendem Umfang erreicht, und
die ſo „frei werdende“ Zeit vom Arbeiter richtig ausgenutzt.

ſo erfolgt ein kultur politiſcher Fortſchritt erſten
Ranges, nicht bloß zum Segen der nächſtbetroffenen Arbeiter,
ſondern der geſamten Kulturwelt.

Prof. Adolf Wagner.
Jm Jahre 1872 erlangten die engliſchen Maſchinenbauer die

Abkürzung des Arbeitstags auf neun Stunden. Seitdem hat
ſich das Durchſchnittsalter der geſtorbenen Männer ſtändig ge
hoben. Ein Teil dieſer Hebung iſt unzweifelhaft den allgemeinen
ſanitären Verbeſſerungen zu danken, aber höchſtens die Hälfte;
die andere Hälfte kommt auf Abkürzung des Arbeitstags.

Prof. Brentano.

Mit der Verkürzung der Arbeitszeit hat ſich das Familien
leben der engliſchen Arbeiter bedeutend gehoben, das in den
erſten Jahrzehnten des neunzehnten Jahrhunderts der Auf-
löſung nahe war. Dr. v. Schulz eGävernitz.

Wenn die Eltern Kinder erziehen ſollen, ſo müſſen die Eltern
Zeit dazu haben. Wenn die Eltern in Arbeit ſtehen, ſo darf
die Arbeit nicht ſo lange dauern, daß nur Schlafenszeit übrig
bleibt. Je mehr die Frauenarbeit zunimmt, daſto mehr werden
die Chriſten einſehen, daß ſie um der Familie willen für Be
grenzung der Arbeitszeit, etwa im Sinne des Achtſtundentags,

eintreten müſſen. Pfarrer Naumann.
Das Bedürfnis, zu denken, iſt in den Arbeiterkreiſen wach

und rege geworden. Der fortgeſchrittene Arbeiter denkt über
viele Fragen nach, deren Tragweite und Schwierigkeit der ge
wöhnliche Vourgeoisverſtand nicht entfernt begreift. Um ſo
mehr hat der denkende Arbeiter ein Recht auf Förderung durch
das Beſte in Kunſt und Wiſſenſchaft, zu denen ſich ihnen der
Zugang bisher meiſt durch die hohen Eintrittspreiſe oder durch
Mangel an Zeit von ſelbſt verbot. Pfarrer Traub.

Maigedanken,
„Acht Stunden Arbeit!“ Die am meiſten dagegen zetern,

ſind am wenigſten geneigt, ſelber eine achtſtündige Arbeits
laſt auf ſich zu nehmen.

Was brauchen wir Proletare der verſchiedenen Nationen die
verſchiedenen Sprachen zu verſtehen Die ausgemergelten
Arme, die abgezehrten Geſichter, die lodernden Augen reden
deutlich genug. Dieſe Sprache verſtehen wir alle.

Blau iſt der Himmel, grün die Flur und weiß der Blütenſchnee des Maien. Wir Proletare tragen in dieſe zarte Far
benſymphonie das glühende Rot der allgemeinen Menſchen
liebe und bereichern ſie dadurch

I

Die h Proletarierhände ſind der gordiſche Kno
ten, den kein Alexander löſen wird, weil er ihn nicht mit dem
Schwerte durchhauen kann.

S

Wann unſer Weltenmai kommen wird, wir wir nicht,
aber wir alle hoffen und arbeiten, daß er bald kommen
möge! Unſere Herzen ſtehen bereit zum Einzuge

Der Mai ſtreuet ſeine Blüten über den Garten des Reichen,
wie über den Wegrand des Armen; er bietet ſie allen dar.Aber die eiſernen Zäune der Klaſſenherrſchaft wehren uns,
ſie zu pflücken. Nur ſehen dürfen wir ſie von weitem mit
ſchönheitshungrigen Augen, und riechen mit weit geöffneten
Nüſſern. Aber das genügt, um das heiße Verlangen in uns
zu wecken, dieſe eiſernen Zäune dereinſt zu überſteigen
und zu Nutz und Frommen der Geſamtheit niederzus

legen. (Südd. Poſtillon

S
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den eferarmes die ſih auf den Naſe zum r h
vhgenh ändern ſich die Stellungen der verſchiedenen Truppen

teile jener Armee fortwährend. Die geſtern am weiteſten
zurück waren, holen heute in Sprüngen ihre Kameraden ein
und ſtürmen ſogar an ihnen vorbei. So hat der ruſſiſche Flügel
der internationalen proletariſchen Armee, der ſich bis in den
letzten Jahren weit zurück befand. im gewaltigen Ringen der
Rerolutionszeit teilweiſe eine beträchtliche Kürzung der Ar-
beitszeit erobert und den Achtſtundentag zur Kampfparole er-
hoben, nicht nur bei der feſtlichen Demonſtration an einem Tage
im Jahre, ſondern beim täglichen Kampfe gegen die Ausbeuter.
Und im Oktober 1905 gelang es ſogar dem heldenhaften Peters-
barger Proletariat, auf revolutionärem Wege den Achtſtunden-
tag in ſämtlichen Fabriken und Werkſtätten durchzuſetzen.
Wenn ihm auch noch die Kraft fehlte, ſeine Errungenſchaft feſt
zuhalten, ſo iſt doch dieſes grandioſe Experiment ein glorreicher
Vorbote künftiger Siege. Dem Proletariat aller Länder mögen
die ruſſiſchen Ereigniſſe ein leuchtendes Zeichen ſein, wie
Forderungen, deren Erfüllung in Zeiten ruhig-normaler Ent-
wicklung trotz langer fleißiger Agitations- und Organiſations-
arbeit noch in weiter Ferner zu liegen ſcheint, in der ſturm-
durchpeitſchten Atmoſphäre einer revolutionären Periode plötz-
lich daſtehen als Ziel des unmittelbaren Kampfes.

So iſt die Loſung des Achlſtundentags der gewaltige Schrei
nach Befreiuung, nach Kultur, nach Lebensgenuß, nach Menſch-
lichkeit, der ſich den Herzen von Millionen Unterdrückten und
Geknechteten entringt. Einer Feuerſäule gleich ſteigt er am
Maitag in die Frühlingsluſt empor. Jhre Glut, geſchürt von
dem heißen Begehren, der unendlichen Sehnſucht, der tatkräf-
tigen Liebe und dem leidenſchaftlichen Haſſe der Proletarier, ver
kündet es weit ſichtbar über alle Länder: Eine Weltenwende
bereitet ſich vor, eine neue Epoche der Menſchheit ſteigt herauf,
die alten Schranken fallen, die alten Grenzen werden nieder-
geriſſen: die Arbeiterklaſſe aller Länder, die Trägerin der Zu-
kunft wird eins.

Abdul Hhamigd erledigt.
„Erſtens kommt es anders und zweitens als man denkt“,

kann der geweſene Sultan mit Wilhelm Buſch ſagen. 33 Jahre
hat er das türkiſche Volk geknechtet und ausgeraubt, hat ſein
weites „Gewiſſen“ mit ungezählten Morden belaſtet er hätte
den Tod hundertmal verdient Die Jungtürken laſſen
Gnade für Recht ergehen und werden, wenn die letzten Mel
dungen richtig ſind, den alten Schurken das Leben laſſen. Man
wird ihn in Saloniki einen ſicheren Ort anweiſen und ihn ſo
gut bewachen, daß er keinen Schaden mehr anrichten kann.

Ebenſowenig wird ſein Nachfolger den Jungtürken kaum je-
mals gefährlich werden; er wird ein Schattenkaiſer, ein Werk-
zeug in ihren Händen bleiben. Es ſcheint, daß man ihm be-
reits nahegelegt hat, ſich gleich vom Anfang an mit dieſem
Gedanken vertraut zu machen und auch die inneren Verhält-
niſſe des Jildis Kiosk ein wenig zu „reformieren“ und zu
moderniſieren es wird nämlich mitgeteilt, daß er das
Eunucheweſen abhzuſchaffen gedenkt.

Jn ſicherem Gewahrſam.
Konſtantinopel, 29. April. Senat und Kammer ver-

eint beſtätigten die Entſcheidung des Generaliſſimus Schewket,
den Exſultan in Saloniki zu internieren. Die Kammer er-
achtet den von Sultan Mohamed vorgeſtern im Kriegsminiſte-
rium abgegebenen Eid infolge der Abweſenheit einer Anzahl
Abgeordneter nicht für genügend und beſchloß, daß der Sultan
im Laufe von acht Tagen den Eid auf die Verfaſſung im Parla-
mente wiederholen müſſe. Kammer und Senat folgen in
xorpore dem heutigen Leichenzuge der am Samstag gefallenen
Krieger.

Der Exſultan wird gnädig behandelt.
Saloniki, 29. April. Eine Aburteilung des abgeſetzten

Sultans wird nicht vorgenommen werden, er wird
unter Sicherſtellung ſeines Lebens hier wohnen bleiben. Keiner
offiziellen fremden Perſönlichkeit iſt der Zutritt zu ihm er-
laubt, nur die mit ſeiner Bewachung betrauten Perſonen dürfen
mit ihm in Berührung kommen.

Aenderung der Thronfolge.
Konſtantinopel, 29 April. Jn türkiſchen Kreiſen er-

wartet man beſtimmt eine Thronfolgeänderung nach europäi-
ſcher Ordnung. Mohameds älteſter Sohn Zia-Eddin würde
dann Thronfolger werden. Der neue Sultan plant einſchnei-
dende Reformen im Hofſtaat und im Sultanhauſe. Das
Eunuchenweſen kann bereits als vollſtändig abgeſchafft gelten.

Die Exekutionen.
Konſtantinopel, 29. April. Alle Gerüchte über bereits

vollzogene Exekutionen an verurteilten Meuterern ſind falſch.
Alle Verurteilten werden in den nächſten Tagen vor dem Par-
lament und auf der Brücke als abſchreckendes Beiſpiel gehenkt.
Keiner wird erſchoſſen werden.

Das neue Kabinett.
Konſtantinopel, 29. April. Wie verlautet, wird bei

der Neubildung des Kabinetts hauptſächlich die Gruppe der
jungtürkiſchen Abgeordneten berückſichtigt werden. Nur das
Großweſirat dürfte einer älteren Perſönlichkeit, wahrſcheinlich
Marſchall Ghazi Mukthar, übertragen werden.

S e d R

Jeder organiſierte und klaſſenbewußte Arbeiter beteiligt
ſich nicht nur an der Maifeier, ſondern er iſt an dieſ
ſe vent n Feiertage noch ganz beſonders dreier Pflichten ein
gedenk:

1. Er agitiert für die politiſche Orgeniſetien!

Bedenkt, daß es ohne die Partei, die politiſche
Vertretung der Arbeiterklaſſe, nicht möglich iſt,
die drückenden Feſſeln zu ſprengen, mit denen
der vom Klaſſengei beherrſchte Staat die Arbeiter
darniederhält!

2. Et agitiert für die gewerkſchaftliche Organiſetien!

Deine eigene Selbſterhaltung gebietet Dir, daß
Du Deine Berufsorganiſation ſtärkſt, um Deine
wirtſchaftliche Lage zu verbeſſern, Dich vor
der Willkür des Unternehmertums und vor den
Folgen der ſkrupelloſen kapitaliſtiſchen Wirtſchafts
weiſe zu ſchützen!

3. Er agitiert für ſein Parteiorgan

Deine politiſchen und gewerkſchaſtlichen Ziele
vertritt und fördert nur die Arbeiterpraſe, Sie
ſorgt für Deine Aufklärung, ſie erzieht Dich zum
klaſſenbewußten Kämpfer für die Jdeen des Sozia
lismus, ſie liefert Dir die Waffen zur Abwehr
politiſcher und wirtſchaftlicher Unterdrückung.

e
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Arbeiter! Gedenkt dieſer drei Pflichten am 1. Mai!
Wer ſie erfüllt, der begeht eine würdige Maifeier, denn
ſie ſind der einzige Weg, der aus geiſtiger und wirt-
ſchaftlicher Bevormundung zum Ziele politiſcher und
ökonomiſcher Fretheit führt.
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Frankreich.
Ein unglaublicher Antimilitariſtenprozeß.

Das Schwurgericht des Seinedepartements verurteilte den
Redakteur der Zeitſchrift Hommes du Jour, Mörice, zu
ſechs Wochen Gefängnis wegen Beleidigung des Heeres. Dieſe
ſoll er begangen haben durch die Wiedergabe und die Beſpre-
chung eines Militärromans von Descaves, der bereits vor
20 Jahren erſchien und damals von demſelben Gericht verfolgt
und freigeſprochen wurde. Eine nette Jlluſtration des
demokratiſchen „Fortſchrittes“ in der franzöſiſchen Bourgeois
Republik!

Klaſſenjuſtiz.
Beauvais, 29. April. 26 Arbeiter, die „Anſtifter“ der

Streikunruhen von Méru, wurden zu Gefänanisſtrafen von
vierzehn Tagen bis acht Monaten verurteilt.

Rußland.
Eine neue Affäre Azew.

Ein neuer ruſſiſcher Polizeiſkandal iſt in Sicht. Die
ruſſiſche Regierung hat an die franzöſiſche Regierung das Er-
ſuchen um Aus lieferung des Terroriſten Feo-
dorow gerichtet, der mehrere Anſchläge verübt und vor zwei
Jahren verſucht hat, den Grafen Witte zu töten. Wie nun der
„Matin“ behauptet, hat Feodorow dem ruſſiſchen revolutionären
Komitee in Paris allerhand kompromittierende Enthüllungen
gemacht. Der „Matin“ meint, man müſſe ſich darauf gefaßt
machen, daß die Affäre Feodorow noch ſenſationelleren Charak
ter annehme, als die Affäre Azew.

Der 1. Mai in Frankreich.
Der Gedanke, die internationale Solidarität der Arbeiterbe-

wegung durch eine einheitliche Kundgebung aufzuzeigen und
dieſe Kundgebung zugieich zu einer Kampfestaktik zur Er-
ringung des Achtſtundenages zu machen, iſt franzöſiſchen Ur
ſprungs und, wie hinzugefügt werden kann, franzöſiſchen Gei-
tes. Jn anderen Ländern, in Oeſterreich, in Deutſchland, in

den ſkandinaviſchen Ländern, iſt der 1. Mai zugleich ein Tag
des Bekundens und ein Feſttag der nach Befreiung ringen-
den Arbeiſerklaſſe geworden. Jn Frankreich iſt es ein Kampf-
t a g von Anfang geweſen. Er iſt faſt verſchwunden durch die
Zerſplitterung der Organiſationen der Arbeiterſchaft, er iſt
erſt wieder zu Ehren gekommen, als ihn der Gewerkſchafts
kongreß von Bourges im Jahre 1904 auserſah zur Er-
ringung des Achtſtundentages, „Vom 1. Mai
1906 ab werden wir nur acht Stunden täglich arbeiten.“ Das
war die in Bourges geprägte Formel, die ſich eng anſchloß
an ihrem urſprünglichen Vorbilde, dem nordamerikaniſchen
1. Mai von 1886, der die Anregung zu dem bekannten fran
zöſiſchen Antrage auf dem internationalen Kongreß von 1889
gegeben hat.

Groß war der Schrecken der Bourgeoiſie, ebenſo groß wie
ihre Unwiſſenheit von den Zielen und Mitteln der Arbeiter
bewegung. Wochen vorher verproviantierte
ſich die Bourgeoiſie, um für die Folgen

e V 9 4 h 6eſa es r 20n „bedr vie
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Alitär zum die drohende Revolution den Achtſtundeniag 7 nieder.
zuſchlagen.

Seitdem iſt der Verkürzung der Arbeitszeit von den Gewerk:
ſchaften eine größere Bedeutung beigelegt worden. Der erfolg-dat ſie zum hartnäckigen Kampf

bad an gerichtet.
warencſchulpflichtige Kinder und ein ſieb-
zehnjähriges Mädchen, Blumen in den Hän-
den. Und über die lange Periode politiſcher Zerſplitterung
hinaus, die das ſtärkſie Hindernis war zu einer einheitlichen,
machtpollen Manifeſtation, hat ſich dieſe ſurchtbare, blutige
Erinnerung erhalten. So iſt der 1. Mai in Frankreich ein
Tag des Kampfes geblieben. Und dieſe Form enjſſ richt dem
franzöſiſchen Kampfgeiſt, der nicht um Jdeale, ſondern um
Wirklichkeiten ſtreitet. So ſehr er ſich entflammen kann an
greifbare Wirklichkeiten, ſo ſehr bleibt er innerlich kalt gegen
über weltenfernen Vorbildern.

Jn dieſer Unterſchiedlichkeit, den 1. Mai zu feiern, kommt
auch ein Stück Jnternationalität zum Auedruck. Wenn es in
dem Auftuf zum 1. Mai,' den die Konfoderation veröfſent-
lichte, heißt: „Nein, der 1. Mat iſt kein Tag des
Feſtes für die klaſſenbewußten Arbeiter“

ſo liegt darin keine Abſonderung von der internationalen
Arbeiterbewegung, ſondern eine Bereicherung durch die Ent
faltung franzöſiſcher Eigenart. Und wenn heute in Frankreich
auch niemand mehr in Zweifel darüber iſt, daß der 1. Mai
nicht unmittelbar einen greifbarn Erfolg haben kann,
ſo wird er doch nur als Tag des Kampfes begangen
werden. Und er wird ſtark, ſtärker als in den Vor-
jahren begangen werden. Schon die Vorbereitun-
gen ſind viel ausgedehnter und beſſer organiſiert wie früher,
und ſeit ihrer Einigung iſt auch die Partei zum erſtenmal
mit einem Manifeſt heraus getreten. So wird der 1. Mai 1909
in Frankreich überall den äußeren und inneren Fortſchritt der
Arbeiterklaſſe bekunden.

Gerichtsſaal.
Strafkammer.

Halle a. S., 29. April 1909.
Vorſitzender: Landgerichts- Direktor Schubert Ankläger:

Staatsanwalt Schulze.
Betriebsgeheimniſſe verraten und in Ver-

bindung damit Diebſtahl begangen haben ſoll ein hieſiger
Färber. Der Angeklagte arbeitete in einer hieſigen Papier-
fabrik und nahm Fächer, Roſetten uſw. mit nach Hauſe, die
er einem Koniurrenlen ſeines Chefs auslieferte, um zu ver-
raten, wie eine neue h gemacht werde. Schließ-
lich trat er bei dem Konkurrenten ſeines früheren Chefs in
Dienſt und verwertete dort die Modelle im Intereſſe des Ge-
i Er führte zu ſeiner Entſchuldigung aus, es ſei üb-
ich, daß in Faärbereien ſolche Kleinigkeiten mitgenommen wür-

den; er habe die Papierſachen nur zu Dekorationen benutzen
wollen Beantragt wuden gegen den Angeklagten ſechs
Wochen; erkannt wurde auſ vier Wochen Gefängnis mit dem
Hinweiſe, das Gewerbe müſſe gegen ſolche Manipulationen ge
ſchützt werden.

Eine recht erhebliche Strafe erhielt ein 22jäh-
ebruar auf dem hie-riger Bahnarbeiter von hier, der am 5.

ſigen Bahnhofe ein Paket erbrach und daraus ein Paar Kin-
derſchuhe entnahm. Der Mann muß die unüberlegte Tat mit
der empfindlichen Strafe von vier Monaten Gefängnis büßen.
Begründend wurde zinmn Urteil ausgeführt, daß Umnehrlichkeiten
bei Vahnverladungen als beſonders grobe Vertrauensbrüche
angeſehen werden müßten.

Brieſßaſten der Redaktion.
J. in Th. Die Anfrage iſt nicht verſtändlich. Um was für

eine Art von Geſchenken handelt es ſich? Gewöhnliche Geſchenke
brauchen i zurückgegeben zu werden.R. Sch. Sie müſſen auf Herausgabe der Sachen klagen

Wenden Sie x Amtsgericht.B. G. N. Der Hund un den Maulkorb angelegt bekommen.

W. Sch., Trebnitz. 1. Das ſteht in keinem Paragraphen
2. Eventuell nach J 266 Str.G.B. 38. Schadenerſatz nach S 823
B. G.B. Klage iſt ausſichtsvoll.

A. B. K. 1. Das muß der Vater bezahlen. 2. Nein.
E. Sch., Zeiten Bei einer Zwangsinnung ja.
Muſchwitz. Den Schaden wird er bezahlen müſſen, aber er

kann die Gans verlangen.
M. H., Kraupa. Leider läßt ſich da nichts machen. Der Erbe

muß das Vierteljahr bezahlen.
Hettſtedt. Für den Konfirmandenunterricht braucht keine

be znkere egahlt zu werden.B., Weißenfels. t druckreif.

Jn meinem neuen Geſchäftslokal
Gr. Alvxichſtraßze 9, Verkaunfsränme: Parterre und Etage habe ich zu Kleiderſtoffen

und Seidenwaren, welche ich
in unveränderter bekannt großer Auswahl weiter führe, Koſtüme, Bluſen, KoſtümNöcke, fertige Kleider neu aufgenommen. Am nun dieſe
Artikel ſchnell bei der hieſigen Damenwelt beliebt zu machen, habe ich dem altbewährten Sprichwort folgend S großer Amſatz, kleiner
Nutzen S die Preiſe derartig niedrig geſtellt, daß es lohnt, ſich durch perſönlichen Beſuch meines Geſchäftshauſes von der wirklichen Preis
würdigkeit zu überzeugen.
welche aus erſten Häuſern ſtammen, ſich durch ſaubere,
geſtellt ſind.

Kleiderſtoffe Seidenwaren Wollmonſſeline Koſtüme

Es handelt ſich nämlich hierbei nicht um ſogenannte Partie oder Gelegenheitskäufe ſondern um fertige Sachen,
tadelloſe Verarbeitung und arten Sitz auszeichnen und nur aus beſten Stoffen her

Fertige Kleider Bluſen Koſtüm Röcke

5 Mk. bis 70 Pf. 7 Mk. bis 90 Pf.

Paul Eppers,
1.70 Mk. bis 60 Pf. 85 Mk. bis 25 Mk. 105 Mk. bis 26 M.

Jetzt nur
Gr. Ulrichstrasse 9,

parterre und tags

30 Mk. bis 1.50 Mk. 35 Mk. bis 3.50 Mk.
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Abzahlung

empfiehlt

Paul
Sommer

lelpzigerstrasce 13,

1. und 2. Etage,
10 Minuten vom Bahnhof entfernt

Knaben-Anzüge,

Schuke, Stiefel,
2 Mark Anzahlung.

Wöcehentlich I Mk.

Klelcerstoffe,

Ceroeeen erieciig t bei fwren Einkäufen nur die im

„Volksblatt“ inserierenden Firmen

e r Anzüge,

Paletots
S Mark Anzahlung.

Kipcler wagen Möbel
ortagen I Zraut-Kusstaktungenb kelervetten

2 Mark Anzahlung. S Mark Anzahlung.
Teppiche, Tischdecken, Einzelne
Ccrclinen, Portieren Möhelstücke

2 Mark Anzahlung.Damen Konkektlon, Wagen ohne Firma.
2 Mark Anzahlung. liefern ad nech auwärt el

eng

nahrhaft und bekömmlich

als Frühstücksgetränk ist

Kaiser's

Milch Koch Schokolade

h in Pulverform,w 40 Pfg. in pfl-pun.

olkspark
ſeiten am Plalle a. S. Ferro

2 gute Kegelbahnen 2 franz, Siſlards.
Vereinszimmer Spieſpiatze für Kinder.

Grosse Säle u. Parterre-Ràume.
Grosser Garten mit Veranden u. Kolonnaden,
Kalte und warme Speisen zu jecler Tageszeit,

Speziaſität: Volkspark-Brot. Vorzüglicher Mittagetisch.,
Aſkoholfreie Getränke und gutgepflegte Weine und Siere,

ff. Weine in Gläsern und Karaffen. Liköroe.

ff. Freyberg-Pilsner. o Münchener SBiere.
Sonntag den 2. Mal nachm. 3/2 Uhr19, Stiftungsfest e

des Athleten-Klub zu Halle a. S. von 1890.

Die Geschàäftsleitung. l. A.: Kretschmann.

mit ein Kakao, Milch und Zucker
JSoſors fertig zum Gebrauch. Grosser Schuhwaren Ausverkauf

Kleinsohmiecden 3, gegenüber der KTngel-Apotheke.
haben in Die von den Konkursverwaltern aus derS Konkursmaſſe Dönitz in Zwenkaunke (bedeutendes Schuh Engros-Geſchäft) ſowie aus derKonkursmaſſe MHirseh in Halle

en. R erworbenen Warenbeſtände, beſtehend in größtenteilsAl 8. w. b h besseren Schuhwaren fur Hewen, Damen u Kinder,
Europas gröscter Kaffee-Rösterel-betrieh. l r Poſten von dem weltbekannten Engelhardt'ſchen Fabrikat

Filialen in Halie a. d. d.
Ceiststr. 55, Ludw. Wuechererstr. 59, Schmeerstr. 14,

Steinweg 24.

W unm möglichſt ſchnell zu räumen, zu ganz bedeutend
herabgeſetzten Preiſen gegen Varzahlung abgegeben.

Perkaufszeit täglich vorm. 8——1 Ahr, nachm. 3——7*/, Ahr
im bisherigen Geſchäftslokal A. Hirsoh Kleinſchmieden 3.

22

Bau ä

E. e

empfiehlt die Gas- und Wasser-AnlagenAlle Darteischriften Volks-guchhandliung Reparatur Werkstatt. t billig u ſener be See
Harz 42/43. Louis 2222 Karlstrasse gabe des Stoffes von i M. anhr. Schubart, Schneidermſtr.

Male und Giebichenstein A. -Gi. Zu

e Wilhelm Fauchfnss Zrauereien,

a Lichtenhaifner-Gebrän in und Gebinden.
Die sogen. Liohtenhainer Bierkrüfüge werden leihweise mit geliefert.
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Zweigverein Halle a- S.
Montag d. 3. Mai aßends 8 Ahr im Engkl. Hof, Gr. Berlin 14

W öüffentliche Verſammlung
aller auf Bauten, Abbrüchen und bei Erdarbeiten

beſchäftigten Arbeiter.

Tagesordnung:
1. Welche Aufgaben haben die Vanarbeiter bis zu der im

Herbſt d. J. beginnenden Tarifbewegung im Baugewerbe zu
erfüllen. Referent: Kollege Wiehach- Kaſſel. 2. Verſchiedenes.

Es wird erwartet, daß jeder Kollege für guten Veſuch der Verſammlung Sorge trägt,
Auch die nichtorganiſierten Kollegen ſind hierzu eingeladen. Die Verwaltung.

Bernhard Wagenfährer, x
vormals Ed. Beyer Sohn, rc Reilstrasse 36. Fernsprecher 2262. e Z e l. eth Zu der vom 1.-5. Juni im „Volkspark“ ſtattfindenden Wo kauft man am beſten und T stſillation. Kompſett 3.00 4.00 3.50 6.50

i eneralverſammlung der AEg. Kranken und billigſten nene und getragene äaleion er Nyy. Bedarisari aufflimsch greis.Schuhwaren aller Art Rum, Arak, Kognak, Branuntwein und Liköre. Gummiwaren-Sterbekaſſe der Metallarbeiter Hereerſtrelete Henderrei Vorzüglich gepflegte Weine. e ak. Bx näll,
werden ca. nur 9,50 Mk. u. 10 Mk. Zigarren Gebrannte Kaffees eigner Röſterei. u rS 4 Qu artie L g ene tadelloſe Militärſchuhe Kalgo Tee Egot alle a J. u Eing.: vom Kaulenberg

e n Ender T enchern r h a a28 ul. Schmidt, Gr. Brauha 25 zu richten. SchweiFiſther. 29 un S. Lokalkomitee. h e. ne e
O e

Jeder Genoſſe
benutze die Maifeier zur Gewinnung

von Abonnenten für ſeine Preſſe!
Keiner laſſe dieſen Tag vorübergehen, ohne einen

neuen Leſer gewonnen zu haben.
Beſtellſchein anbei.

Verlag des Volksblattes.
Hiermit bestelle ich

J VolRsPlalt
für Monat Mai.

FF

Für die Inſerate verantwortlich: Rob. Jigner. Druck der Halleſch. Genoſſenſch.Buchdruck. (E. G. m. b. H.) BVerleger: vorm. Aug. Grösß, ſedt A. Jähnig. Sämtl. i. Halle a. S
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Tagesordnung, und der 3

An je Arbeiter alſer Cänder!

Das internationale ſozialiſtiſche Bureau in
Brüſſel erläßt folgenden Aufruf

Bald wird es 20 Jahre, daß am 20, Juli 1889 der erſte Kon
greß der neuen Jnternationale, der in Paris zuſammengetre
ten war, den Beſchluß gefaßt hat, die Arbeiter ſollen den erſten
Mai zu einer internationalen Kungebung zugunſten der geſetz
lichen Einſchränkung der Arbeitszeit benutzen. Jm Jahre 1891
vervollſtändigte der Kongreß zu Zürich den Jnhalt dieſer Kund
gebung, indem er dem Gedanken der Vermi und Ab
ſchaffung der Ausbeutung des Menſchen die Verminderung der

ungen und die Abſchaffung des Krieges zwiſchen den
Völkern hinzugeſellte.

So iſt der erſte Mai ſeit noch nicht gang einem Vierteljahrhundert für die Arbeiter ein bedeutungsvoller Tag derer

und die Berechtigung ihrer Forderungen, welche durch die
Arbeitsfeier kundgetan werden, iſt im Herzen der Ar
beiter immer ſelbſtverſtändlicher geworden, daß die Maifeier
bei den Proletariern aller Länder zum Gemeingut geworden
iſt, daß man dieſen Tag feiert in den Jnduſtrie- Zentren der
alten und neuen Welt ebenſogut wie in den Gefängniſſen und
den Steppen Sibiriens. Die Arbeiter haben es begriffen, daß
man die Arbeiteinſchränken muß, bis es gelingt die
Ausbeutung gänzlich abzuſchaffen, daß man die Kriegs
rüſtungen herabmindern muß, bis es gelingt,
die ſtehenden Heere abzuſchaffen, daß man mit
einem Wort die Uebel verkleinern muß, bis es gelingt, ſie gänz
lich zu beſeitigen.

Wenn ſo das Proletariak für die Einſchränkung der Arbeits
zeit Kundgebungen veranſtaltet, und wenn es im Laufe der
letzten Jahre durch die Stärke ſeiner Organiſation und ſeine
politiſche Betätigung manche Erfolge zu erringen vermochte,
deren Vermehrüng und Steigerung es mit aller Energie for-
dert, ſo haben die politiſchen Kriſen, die dem Jahre 1908 und
dem Anfang des Jahres 1909 ihren Stempel aufgedrückt haben,
es ihm gebieteriſch zur Pflicht gemacht, am 1. Mai dieſes Jahres
ganz beſonderen Nachdruck auf die Erhaltung des
Völkerfriedens zulegen.

Tatſächlich haben ja die letzten Ereigniſſe gezeigt, daß die
Kamarillen des imperialiſtiſchen Kapitalismus ihr Ränkeſpiel
fortſetzen, in Deutſchland ſo gut wie in England wie überhaupt
in der ganzen „zivilifierten“ Welt, wie ſie die nationalen Vor
urteile aufzupeitſchen ſich bemühen, um ihre politiſchen Ziele zu
verfolgen und gleichzeitig ihre Taſche zu füllen. Die Kolonial
Feldzüge und Spekulationen ſind heute mehr wie je an der

arismus, den nach neuen Anleihen
gelüſtet, bemüht ſich „redlich“ die politiſche Lage zu verwirren,
um vielleicht ſo ſeine Macht endgültig zu befeſtigen.

Noch geſtern erhob die türkiſche Reaktion ihr Haupt, verſuchte
die neue Regierung von Konſtantinopel bloßzuſtellen, alles
unter dem Schutze des hohen Fendaladels, der die Kabinette
von Wien, Berlin und St. beherrſcht, und machte
alle Anſtrengung, durch einen Staatsftreich die Gewalt an ſich
zu reißen: glücklicherweiſe mit dem entgegengeſetzten Erfolge,
ſo daß dieſen Leuten wohl die Luſt zur Wiederholung für
immer vergangen ſein wird. Was ſich aber inmitten all dieſer
kapitaliſtiſchen Jntrigen und Wirren, bei denen die Politik der
Abenteuer und der Hetze eifern, mit aller uns erwünſchten
Kiarhejit zeigt, das iſt die Ungezwungenheit, mit welcher die
Regierungen ihr gegebenes Wort brechen und feierlich ge
ſchloſſene Verträge in Fetzen reißen.

Allenthalben bedrohen die geheimen Abſichten der Regierun
gen, die Uebertreibung der Rüſtungen und des Militarismus
überhaupt ſowie die Konkurrenz der Kapitaliſten und die kolo-
niale Räuberei den Frieden und führen die Völker langſam
und ſicher dem wirtſchaftlichen und moraliſchen Verfall zu.

Im eigentlichen Eurova überſchreitet zurzeit die Jahresansgabe

J ſich verzeichnet findet
Franken (Kronen), über 13
und wir übertreiben keineßwegs, wenn wir 25 Milliarden Franu
ken (Kronen) oder 20 Milliarden Mark als den Betrag anſehen,
für welchen die Arbeiter Güter erzengen, die lediglich dazu be

Unaufhörlich erfindet man neue Typen von Kanonen; die
Regierungen verlangen immer neue Kredite zur Ausrüſtung
ihrer Feſtungen. Kaum iſt ein Dreadnaught von Stapel ge
laufen, erfindet man ſchon wieder eine verbeſſerte Bauart, noch
mörderiſcher und verheerender, die neue Millionen koſtet. Rech
net man zu dieſen geradezu unerhörten Ausgaben noch den
Arbeitswert hinzu, den die unter Waffen ſtehenden Millionen
Soldaten darſtellen, ſo beläuft ſich der Wert der für die Orga
niſierung des Mordes im Großen unnütz vergeudeten Güter
auf mehr als dreißig Milliarden Franken (Kronen), 24 Mil
lionen Mark.

Während die Völker immer mehr in Schulden geraten und
die Armut immer mehr um ſich greift, ſtärkt die Kapitaliſten-
klaſſe ihre Stellnung. Die neueſten Statiſtiken zeigen, daß das
Eigentum an induſtriellen und landwirtſchafllichen Unterneh
mungen ſich immer mehr in den Händen Weniger anſammelt.
Um nur ein Beiſpiel anzuführen: in Deutſchland hat ſich
innerhalb 12 Jahren, von 1895 bis 1907, die Zahl der unab
hängigen Ausbeuter um 7 Proz. in Landwirtſchaft, Jnduſtrie
und Handel vermindert. Die Arbeiterklaſſe hat die Pflicht, ſich
dieſem Syſtem der Unterjochung und Ausplünderung zu wider
ſetzen, wenn ſie ſich endlich befreien will. Sie iſt die natür
liche Gegnerin des Krieges, weil gerade ſie die Opfer an Gut
und Blut zu tragen hat, und weil der Militarismus das ange
rowene Gegenteil von dem iſt, was ſie ſich als Ziel geſteckt

t

All die unaufhörlichen und andauernden Bemühungen des
Proletariats gegen den Krieg bilden neue Betätigungen ves
internationalen Bundes, der von dem Jnternationalen ſoziali
ſtiſchen Bureau vereinigten Parteien gegen den Krieg und für
den Frieden abgeſchloſſen iſt. Jmmer mehr wächſt und ent
wickelt ſich dieſe wirkungsvolle internationale Betätigung des
Proletariats und des Sozialismus gegen die Zielloſigkeit und
das Ränkeſpiel der Regierungen und wird eine um ſo not
wendigere und bedeutungsvollere Rolle ſpielen in dem Maße
wie die proletariſche Jugend in die ſozialiſtiſche Gedankenwelt
eindringt und die Verbrüderung der Völker planmäßig als Jn
halt des Klaſſenbewußtſeins in ſie eingepflanzt wird.

Jn dem Maße, wie die gewerkſchaftlichen Organiſationen
das gemeinſame Jntereſſe des Proletariats aller Länder vor
Augen führt, in dem Maße, ſieht das Proletariat ſeine Kraft
und feinen Einfluß durch den Zuſammenſchluß und die Einig
keit wachſen. Dieſe Politik zu verfolgen, iſt um ſo unabweis-
barer als die Ereigniſſe der letzten Jahre zu zeigen ſcheinen,

das wir jetzt in r DieKapitaliſtenklaſſe v ſiert ſich vnal, um un ſo
wirkſamer bekämpfen zu können, und die beiden Hauptflügel
ihres Heeres vereinigen ſich allmählich, um die Bourgeois-Herr-
ſchaft zu verewigen. Die Arbeiter haben es ſchon 6375 eut
lich erkannt, daß der Feind ſich nicht jenſeits der Grenze be
findet, ſondern auf dem gleichen Boden des „Vaterlandes“
lebt, daß der Feind nicht der Ausländer, daß der Feind das
Kapital iſt, das heute noch geſtützt auf die Kraft der waffen
ſtrotzenden Armee, zuſammenbrechen wird an dem Tage, an dem
die Arbeiterklaſſe bereit ſein wird, die Geſchäfte zu übernehmen,
an dem Tage, an dem die Bajonette vernünftig ſein werden.

Marx ſagt ſchon in ſeinem Manifeſt vom 28. Juli 1870 über
dem Krieg: „Jm Gegenſatz zu der alten Geſellſchaft mit ihrem

den 1. Mai 1909

zu verſtärken und zu vergrößern zu Lande und zu Waſſer.

wirtſchaftlichen Elend und ihrem politiſchen Wahnſinn erhebt

ch eine neue, deren internationale Richtſchnur der Friede iſt,
denn das Mäß' wird überall das gleiche ſein: die Arbeit.“

am erſten Mai nicht nur für ein
beſſeres Leben, ſondern auch für die Aufrechterhaltung des
Friedens zwiſchen den Völkern.

Das Eyekutiv-Komitee des Jnternationalen ſozialiſtiſchen
Bureaus

Eduard Anſeele. Lèon Furnsmont. Emil Vandervelde.
Camille Huhsmans, Sekretär.

Aus der Frauenbewegung,
Ebenbilder Gottes.

Nach der Lehre der katholiſchen Kirche ſind alle Menſchen,
mithin alſo auch wohl die Frauen, nach dem Ebenbilde Gottes
erſchaffen. Trotzdem rangiert das weibliche Geſchlecht noch nicht
auf einer Stufe mit dem Manne wenn der Papſt recht hat.
Wie der „Preßtelegraph“ berichtet, hat der Stellvertreter Gottes
auf Erden beim Empfange der Union der italieniſchen katho
liſchen Damen eine Anſprache gehalten, in der er ſich heftig
gegen die Gleichberechtigung der Frau wendet.
Der Papſt erklärte, daß die Frau nie mit dem Mann auf
gleicher Stufe ſtehen könne und daher auch nicht gleiche
Rechte mit ihm genießen könne.

Demnach ſteht der Mann noch höher als der Herrgott, denn
dieſer wird ſeine Ebenbilder doch neben ſich dulden.

Mutterelend.
„Armes Mädchen wünſcht neugeborenes Kind zu ver

ſchenken oder in Pflege zu geben. Offerten unter
A. F. Poſtamt 21.“

Das Jnſerat, einem Berliner Blatte entnommen, ſieht äußer-
lich ſo gleichgültig aus wie alle die vielen anderen. Und doch
welch' ungeheure Tragik enthüllt es!l Eine junge Mutter, die
kaum das Wochenbett überſtanden hat, ſieht ſich materieller
Sorgen halber gezwungen, ihr eben erſt geborenes Kind für
immer an fremde Leute zu verſchenken. Es mag ihr nicht leicht
werden ſich von dem kleinen, hilfloſen Weſen ihr eigen
Fleiſck nd Blut für immer zu trennen. Doch ſie muß! Das
Kind iy, ihr unter den heutigen Umſtänden eine Feſſel; ſie ſelbſt
weiß ja vielleicht noch nicht, wie und wovon ſie ihre Exiſtenz
friſten ſoll. Die Muttergefühle müſſen zurücktreten vor der
rauhen Wirklichkeit. Die kapitaliſtiſche Geſellſchaftsordnung,
in der ein „gefallenes“ Mädchen als eine Verdammte gilt, und
die die junge Mutter lange vor dem Ende des geſetzlichen
Wöchnerinnenſchutzes aus der Wochenſtube heraus nach Brot
jagt, will das ſo. Und und zitternd muß ſie ſich fügen,
muß ſie ihr Kind verkaufen, verſchenken oder ſich ſeiner ſonſtwie
entledigen und ihre noch ſchwachen Glieder von neuem der Aus
beutung preisgeben.

Das iſt der Tragödie Lauf für ſo manches Dienſtmädchen.

r

Eine Entbindung bildet meiſt die tr Etappe im Leben
einer Armen. Schwere Arbeit vorher ſchwerere nachher.

Alles im Dienſte des Kapitalismus.
Feierkagsheim für Arbeiterin nen.

Eine Einrichtung iſt in Littlehampton (England) von einer
Anzahl Frauen verſchiedener Geſellſchaftsſchichten und Partei
richtungen geſchaffen worden. Ein ehemaliges altes Herren
haus, in einer wundervollen Landſchaft und nur zehn Minuten
von der See gelegen, wurde in ein komfortables Hotel ver
wandelt, das ſpeziell den Klubs der unverheirateten Fabrik
arbeiterinnen bei Sonntagsausflügen als angenehmer, gemüt-
licher und billiger Aufenthaltsort dienen ſoll. Es enthält auch
für 50 Perſonen Schlafgelegenheiten, und zwar koſtet der Auf-
enthalt für Einzelperſonen 12 Mk., für Klubs und Partien von
mehr als 80 pro Perſon 10 Mk. die Woche. Jn der Zeit von
Oſtern bis Ende Juni iſt es auch Müttern erlaubt mit ihren
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wurde. Bis e trägt ſich das noch nicht W
verlangt noch Zuſchüſſe v ſeiner Gönner.
man in abſehbarer Zeit den Beſuch ſo zu ſteigern und vor allem
auch während der Wintermonate rege zu halten, daß die Ein
nahmen die Ausgaben decken werden. W

Aus den Hachbarkreiſen.
An unſere Berichterſtatter im Bezirk. Jn der Dienstag

Nummer des „Volksblatts“ gedenken wir einen zuſammen
faſſenden Bericht über den Verlauf der Maifeier in unſerem
Verbreitungsgebiet zu bringen. Wir erſuchen daher die Ge
noſſen in den Orten, wo eine Maifeier ſtattfindet, uns bis
ſpäteſtens Montag früh einen kurzgefaßten Bericht
darüber einzuſenden. Später einlaufende Mitteilungen können
keine Berückſichtigung mehr finden.

Zeitz, 80. April. Zu den Maifeiern. Wir teilen noch
mil, daß auch in Taucha bei Granſchütz eine Feier der dortigen
Genoſſen und Genoſſinnen ſtattfindet. Die Meldung kam ſo
pät, daß ſie im Jnſerat nicht mehr t werden konnte.

Auch eine Aenderung iſt bezgl. des Redners eingetreten, da
einige Genoſſen erkrankt ſind, für die aber andere Genoſſen
einſpringen. Sämtliche Maikomitees haben aber noch am Abend
des 1. Mai Poſtkarten abzuſenden, ſowohl an die Redaktion des
„Volksblatts“, als auch an den Genoſſen Leopoldt und darauf
die Zahl der männlichen und weiblichen Teilnehmer ſowohl an
den Tagesfeiern als auch für die am Abend geſondert anzu
geben, ebenſo den Verlauf. Die Karten dürfen aber nicht
erſt am Sonntag abgeſandt werden, an Sonn
abend, da ſie ſonſt zu ſpät kommen. ir erſuchen um Be
achtung. Der Zentralvorſtand.

Zeitz, 30. April. Sozialdemokratiſcher Verein.
Am Dienstag, den 4. Mai, findet unſre Verſammlung beim
Genoſſen Kämpfe ſtatt. Tagesordnung u. a der neue Organi-
ſationsentwurf, Bericht über Maifeierverlauf uſw. Alle Mit-
glieder ſollen kommen.

Zeitz, 30. April. Lohn bewegung. Die Maurer be-
ſchloſſen am Mittwoch in einer Verſammlung in St. Stephan,
eine Lohnforderung von 48 Et. pro Stunde an die Arbeit-

zu ſtellen und bis 6. Mai deren Antwort einzuholen. Die
Baukonjunktur hier iſt ſehr gut, aber auch in Leipzig werden
Maurer engNach unſrer Meinung hätten die hieſigen Maurer auch zur

rage des 1. Mai en nehmen müſſen, da für ſie jetzt dieerhärtniſf ie ſehr günſtig liegen. Wir werden darauf noch zu
prechen kommen.
Zeitz, 30. April. Zur Zerſplitterung der Arbeiter-ſänger erhalten wir ßigente Zuſchrift

eitz beſteht nicht nur ein Arbeitergeſangverein „Kon
kordiaWaldhorn“, ſondern auch ein gemiſchter Chor „Lieder
halle“ als älteſter r am Orte. Dieſer Verein erfreut ſich ebenfalls einer eutenden Sängerſchar. Zu
bedauern iſt, daß ein beſſeres Vorwärtskommen von vielen
Seiten unterdrückt wird, und daß dieſer Verein bei Arbeiter
feſten zur Mitwirkung nicht herange gen wird. Der Grund-d „Gleiche Pflichten, gleiche Regte ſollte mehr beherzigt

erden.
Zeitz, 29. April. Der Steuerzettel macht auch hier ſeit

inigen Tagen die Runde. Vielfach wurde die AuskunftsſtelleKalamation in Anſpruch genommen. Es ſei deshalb
auch hier darauf aufmerkſam gemacht. daß alle Arbeiter, die

zu viel Steuern zahlen zu müſſen, die Auskunftsſtelle
in nſprey nehmen ſollen. Verpaffe keiner die Berufungs
friſt

en, 30. April. Zur Beachtunge! Die Genof-a hie und Ettel ſind in einer Weiſe verdächtigt wor
den, ches alles andere als ſchön iſt. Der unterzeichnete
Vo hat ſich deshalb mit den in r kommenden

veranlaßt geſehen, in einer Sitzung Stellung dazu
zu nehmen. Wir ſind zu der Ueberzeugung gekommen, daß
die Anſchuldigungen keine Bewei vorhanden ſind.

r können deshalb nur raten, dieſes Gerücht nicht weiter
zu verbreiten, da e ein jeder die eventl. Folgen ſelbſt zu

hat. Der Vorſtand des Sozialdemokratiſchen Vereins.
Emil Haushälter. Eduard Knauer. Albert Röder. H. Böhm.

v a

M. Kuhſchbauch. ſindT 30. April. Die öffentliche Jmpfung findetn be z Bat nachm 3 Uhr, im éahef „Zur Krone“

Rehmsdorf, 30. April. Recht nette Zuſtände herrſ
in d emiſchen Fabrik. Namentlich die Arbeiten derind ol o die doch Männern überlaſſen ſollte,

denn auf alle Fälle iſt es ſcharf zu tadeln, wenn man Frauen
mit dem Tra ſchwerer Laſten von 1--2 Zentner beſchäftigt.
Der Betriebsführer wirft mit Redensarten wie „Eine ordent-
liche Tracht igel und warmen Regen müßt ihr bekommen“
nur ſo um ſich. Jn den Aufenthaltsraum, der den Arbeitern
zum Einnehmen des Frühſtücks und Veſperbrots angewieſen
Z. herrſcht eine unerträgliche Luft. Auch die Badeeinrichtung

rf dringend größerer Reinlichkeit.

ein

e ol ſoe

iſſe d grbgtge inist z Souen ere ikönnen dieſe nur mit Hilfe der Organiſation
Darum hinein in die Organiſation.

Naumburg,
der Nr. 97

ausgejprKinpet ß ebenen b a deren ſie die Bücher
unentgel ich erhalten, ſobald dieſe unterſ

verwaltung übergeben würden, um dadu
Vater das Wahlrecht zu en. Dieſe Apng men treffen nicht
zu. Bei Etniührung er cher handelt um eineminiſterielle Verfügung und erſtreckt po die beiden
Regierungsbezirke Merſeburg und Erfurt; iſt alſo ni dem
Herrn Rektor Hemprich r Laſt zu legen. Bezüglich der
Bücherzettel haben die Väter keine Schmälerung ihrer poli-
tiſchen Rechte zu gewärtigen. Wie wir uns perſönlich an amt
licher Stelle überzeugten, behandelt die ſtädtiſche Verwaltung
die Sache in loyalſter, ſchonendſter Weiſe für die Beteiligten.

Untergreißlau, 30. April. Zur Maifeier. Die Ar-
beiterſchaft von Ober-, Untergreißlau und Langendorf be
teiligt ſich an der Feier des 1. Mai in Weißenfels. Es ſoll
jeder Arbeiter, ſoweit ſeine wirtſchaftlichen Verhältniſſe es er
auben, ſich ſchon an den Tagesveranſtaltungen beteiligen. Alle

diejenigen aber, die er r Arbeitsverhältnis gezwungenſind, von der Tagesfeier ernzubleiben, ſollen regen Gebrauch
von den Maimarken machen, die von allen bekannten Partei
enoſſen zu haben ſind. Auf die Mitgliederverſammlung amSennta den 2. Mai, in welcher die Genoſſin Bach aus

Weißenfels über die Bedeutung des 1. Mai ſprechen wird,
ſoll ken heute n gen werden. Die Frauen ſind dazu
ganz beſonders eingeladen.

Weißenfels, 30. April. Ein Revolverattentat wurde
am Dienstag, abends 6 Uhr 56 Min., auf dem Silaug München
Berlin zwiſchen Zeitz und Wetterzeube von einem Unbekannten
verübt. Der Burſche gab zwei üſſe aus einer Browning-
iſtole gegen den Zug ab. Die eine Kugel zertrümmerte dieHenſterſcheibe eines Abteils, wobei ſie hart am Kopfe eines an

dem ren per ſtehenden Herrn vorbeiflog, ohne aber zu
verletzen. Auch die zweite Kugel richtete in einem anderen Ab
teil keinen nennenswerten Schaden an.

Deuben, 80. April. Die Maifeier Er Deuben, Wildſchütz
und Naundorf wird abends 7 Uhr in Wildſchütz, Reſtaurant
g „Kap der guten Hoffnung abgehalten. Näheres im
Jnſerat der heutigen Nummer.

Merſeburg, 30. April. Maifeier. Alle Genoſſen, die den
Mai durch Arbeitsruhe feiern, werden erſucht, ſich zu einem

gemeinſchaftlichen Ausflug nach Rattmannsdorf früh 249 Uhrin der alt Sein -Saie einzufinden. Die Sänger und
Turner werden erſucht, abends pünktlich und zahlreich zu er
ſcheinen. Die Diſtriktsleitung.
Delitzſch, 29. April. Der Kampf gegen die freien
Turner wird von den Behörden mit den 100jährigen Waffen
aus Miniſterialverordnungen geführt. Wiederum hat der

100

S Turnunterricht zu erteilen. Was ſagen nun zu all die
Vorkommniſſen jene Arbeiter, die noch in nationalen Turn
vereinen ſin

Deli 29. April. W. or n? äverk lbſtver ich nur dort, wo ſie mi
ür die Delitzſcher Arbeiterſchaft und die aus der Umgegend
t das nur im „Lindenhof“. Ein großer Teil der organi-

ierten Arbeiterſchaft hat das noch nicht begriffen. Sie wiſſen
l den „Lindenhof“ zu finden, wenn ſie über Streiks, Lohn-

erhöhung und dergl. zu beraten haben, aber dann iſt es wieder
n läuft man wieder dort hin, wo man nach Reichs

Das kann
chte: ind die Streik-

verſammlungen gut beſucht. Diejenigen Gewerkſchaften, die in
möchten doch mal die andern Saal-

wirte fragen, ob ſie ihr Lokal zu Streikverſammlungen oder zu
Streikbureaus hergeben. Das geſchieht nur in unſerm Arbeiter

Darum, Arbeiter, verkehrt nur im „Lin-

woh

vorbei.
verbandsmanieren die Arbeiterſchaft beſchimpft.
man auch in dieſem Frühjahr beobachten, da

der Lohnbewegung ſtehen,

lokal.
denhof'“.

Eilenburg, 380. April. Den Maiumzug verboten hat
zwar aus der bekanntendie hieſige Polizeiverwaltung, und

Rückſicht auf die „öffentliche Sicherhei

Wittenberg, 80. April. Unfall. Auf dem Güterbahnhof
erlitt ein Artillerieſoldat dadurch einen Unfall, daß vor einem

leiften den
urze Strecke

e Beine fuhr. Der Ver-

Zuge die Pferde eines Wagens durchgingen. Sie
Soldaten, der die Zügel in der a hielt, eine
mit ſich, wobei ihm der Wagen über di
unglückte trug erhebliche Verletzungen davon.

iefge Verein „Freie Turner“ zwei Strafandrohungen von j.
k. erhalten, wenn vom Verein eine Zöglingsriege ſollte

eingerichtet werden. Man verlangt den bekannten wiſſenſchaftſchen und ſittlichen e Turnleiter n
en

und s Parteigenoſſen nennen? Wenn ſie nurahhngeh kg mitmachen, muß man van her.
genöſſiſchen Ehrlichkeit zweifeln.

o. di e r et ihres
e über ihre Jntereſſen beraten und dieſe vertreten kann.

i

r

4

e h 2 4 u
m

i
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ehergeſ r indes SDerrenvad und e ebensmitteln ndes nichts
x anſcheinend genau vrientierten Diebe

unbekannt.

Stprwerdgz 80. il. Das Griek für aukeſeidge ſcheint für die

„Eldorado“ ſchönſter Sorte werden zu wollen. Jn
die Arbeiter wiederholt gegen die dlung, einund ter ezu ämmerliche Akkordpreiſe

zu wehren tundenlöhne von 20 Pfg. für ungelerntep g. für gelernte Arbeiter ſind hier durchaus keine

ei Grießhammer nt man der Ueberzeugunen vie eitle en
i

oemmerwerk,
etallarbeiter ein

Zeit

gelner

n' Löhne zu „hoch“ ſind. n
onders iſt es der Meiſter Fiedler, im Baskülenbau, der

F die Gun c Chefs dadurch zu erhalten ſucht, daß er die
isherigen rdſätze nach unten „reguliert“. Herr Fiedlert mit ſehen können, wenn die Arbeiter bei den bisherigen

kkordſätzen einige Pfennige über den fürſtlichen Lohn von 30
und 338 f verdienten. So hat denn der Herr die Preiſe für
100 Stück Basküle von 7 Mk. auf 5 Mk. und eine andere Sorte
von 8 Mk. auf 6 Mk. „reguliert“. Die Arbeiter erklärten, bei
dieſen Preiſen könnten nicht einmal ihren Stundenlohn
verdienen, der Meiſter ſollte doch wenigſtens den Lohn garan-
tieren. Aber Herr Fiedler e für dieſes berechtigte Ver-
langen kein Verſtändnis. Er weiß, daß es eine Anzahl
von Betxieben gibt, in denen der Stundenlohn bei Akkordarbeit
garantiert iſt, Herr Fiedler weiß aber d anz genau, daß intrieben, die dem Grießhammerwerk in ißerheeda ſehr nahe

ſtehen, die Arbeiten um 25, 50 und 100 Prozent höher. bezahlt
werden, als vie er ſie „kalkuliert“ hat. Wie richtig Meiſter
n kalk.. iert, beweiſt der Umſtand, daß die Schloſſergeſellen
ei. dieſer Arbeit nicht einmal ihren Stundenlohn von 26 Pfg.

verdienen können.
Wir können nicht annehmen, daß Herr Fiedler während der

kurzen Zeit, in der er den Meiſtertitel trägt, vergeſſen haben
kann, welchen Preis es in den Betrieben, wo er gearbeitet hat,
ür dieſelbe Arbeit gegeben hat. Unſere Kollegen konnten die
rbeit für die angebotenen Preiſe nicht machen und wurden

darauf de Par Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß die Maß-
nahmen des Herrn Fiedler zu ernſten Differenzen führen. Wir
ältere deshalb x 7 Kollegen, wie alle Arbeiter, ehe ſie bei
Grießhammer in Elſterwerda Arbeit annehmen, i ei der
Ortsverwaltung über die Arbeitsverhältniſſe zu er
kundigen.

Bernburg, 830. April. Jugendlicher Rohling. Die18 jährige Schülerin Emma Kleemann wurde von dem zehn

d re alten Schüler Otto Schulze von der Saaleflutbrücke zwei
eter tief hinabgeſtoßen, wobei es ſich ſchwere innere Ver-

letzungen zuzog, an denen das Mädchen jetzt geſtorben iſt. Der
Junge hat noch andere gleichaltrige Mädchen von der Brücke
hinabgeſtoßen, die aber mit leichteren Verletzungen davonge-
kommen ſind. Die Leiche der Kleemann wurde polizeilich be
ſchlagnahmt.

Gerichtsſaal.
Schöffkengericht.

Ein Lattcherſtre ich. Am 6. März geriet ein junger
Arbeiter mit einem Kaufmann in der Leipzigerſtraße in Wort
wechſel, weil ihn deſſen da angebellt hatte. er brutale
Menſch verſetzte den Kaufmann ohne weiteres einen hefägen
Fauſt i ins Geſicht. und mißhandelte auch einen hinzuge-
rufenen Poliziſten. Zwei S hatten eßlia r

der Wache zu brin-liebe Not, den renitenten Menſchen na
Wer Angeklagte wurde wegen tätlicher Beleidigung und
r drei Wochen Gefängnis verurteilt: e

Die Eiferſfüccht führte eine betrogene Arbeiterin wegenSachbeſchädigung n die n s junge Meedehen
e mit einem Arbeiter ein Viebesverhältnis gehabt und war

zweier Kinder geworden. Eines Tages, ſo erklärte
die Betrogene vor Gericht, ſei der ihr untreu gewordene Lieb-
haber mit einer nicht mehr jungen Frau in ihrer Wohnung
erſchienen und habe ihr die Sachen ausgeräumt. Nun wohne
ihr Liebhaber mit der anderen Frau zuſammen. Jn der Er-
regung habe Je ihrer Nebenbuhlerin ſechs Fenſterſcheiben ein
eworfen. Sie habe aber keine er ädigung begehen,
ondern die Frau werfen wollen, die hinter dem Fenſter ge
tanden und gelacht habe. Wegen der er der Angeagten entſtanden juriſtiſche Zweifel. S beſhabigeng ſchien

nicht vorzuliegen, weil die beabſichtigt
hatie, die Scheiben zu zerſtören, denn ſie wollte nur die

g treffen. Körperverletzung lag leichfalls nicht
vor, weil die Wurfgeſchoſſe, Eisſtücke und Kohlenſteine, nicht

fen hatten. Der Vertreter des Amtsanwalts,
r gegen die bedauernswerte Prole

örperverletzung“' zwei Wochen Ge-fängnis. Durch dieſen nicht 5 machte
aber der Amtsrichter einen indem er entgegnete, eine

wegen ve ter Körperverletzung gebe esnicht bie Angeklagte könne nach Lage der Sache beſten
wegen Werfens mit harten Gege en auf n beſtraft

Die heutige Nummer umfaßt 26 Seiten.

In der Abteilung
kür

Vorzüge:
Elegante modoerne Ausführung

Tadelioser Sitz.
Soibet in den giedrigeten Preislagen
ist auf Haltbarkoit und solide Voer-

arbeitung Wort gologt.

Jacheit Anzüge

aus Cheviot, Lammgarn sowie in
neuen effektvollen Mustern.

Pelerinen, Havelocks, Joppen
in wasserdichten Loden und modernen Fantasiestoffen,

Knaben-Konfektio

Gegründet 1859

ZockAnzüg
in Gehrock- und Jackettform, aus Kammgarn

sowie feinen Cheviots und Tuchen.

Beinkleider und Fantasie Westen

aletotz und ters
in e und rauhen Stoffen, in dunklen u. feinen
A Farben, auch in matten Karos und Streifen

in nur geschmackvollen Mustern in jeder Preislage.

Für Lehrlinge alle Berufskleidungen.
biete ich inbezug auf Preiswürdigkeit, Gediegenheit

n der Stoffe und Auswahl in nur geschmackvollen
Façons Ausserordentliches.

Awfertigung h Ala

4 Markt 4
4

Groase Proiswäraigkeit. Garantie kär tadenosen Sitz

Ame von wir geführter Artikel sind von der eiuſaohston vis zur oleogantesten Ausfühbrung, s0lbse für gohlankse und Koryulente

Figuren, in joder Grösse vorrütig.
X

4 Markt 4 Faxrnruf 2288.



hobert Mumeureleh,

Grosse Ulrichstr. 24,
I., II. und III. Etage.

kreclit
erhalten Sie alle Waren zu

den leichtesten Zahlungsbedin-

Anzü
Soeris I

Se auf Abzahlung
tar Horren und Knaben, in

Soerie II

nur neuen modernen MusternFaçons, u grosse Auswahl, wa
Serie III Serie IV Serio V

Anz. D,
0

gungen nur bei

Anz. 4,
Sommer-Paletots, Damen-Jacketts, Blusen, Kostüme,

Kostüm-Röcke, Unterröcke, Kleiderstoffe, Wusche,
Manufakturwaren, Schuhwaren, nur das Neueste.

Kinderwagen

Anz. S, Anz. S, Anz. 10.

Abzahlung ganz nach Wunsch.

mur erstklassige Vabriknateo
Anzahlung.schon mit 8

Die Abzahlung Kann jeder Käufer selbst bdestimmen

1

7 e 2

Unsere braunen

Stiefel sind in
Schick und Quali-
tät allen anderen
Weit üherlegen.

e der Triumph der deutschen Industrie

Goldene Medaille Wien 1908
Hochate Auszeichnung

MercedesSchuhgesellgcheſt
m. b. H.

Leipzigerstrasse 103.

ciultlieiss Sir
verdankt sefn Renommee

seſner hervorragenden Qualität und Bekömmlichkelt

Versand nach Pinsendung einer Haarprobe.

d t in i hin Wilh. Loissner, J
Zuſendung e

C Locken, Haar- Neu!
77 G Vnteriagen wiohüg für Khelonte des

stacdtbekannt Arbeiterstandesgut u. billig. Eigene Pruüparation. Wie xchütre ich mich vor
en.

Senden Sie 55 Pf. in Sein an
Sehlossgasse 19, in

P hrcisions Unr
die zuverlassigste
übr der WeReich ihustrierte

Nataloge über Wand- u
Taschenuhbren, Gold
Silberwaren erttenRinge u. eet CratigsGWoldenm Personen
uberali hin re gen

Monats

0

4

v
i

s Erfrischt und stärkt F
fun feren ind einen

Beseitigt und verhindertWäbüiallen fur dägein,

Fusbader 25 Pfg.

Zu haben in Upotheken, Drogeru. Parfumeriewar. Handlung. ete

Allein. Fabriknt.:
Wohltat G.m.b.H.

Chem. Fabrik
R Berlin Schöneberg

Rossfleisch!
Diese Woche wieder ff.

Alles übrige wie bekanntuur delikathe

A. Thurm,Reilstrasse 10.

Auf Teilzahlung
erhalten Sie Herren und Damen
Uhren und Kette
Schmuckſachen, Muſikwerke und
Sprechapparate, Näh u. Wring-
maſchinen, Teppiche, Steppdecken,
Gardinen c. Kein Laden.

N. Tnlele e er

General Depo
Or. Waſſerzu
Frankfurt a. V

Elbeſtr. 52.

Staunen billfe!
Empfehle in größter Auswahl zu enorm billigen Preiſen:

Eleg. Jackett- Anzüge ehe ten M. 9 an
Eleg. Jackett Anzüge gen len t W. 15 an

Eleg. Rock-Anzüge I en
Eleg. Knaben Anzüge zu m. J an
Eleg. Burschen- Anzüge ffgreren M. an
Eleg. Sommer- Paletots Wien M. 1I2 an

Eleg. Pelerinen en Green und Stoff M. an
Eleg. Horen e h eher Shnig er M J en
Eleg. hunte Werten reren m.

Arbeiter-Garderoben
in nur bewährten guten Qualitäten in größter Anewayr

ſehr billig.S 0/0 nahatt in Marken oder bar.

Gustav Reinsch,
Marktplatz im roten Turm, gegenüber der Hlirsch-Apotheke.

Friſche kEler
Frische Eschutter

Frisches Cassler
ff. Cervelatwurgt
Huüdeshelmer Delſkatesrleherwurst v. 100
Huuxgchlachtene Rotwurgt

)2 Pfund Spinat Ia.

Schokolade gratis. Dö

Kr. Ulriohstr. 32.

Wandel 75 vt.

Stück 60 Pf.

Pfund 95 Pf.

Bfund 120 v

Pfund 65 Pf.
Doſe 50 Pf.

W Auf Pfund feinſte Margarine zu 40 Pf., ein Poket

Otto Gottschalls,
Steinweg 24.

DonModernstes Waschmittel
deutsches Reichepatant

gibt nach haibetndigem Kochen ohne
Reiben und BSärsten blendend weisse,
unverdorbene Wäsche and erzetrt
die Rasendleiche vollkommen Für ab-
solute Unschädnekkeht garantieren die

Fabriken von Dr. Thompson“s Seifenpulver
C Schwan) G. m. b. H. in Dusseldort.

Atolier für modernen Zahn-Ersatz

Schmerzloſes Jahnziehen.

Kroitonmoyers Zanmruuis,
gerſtraßze 8 (vis-a-vis der Ulrichskirche).

mit und ohne Entfernung der Wurzeln.

Kunſtvolle Plombierungen c.
Preise.Mbssige Zeteme Zahlungsdegmgangen.

Telephon 3301.
HW Mitbringer dieſer Annonce erhält 10 Proz. Rabatt. W

Spazierstöcke Tubahspfelfen.n, Regulatenure,

Pr. Saatz, Markt Rathans).
Grosse Auswahl. Bülligste Preise.
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475 3.50 2.00 1. 95 Coiteletts, r wy i z v 9 G Zurschen Hüte m
Alpa ccd Röcke wolt-Mousseline e 1.76 1.45 1.10 7 S. 185 1.10 75 J

ert, QualitätenSe a Bolen un erte Aleicler-Satin 2fert, Arina Du n o 80 60 v Herren -Hüte
8.75 250 1.75 Weiss gemusterte Zatiste erſt billig o s 46.06 2 Z. 825 200 150 110 95

n 0000 hun Strümpfe Handechuhe tet
z

W
J 3 2 t

e
t 533 c l R.eheJ t

n 3e

S

S

à

c S

t horren- Zu u J e h n Je t J wie en en v Lerren-Schnür- i S3chpallemtieteh n aſbige bam.-Scnnurstieteln So 7 80 l T T nulttem 99 vS S Herrenleder-Sandalen h man Damen Spangenschuhe hre e 22 Polen Mndergtlefeln eenagett 410 895 85 385 2852

S herren-Segeltuehsehuhe o s J gen Damen-haussehute 840 280 r Boxcalt-Kinder-Stiefeln 50
wen Herren-leder-Haussehuhe 890 Se DamenZeugsehuhe an Sctenzunnt J en Ander-Landalen 2590 39 370 350 2h S farvige, n Herren-Stlefeln Poſe Damen Zeugsehuhe t Sannzumg i je d Kinder oheltuehsehine a 22 200220240 V

kleine ſowie große Façons, alle mit aparten Blumen, Seiden in weiß, ſchwarz, farbig mit kleidſame Façon mit Shawls,
nur denkbaren Flechtarten mit oder ChiffonGarnierung, Roſen, Laub, Seide oder Band Band, Blumen oder Poſen 7
Sammet Le ibng erſt garniert aparte Neuheiten chic garniert Garnierung z S
4503502401359575 850 650 190 3.75 u 8 288 358 2 e 880

900000000000000000000000
Umtauſch ſämtlicher Waren; auch ab
geſchnittene Waren, werden innerhalb
eines angemeſſenen Zeitraumes bereit

willigſt umgetauſcht.

000000000000000000000000m A S. Leipzigerstrasse 87.
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Ausgabeſtelle ſämtlicher Konſum Marken

auch Beamten Konſum Marken oder
Marken der RabattSparVereinigung.

weinen ſie ken mee S Rumsdorf. S
in Crimmlitz Sonntag den 2. Mal 1909e Bl e U ſo. An n S

hat und vorwärts kommen will
verlange gratis und franko
meine neuen lustr. Prospekte

ber moderne Hypene.
Reinrich Fuehs, Männchen 90,

F omiger Wer reine Frau J

Zwecks Rekiams

Vorlegung Hotel Bellevaso.e 3 Zem, er t Ae v Geneſſt nen, a le hete undteilung d en de v 3 über 8.60 Abſ. I. Vereins höflichſ der voret Poſt harten Am

o ereins C u. Amg. e. m. 6. H. ehe ſehr ſchönedes Aotſumvergng ja e es Alle Parteiſchriften e i t Volksbuchhanälang,.
Für die Jnſerate verantwortlich: Ro b. J lgner. Druck de der Halleſch. Genoſſenſch. »Buchdruck. (E. G. m. b. H.) Verleger: vorm. Aug. Groß, jetzt A. Jähni g. Sämtl. i. Halle g. S,
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Nr. 101 alle a. S., Sonnabend den I. Mai 1909

Die empfindliche Ehre des preußſſchen
Abgeordnetenhaulesz.

Wegen Beleidigung des preußiſchen Abgeordnetenhauſes
hatte ſich Genoſſe Helbig Leipzig vor der Strafkammer zu

GCewerklchaftliches.
O GlasarbeiterAusſtand.
Jn der Oberpfalz ſtehen 700 Glasbläſer im Streik, weil der

bisherige Tarifvertrag abgelaufen und nicht wieder erneuert

20. Jahrg.

Zahlung der durch Beſchluß Leargegtg Buße. Ueber die gegen
wärtige Lage im Baugewerbe führt Kollege Deege aus, daß
der Tiefſtand der Bautätigkeit im vergangenen W ſich ammeiſten bemerkbar gemacht habe. Der lange, harte Winter

habe die mißliche Lage der Bauarbeiter noch verſchärft und
manchen Kollegen in bittere Not verſetzt. Nachdem der Früh-

Naumburg zu verantworten. Genoſſe Helbig hatte im April worden iſt. Es kommen fünf Spiegel und Tafelglasfabriken ling ins Land gezogen, zeigt das Jahr 1909, im Gegenſatz zumvorigen Jahres in Bornitz bei deine re gegen das und ſieben Glashütten in Betracht. verfloſſenen de eine rege Bautätigkeit. Nicht nur im
Dreiklaſſenwahlſyſtem gehalten, dabei die Zuſammenſetzung KnopfmacherAusſperrung. Stadtgebiet, ſondern auch auf dem platten Lande ſei eine gute
und Maximen des Abgeordnetenhauſes beſprochen und auch
erwähnt: „Die „Erfurter Tribüne“ habe geſchrieben: „Die
Herren des Abgeordnetenhauſes müßten vor ſich ſelber aus
ſpeien. Darob habe das genannte Parlament Strafverfolgung
veranlaßt und der Redakteur ſei zu acht Monaten Gefängnis
verurteilt worden. Dieſer Vorgang ſtehe einzig da in der Ge
ſchichte aller Parlamente der Welt. Noch nie habe ſich ein
Parlament beleidigt gefühlt. Nur dem preußiſchen Abgeord

Jn der Schneiderſchen Knopffabrik in Franken hauſen
am Kyffhäuſer wurde ſämtlichen Arbeitern gekün-
digt, da dieſe ſich weigerten, einen vom Fabrikanten unter
zeichneten Lohntarif anzuerkennen, der bedeutende Lohnabzüge
enthielt. Dieſe Lohnverſchlechterungen glaubten die Unterneh
mer bei der Einführung neuer Maſchinen mit einzuſchmuggeln.

Von den 20 dort beſchäftigten Arbeitern ſind bis auf zwei
alle organiſiert.

Konjunktur zu r r ußer den ſtädtiſchen und Privat
bauten kommen eine Reihe Spekulationsbauten in Betracht und
eine große Anzahl Abbrüche, an deren Stelle Neubauten aufge
führt würden. Die Arbeitsloſenſtatiſtik weiſt folgende Zahlen
auf: Am 27. Februar waren 439 in Arbeit, dagegen 472
arbeitslos wegen Arbeitsmangel, 468 wegen ungünſtiger
Witterung und 52 wegen Krankheit. Jm April waren keine
Arbeitsloſen mehr, 37 ern wurden noch Kollegen geſucht. Die
Erhöhung des Stundenlohns am 1. April ſei r h und

1 netenhauſe ſei dies vorbehalten. Deshalb müſſe er dies be Jn der Voigt ſchen Knopffabrik dauert der Streik ſeit be Paiſteres a e ede u Jrfolge t
2 ſonders hervorheben.“ So ſtellte Gen. Helbig auch in der Ge reits zehn Wochen unverändert fort. Hier ſtreiken etwa vierzig ſetzigen Periode fortgeſetzt Kollegen eingeſtellt werden, müſſe

richtsverhandlung den Vorgang da. Er habe die inkriminierte Perſonen. e eder die Pflicht auf ſich nehmen, nach der Organiſationszuge
Aeußerung nur als Zitat gebraucht und beſprochen. Von den Differenzen im Formergewerbe in Aachen. örigkeit zu fragen. Redner ſchloß mit einer ernſten Mahnung
beiden als Zeugen geladenen Gendarmen hatte ſich einer Seit langer Zeit führen die dortigen Unternehmer einen zu eifriger Agitation.
Notizen gemacht, und hatte auch den Zwiſchenſatz notiert: „Die inli i i i Ueber die Maifeier referierte Kollege Müller und empfahl4 Tr kleinlichen Krieg gegen die Arbeiter. Sie gehen ſyſtematiſch rs Herren des Abgeordnetenhauſes müßten vor ſich ſelber aus darauf aus, durch Lohnabzüge und Maßregelungen die ortsan- c t mineg r t. Dem r S
ſpeien.“ Aber Beſtimmtes darüber in welchem Zuſammenhang ſäſſigen Arbeiter aus den Betrieben herauszudrängen und Punkt Gewertſchaftliches beantragte der Vorſtand, daß bei Neu
dieſe Worte gefallen waren, konnte er nicht bekunden, ebenſo
auch ſein Kamerad. Sie konnten ſich aber doch erinnern, daß
von der Erfurter Tribüne und von einer Strafverfolgung des
Redakteurs auf Veranlaſſung des Abgeordnetenhauſes geſpro-
chen worden war.
Der Staatsanwalt klammerte ſich an den aus dem Zuſam
menhange geriſſenen Satz und beantragte Beſtrafung, und zwar

ſechs Monate. Der Verteidiger, Dr. Hübler-Leipzig, wen
det ſich ſcharf gegen die Ausführungen und dem Antrag des
Staatsanwalts und beantragt Freiſprechung. Nach einigen
kurzen Ausführungen des Gen. Helbig zog ſich der Gerichtshof
zur Beratung zurück und verkündete dann die Freiſpre-
chung, mit der Begründung: „Die Möglichkeit, daß der inkrim-
minierte Satz in dem Zuſammenhange wie ihn der Angeklagte
darſtelle, geſprochen worden ſei, liege vor. Sei das aber der
Fall, dann könne eine Beleidigung oder die Abſicht zu be
Ieidigen, nicht als vorliegend angenommen werden; deshalb
müßte Freiſprechung erfolgen.“

durch fremde Arbeiter, die zu niedrigeren Löhnen arbeiten, zu
erſetzen. Nunmehr hat eine von Formern und Gießerei-
arbeitern ſtark beſuchte Verſammlung unter Zuſtimmung der
am Orte domigzilierenden Gewerkſchaften beſchloſſen, über die
Gießereibetriebe Aachens die Sperre zu verhängen.

Vertagt.
Frankfurt a. M., 29. April. Jm Schuhmachergewerbe in

Frankfurt a. M. iſt ein Tarif nicht zuſtande gekommen. Die
Gehilfen beſchloſſen, von einem Streik Abſtand zu nehmen und
den Lohnkampf auf nächſtes Jahr zu vertagen. m

Verſammlungsberichte.
Halle, Maurer.

meldete ſich zur Wiederaufnahme in den Verband der Kollege
Karl Nietzer aus Böllberg. Nachdem er die Satzungen des
Statuts anerkannt und verſprochen, nicht wieder den Arbeits
willigen zu machen, wurde ſeine Aufnahme beſchloſſen, unter

Jn der Verſammlung am 20. April

aufnahmen neben der Eintrittsmarke ein Lokalzuſchlag von
50 Pfg. erhoben wird. Junggeſellen, die bis zum 1. Juni dem
Verbande beitreten, ſind davon befreit. Dieſer Antrag fand
einſtimmige Annahme. Zu dem bevorſtehenden 2öjährigen
Jubiläum, das am 22. Mai im „Volkspark“ gefeiert wird,
empfahl die Feſtkommiſſion, daß das Eintrittsgeld 10 Pfg.
Tanzgeld für t 50 Pfg. und für Gäſte 80 Pfg. be
tragen ſoll. Die Verſammlung beſchloß dies einſtimmig. Mit
dem Hinweiſe, daß die Sammelliſten bis Sonnabend abend ab-
zuliefern ſeien, und mit einem kurzen Appell an die Kollegen,

e ſammlung zahlreicher zu beſuchen, ſchloß dann der Vor
ttzende. e

Allerlei.
Beſſere Schießerei.

Weimar, 28. April. Heute früh fand hier ein Piſtolenduell
zwiſchen dem Referendar Kuhn, dem Sohn eines Finanz-
rats, und dem Verſicherungsbeamten Stief, einem frühe-
ren Offizier aus Erfurt, ſtatt. K. wurde tödlich getr

e

Von Sonnabend früh bis Mittwoch abend
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Wir ſind in unſer neues Fühlen allm

Roman von Cor
(Autoriſierte Ueberſetzung

n
betſebnrs

Sie, die zweiunddreißigjähri e, durch die VerhältniFrau mit r e hie er a e tann, S ehe ie ee gegenüber dem junperſön ch ten bereits hr hre Sympathie erregt hatte.
Maße, e gen. W Intereſſe für z wu e
Verzu rüfen

a, cheine oder Eindrückea erwiderte ken „Jch habe G
daß ein übermächtiger Eindruck einer eines Abends vonb u Rede mich in meine je Ven Richtung erhremt ba r

und a n beet der J e a le bis zvorbereitet ſein m der andrteenn Samen g t
W könne. Wie dem aber auch ſein mag ein ſtarker Se

druck hat mir über meinen eigenen Geh. zutend die Angeöffnet. Jch fühlte mich an e Abende wie jemand,

das Vorhandenſein einer ſchönen, ungeahnten Welt neben der
ha 8 auf welcher er lebt und ſich wie glücklich gefühlt, ent

d

O, ich verſtehe dieſe Empfindung vollſtändigl!“ faLhrouton mit Wärme. „Mit uns ring es 5 d ers.
hJndem wir das ffnungsloſe r wel durch die Bezeich

nung „armes r nur zu gekennzeichnet wird,um uns her ſahen und das vergebliche h Krcgen h auch die
iranige Flickarbeit der verſchiedenen erli e
Parteien, den geſellſchaftlichen e zu eng e
vbachteten und ſtets neue Geſichtspunkte in uns aufnahmen und
alte verwarfen, waren wir uns nicht bewußt, W unſer ſtetswachſendes Mitleid und Jntereſſe uns g ren werde.

Den inneren heftigen c gegen nde wolltenwir uns ſelbſt eigentli ehen, wir ſuchtenunſer eckt revolutionäres Wollen und len mit unſerenneuen Anſichten auszugleichen, da wir wirt ich der Meinung
waren, zwrſchen den beiden vollſtändig entgegengeſetzten Welt
anſchauungen eine Mittelſtellung einnehmen zu könnenwährend ich meinerſeits aus Furcht, feine Laufbahn
zu verderben und ein zu großes Opfer von ihm zu verlangen, meine Gedanken vor ihm ſorz ältig verſchwieg
mein Mann hielt ſich damals für radikal. Dann folgte eine
Periode, in welcher er, recht gedrückt von ſeiner unentſchiedenen,
zwieſpältigen Stellun in Verbindung mit ſeiner Denkweiſe
und Veſchäftiçung, nichts ſehnlicher wünſchte, als alle Bandemit der alten, rohen Welt zerreißen zu können, aber aus Rück-
ſicht Jofeg mich und die Kinder zügelte er ſeine Neigungen
und dieſes dauerte ſo lange, bis wir uns durch einen zufälligen
Umſtand gegenſeitig gffenbarten. Und dann lebten wir in den
herrlichſten Träu:nen und Jlluſionen.“

„Und haben Sie das dargebrachte Opfer auch niemals be-
reut?“ fragte Berthold, der i der diſtinguierten, fein-
fühlenden Frau und ihrer ärmlichen Umgebung unagbſichtlich
wieder Vergleiche anſtellen mußte.

Sie erſchrak faſt und blickte ihn enttäuſcht an, als o
re e ihn e hre in ihrer Achtung herabgeſetzt hätte.

ie ſollte man denn Tat, T welche wir ſelb.
einem inneren Frieden gelangen, nur berenen frag: e
ſie einigermaßen von obenherab. Aber ſogleich, als wenn ihr

J wallung leid täte, ließ reundlich wie zuvor darauf
fol „Jch glaube allerdings, man dieſes nur dann erſtri ig verſtehen kann, wenn n r e W was es
gibt aus der Sieger rer Sie dachtet das beinahee e Glück un e e e eins de auseinander
zu ſetzen. Von der Selignach lagen Gnade“, wie ſie es
nennen, tei ig geworden ſind, Sie d mal

rbeiten undnamentlich auch mit e Leben v

halten denn
allem Ringen und wagen und nach den peinlichen Fragen:
warum? und wofür fand es eine Marter, mir inmitten

2 OrthodoxG läubi
gen, wenn

gehört. Zieml lich
einer i iondas Evangelium der a a

auch als eine Religion. iſt wie eine ltätige Ruhe a

von a eigenen, eigen ar die r
lichen Leiden und len n e von ngrifrierenden, in See und u Mitmenſ en.

vor Augen zu führen; wenne warmen Bettchen legte, mir dieMutter vorzuſtellen, e ihre Kinder wegen Mangel an Licht

und Luft eſunder 2 nde gehen ſehen, ſowiedicht ſt et en vergebens nach
rbeit ſuBrverisgg n e

wie vorher helfGedanken, da Wir von der eng
direkt Notwendig benutzen, daß wir i r o ehe Vor
rechte genießen und unſere di und

unſerm Lebenszweck widmen.

Frühjahrskatalog

gratis und frankol

Mahr. derd.

nun viel
uns eine beſondere H t

aft nun ausſchließlich

hicht nur
liefern wir aie elegantesten, formvollendetsten und

Stiefel für Damen und Horren. Ein äberaus schickes Stiefel-
Modell, echt Chevreau, braun (modefarbig) für Damen haben

aur a Schmeerstr

e rar v 3r a rla e e
t Ich nic agreif laS e
als 2oder Schönheit

„Und wer das auch ni dieMübe, welche andern verurſachtdachte Berthold, ohne brecher va
er re ſelbſt anrechnen zu müſſen,was ihr als nichtsbedeutend erſchien.

„Und Jhre Kinder? e er nach einigen Augenblidcen.Nun e ein ſchmerzlicher ug e S Geſicht. tief
„Meine Kinder ne lte ſie wehm a, in dieſerHinſicht bin ich noch immer 5 h S im Geiſte

der alten ellſchaft re damit ſie gen die rauhen
Stürme de denke ſind, oder Weh unſerm eigenen
EvangeliumSie ſtarrte einige Augenblicke ſinnend vor ſichT g e nd i St e dieſerh uſagen allein e r, weil ronton, eAus anf mein Führer in allem, von ſeiner politiſ
Tugeeſt vollſtändig in Anſpruch genommen wie und keine

ziehungsgaben zu beſitzen behauptet Die einzuſchlagende Rich-
tung ſchwebt uns wohl in g gen vor Augen, aber wirſtehen fortwährend vor den ſch un Dilemmas. Um Jhnen
nur ein Beiſpiel zu geben, Elly und Rolf haben beide faſt von
ihrem erſten Lebensjahre an eine unüberwindliche W
gegen die Fleiſchnahrung gezeigt, und wir haben die z G
bekämpft. Wir können uns zwar nicht als überzentarier bezeichnen, aber will wohl bekennen, er Geteg e,

daß lebende Geſchöpfe für uns de mehr J achtet r
für meinen Mann und für mich einen großenDurch die Kinder ſind wir alſo allmählich an eine e n
Lebensweiſe gewöhnt worden und fühlen uns wohl dabewas geſchah nun Bei einem Nachbarkinde zum Spielen ein
geladen, kommt Elly zufällig in die Küche und ſieht auf dem
d iener einen Topf, in dem ein Huhn gekocht oder gebraten
wir

„Das Kind war außer ſich. Sein Schrecken darf verglichen
werden mit dem Abſchen, als wenn Sie etwa ein Kind in einer
Bratpfanne gefunden hätten. Bitterlich weinend kam Elly nach
Hauſe zurück. Da ich ſie gelehrt hatte alle Tiere als fühlende
Weſen zu betrachten und zu behandeln, war ich in der größten
Verlege nheit, ihr auseinanderzuſetzen, daß andere Leute einfach
die Tiere töten, um ſie zu eſſen. Und als ſie mich dann fragte,
ob ein Kaninchen oder eine Taube auch wohl mal getötet und
aufgegeſſen würde und ich leider darauf „ja“ ſagen mußte,
wußte ich mit dem Kinde keinen Rat mehr. Und die Fragen,
die ſie mir ſpäter ſtelltel ein wahres Kreuzverhör, aus demich mich kaum retten konnte, ohne unwahr zu ſein, oder alles,
was ich ſie betreffend Güte, Sanftheit und Mitleiden gelehrt
alt. wieder zu zerſtören. Und ſo geht es faſt den ganzen
an und ſie iſt noch keine vier Jahre alt. Und nun ſtehe i

vor der Frage: muß ich die entknoſpenden Kinderſeeklen na
inſerer eigenen Lebensanſchauung denken und fühlen lehren,
oder muß ich ſie gegen alles, was ihnen einſt bevorſtehen wird,
abhärten und die feineren Gefühlsorgane ihres Daſeins ab
ſtumpfen, wie dieſes. wenn a böſe Abſicht und nur aus
Gewohnheit, auch r
innere michüber en en
mich allmählich und ſyſtematiſch zu ſchämen er h
ſtehe ich hier förmlich vor einem Problem, deſſen Löſung ich
noch nicht gefunden habe.“

„Und dennoch n ich, t Sie, Pne es vielleicht ſelbſt
wiſſen, die Entſchei
haben.
als in einer Geſellſchaft wie der unſerigen a Siege gelangen
ſehen würden. Chriſtus wurde ja auch gekreuzigt. „Das Gött-
liche im Menſchen,“ las ich r in dem S einesnet „iſt durch alle Jahrhu ndig ch gekreuzigt wor
den. ir müſſen faſt hoffen, daß der Gekreugzigten
recht viele ſein werden.Der Eintritt der Kinder brachte das Geſpräch plötzlich
Abbruch, und wiederum beſchäftigte Bexthold ſich geraume Zeit

mit ihnen, bis Martalis hereinkam und ſagte:
„Unſer e ladet uns ein, Meryan, bei ihm zu ſpeiſen.Jch denke, wir ſind ſo indiskret, dieſe Einladung anzunehmen.“
„Das finde ich hübſch,“ bemerkte die junge Frau. „Wir er-warten außerdem einen von unſeren Freunden, und Sie

a raen mich als Hausfrau deshalb auch gar nicht in Verlegen
eit.„Wen erwarken Sie denn noch?“ fr age Martalis, als ſie mit

den Kindern das Zimmer verlaſſen te.

meinen r wie ich

C--TTTTD

urnc, ume een ZuſammenhanNahrung und Alko i

ugend geſchehen iſt? Ich er
en Fitleite mit Menſchen und e 7

r Kinder bereits getroffenIch glaube, u Sie di elben lieber zugrunde gehen,

z un r alten tied S Se derte
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nichtr
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a
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run n treng wi i Scinte und weiſtfatt f rin S ürperlichen Erſch u
der dent allmählich entwickelt.

Martalis zuckte mit den Achſeln.„Es t, noch immer Lbhand! geſchrieben wer
den müſſen, um zu beweiſen, daß zwei mal zwei Für

tie Logik. paßtdie meiſten iſt's auch m verflixt lan
ſſer in den Kram, dieden priedgn Bouxgeois auch vielArbeiter erſt ſyſtemati uſh e ärnten, ſie vyyel und 2äh

u Iatgteana zu und dann ie verderblicheLennkſucht o den Kopf zu e und Mäßigkeits-vereine St ſt e
kongr u t organiſieren rend

andererſeits die R n werden müßte, wenn dasRefulta dieſer Vereine u r u ſich mal t einem leeren
Staatsſäckel geltend wathen ſollte.“

a kommt e al“ ſagte Martalis, als ein Schatten
enſter vorübe ofort erhob ſich Thronton, umihm die Saustire zu's

Kurz darauf erklang in dem Hausflur das Geräuſch vonlangſam ſchleppenden itten, und dann trat zu Verthonte

Erſtaunen eine Geſtalt herein, in der er ſofort den alten Ar
beiter erkannte, m welchem er in der Verſammlung in
Schoterveem einige Worte m echſelt den bejahrten, beinahehre igebröchenen Schmied, der ihm Baltian ſtin gegeigt

Martalis drückte ihm herzlich die Hand.
„Zaamſtra Meryan ſtellte Thronton die beiden einander vor, und bevor Berthold es wußte, hatte er auch ſeine

Hand ausgeſtreckt und ruhten die harten, knorpeligen, ſchwieli-
gen Finger einen Augenblick in den ſeinigen.

Der alte Mann, jetzt rein a e und mit einem dunkel-
blauen Anzug bekleidet, ſah ſein taunen und blickte ihn mit
einem leichten Lächeln um die zuſammengezogenen, ver
ſchrumpften Lippen an.

„Sie trafen es in einer Jhrer g Verſammlungen nicht
beſonders glücklich,“ ſagte er. „Jch hatte Sie mit Martaliseintreten ſehen und vehkelt Sie in den Augen. Aber Jhre An

ſprache hat mir und auch einigen von meinen Freunden Ver
gnügen bereitet.“

Bei dieſen Worten nickte er ihm freundlich belobigend zu, unde ld kam ſich dieſem Arbeiter gegenüber e wie ein
ß r er vor, der für ſeine Leiſtungen eine Belohnung emp-
ang„Sr at für t den hübſchen Bericht geſchriebeiner von unſern eranen, ni t

a zugleich ſchob er ihm den bequemſten

ens ſchon miterlebt,“ widerte der
wahr, Zaamſt a?Seſſel im i her

en wenialte nun mit e heiſeren
ein Trubel wie inunſe onen eck undmee ſtergrund drängt, T eint leider ch noch

zu werh u Ruſtin an geſprocheni e z altene er verneinend den
e r Bart umrahmtesEeſicht von Rauch und inigt war, ſchien erjet noch weit älter, enecer 1 agerer. Die Augen

ſtarrten wäſſerig und kahl wie 7 enſter eines ausgebrannten
Hauſes denn e der alte ugte Körper bisweilen ſichwieder etwasa e t r Aus dem Wege. Er nennt mich
einen Aenega und iſt ſchreclich erbittert gegen mich, wie
ich weiß enegg ich dabe doch nicht anders handeln können.

„Er und Ruſtin in 48 hen ren immer zuſammen
earbeitet zw. g bemerkte Thronton ergänzend gegenerthold, der n chwe e end lauſchte und beobachtete. „Als er

jedoch die politiſche Alten verwarf und bekämpfte, hat er ſich

unſrer Fraktion angeſchloſſen.“
„Ja, das habe ich getan, wie ſchwer es mir auch gefallen iſt,dem Manne der jahrelang mein einziger Freund geweſen iſt,

dieſes antun zu müſſen. Da ich ihn durch und durch kenne.
wußte ich. was dieſes auch für ihn zu bedeuten würde
und er iſt mir immer ſo treufund ſo gut geweſen!“

(Fortſezung folgt.)
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Beilage zum Volksblatt.
Nr. 101 Halle a. S., Sonnabend den 1. Mai 1909

Halle und Saalkreis.
Halle a. S., den 30. April 1900.

Auf zur Maifeier!
Wenn auch das Maifeſt der Arbeit in dieſem re unter

dem Eindruck ſchweren wirtſchaftlichen Notſtandes geht,
iſt es doch Pflicht der organiſierten Arbeiterſchaft, ſich nach
Kräften an dieſem ſelbſtgewählten Feſttag und ſeinen für die

ihn feiernden Proletarier beſtimmten Veranſtaltungen zu be
teiligen. Gerade weil die Zeiten ſchwer und trübe ſind, iſt das
machtvollſte Zeichen für die Einigkeit der Arbeiterklaſſe, die
Demonſtration am 1. Mai notwendig, damit den Kämpfery der

Mut neu geſtärkt, den Verzagten und Schwachen neue Hoffnung
gebracht wird. Dieſer Gedanke ſollte jeden klaſſenbewußten
Proletarier trotz der wenig zufriedenſtellenden Gegenwart zur

Mitwirkung und Teilnahme an der Feier veranlaſſen. So
wenig mancher in ſolchen ſchweren Zeiten daran glauben mag,
etwas kann ihm die Maifeier immer noch geben, ganz nutzlos
iſt ſie auch für den Mißgeſtimmteſten, Bedrückteſten nicht. Wenn

ein ſolcher mit den Tauſenden ſeiner Klaſſengenoſſen zu
ſammenkommt, wenn er ſieht, daß die bittere Not der letzten
Jahre nicht den alten proletariſchen Kämpferſtolg hat lähmen
können, dann fühlt auch er, daß in ſeinem tiefſten Jnnern,
hinter all ſeinen trüben Gedanken, doch noch ein freudiges,
großes Hoffen auf die Zukunft, auf das endgültige Durchringen
der Arbeiterklaſſe wach ift. Dieſe Hoffnung und Zuverſicht im

klaſſenbewußten Proletarier kann wohl im Widerſtreit der Ge
danken überſtimmt und beiſeite gedrängt, niemals aber erſtickt
werden. Wer es ernſt meint mit ſeiner Klaſſe, wer weiß, daß

nur vereint die Arbeiter vorwärts dringen und ſiegen können,
der läßt dieſe Zuverſicht nicht fahren, der ſchöpft neue Kraft aus
dem Maifeſt der Arbeit trotz aller Widerwärtigkeiten! So ſoll
es auch diesmal ſein.
Die Veranſtaltungen für die Arbeiterſchaft in Halle
ſind den Genoſſen durch die Preſſe bekannt geworden. Noch-
mals ergeht die dringende Aufforderung: Wer es irgend er
möglichen kann, morgen dem Tag die rechte Weihe durch
Arbeitsruhe zu verleihen, der ſoll es tun. Denn die
Demonſtration am Vormittag, die Morgenverſammlung iſt die
Hauptſache! Niemand, deſſen Arbeitsverhältniſſe es ihm ge
ſtatten, in ihr anweſend zu ſein, ſollte ſich die Teilnahme an ihr
nehmen laſſen. Die Vormittagsverſammlung beginnt um 1510
Uhr, Feſtredner in ihr iſt Genoſſe Adolf Thiele. Vorher
um 8 Uhr verſammeln ſich die gewerkſchaftlich organiſierten
Genoſſen, die an der Frühfeier teilnehmen, in ihren Gewerk
ſchaftslokalen, um rechtzeitig im „Volkspark“ ein-
treffen zu können. Den übrigen Genoſſen iſt es freigeſtellt, zu
erſt zu den Gewerkſchaftslokalen zu gehen oder ſofort zum
Volkspark. Jedenfalls iſt es für alle zweckmäßig, ſich ſchon vor
der Ankunft im Volkspark mit Karten zu verſehen, damit nicht

am Eingange gewartet werden muß.
Nachmittags ſollen die Frauen und Kinder zu ihrem

Recht kommen. Die Veranſtaltungen hierfür beginnen um
vier Uhr. Hoffentlich geſtaltet ſich das Wetter günſtiger,
damit der im Frühlingsſchmuck ſtehende Garten zum Kon
zert und Spiel benutzt werden kann. Natürlich werden die
Veranſtaktungen bei ſchlechtem Wetter im großen Saal un
gemindert vor ſich gehen.

Am Abend iſt in dieſem Jahre mehr geplant als ſonſt.
Außer der Feſtrede des Genoſſen Niebuhr werden Geſangs
vorträge, Konzert und Maſſengeſänge mit einander abwechſeln.
Wem alſo des Tages Fron am 1. Mai nicht erſpart werden
konnte, der wird auch am Abend zu ſeinem Rechte kommen.
Es darf daher wohl mit Fug und Recht darauf gerechnet wer

den, daß wenigſtens
Maſſenbeteiligung ſtattfindet.

Dies wäre der äußere Rahmen des diesjährigen Maifeſtes.
An den Genoſſen und Genoſſinnen iſt es, den Tag auch dies
mal zu einem der Bedeutung der Arbeiterklaſſe würdigen zu
geſtalten, auch ſoweit die äußere Haltung der Feiernden in
Frage kommt. Keiner der Teilnehmer an der Maifeier ſollte
dem Alkohol ſoviel Gewalt über ſich einräumen, daß dadurch
der ernſte Charakter des Feſtes geſchädigt werden könnte. Darin
ſollte jeder äußerſte Selbſtzucht üben, denn die Genoſſen wiſſen
nur zu gut, wie e ſich die bürgerliche Meute auf wirkliche
und angebliche Verfehlungen von Arbeitern an dieſem Tage
ſtürgt. Deshalb Mäßigkeitl! Das Feſt kann dadurch nur ge
winnen.

Noch ein letztes Wort beſonders an die Genoſſinnen und Ar-
beiterfrauen. Wir haben an dieſer Stelle ſchon mehrfach auf
gefordert, daß am 1. Mai, als dem ſelbſtbeſtimmten Feiertag
der Arbeiter, jeder und jede dafür ſorgen ſollte, daß auch andern
Arbeitern und Arbeiterinnen Arbeitsruhe gewährt werden kann.
Wenn die Verkaufsläden am 1. Mai leerſtehen, wird es den
Geſchäftsinhabern leichter werden, ſchon der UnkoſtenErſpar
nis halber, in Zukunft die Läden an dieſem Tage zu ſchließen.
Deshalb ſoll am 1. Mai nicht eingekauft werden! Das drin-
gendſte möge noch heute, am Freitag erledigt werden, den
Hauptkauf für die Woche möge man am Montag vollziehen.
Bei einigem guten Willen geht's wohl in allen Familien
ſo einzurichten. Daß die Läden des Konſumvereins am
1. Mai diesmal geöffnet ſind, tut nichts zur Sache. Auch in
ihnen darf nicht gekauft werden. Noch weniger natürlich in
irgendeinem Kramladen. Nur ein wenig Selbſtzucht und guten
Willen. Dann iſt dies allen möglich. Auf dieſe Weiſe ſorgen
die Arbeiterfrauen dafür, daß wenigſtens in Zukunft eine im
Kreiſe der Arbeiterſchaft ſelbſt vollkommene Arbeitsruhe
eintritt.

Und nun auf zur Maifeier! Der Feſttag der Arbeit bietet
ſich nur einmal im Jahr. Parteigenoſſen und Genoſſinnen,
ſorgt dafür, daß er auch in Halle würdig verläuft!

Arbeitsruhe.
Die bei der Firma Wegelin u. Hübner beſchäftigten Former

haben beſchloſſen, den 1. Mai in dieſem Jahr wie ſonſt durch
Arbeitsruhe zu begehen. Wenigſtens eine erfreuliche
Stellungnahme zur Maifeier.

Achtung, Töpfer
Die Differenzen beim Töpfermeiſter Albert Brandt, die

wegen Maßregelung eines Kollegen entſtanden ſind, konnten
trotz Verhandlungen nicht beigelegt werden. Stehen geblieben
als Rausreißer iſt der unorganiſierte Kollege Paul Franke.
Ueber die Firma iſt die Sperre verhängt worden.

Der Vorſtand der Filiale Halle
des Zentralverbandes der Töpfer.

„Jhr laßt den Armen ſchuldig werden
Eine Arbeiterfrau aus Könnern hakte ſich durch bittere Not

dazu verleiten laſſen, eines Morgens gegen 5 Uhr auf dem
Güterbahnhof einige Brikettſtücke aufgunehmen, um daheim
wenigſtens einmal eine warme Stube zu haben. Der Heizſtoff
wurde der Frau aber ſofort wieder durch einen Aufpaſſer ab
genommen, der auch dafür ſorgte, daß die Sache vor Gericht
kam. Unglücklicherweiſe war die arme Frau ſchon früher ein
mal wegen Diebſtahls beſtraft worden, und ſo rief der Staats
anwalt die leidigen Rückfallbeſtimmungen zu Hilfe, deren Ge
wicht ihn zu einem Antrage auf drei Monate Gefängnis ver

20. Jahrg.
bei der Abendveranſtaltung eine wirkliche anlaßte. Die Brikettſtückchen hatten einen „Wert“ von 20 Pfg l

Als der Antrag ausgeſprochen wurde, weinte die arme Frau
bitterlich. Das Gericht tat, was es konnte und nahm nur ver-
ſuchten Diebſtahl als vorliegend an. So war es möglich, die
Strafe auf vier Wochen Gefängnis zu „ermäßigen“.

Müſſen nicht ſolche Gerichtsverhandlungen das ganze menſch
liche Gefühl empören? Eine arme Arbeiterfrau erhebt ſich zur
Winterszeit in Nacht und Nebel vom Lager und irrt hinaus in
die froſtige Finſternis, um ein paar Kohlenſtückchen zur Er
wärmung ihres eiſigen Zimmers zu ſuchen. Vielleicht ſaßen
im kalten, öden Heim Kinder, deren Klagen über den Froſt ihr
das Herz zerſchnitten. Um 65 Uhr früh wird ſie von einem
ſicherlich ganz beſonders eifrigen und lobenswerten Beamten

vielleicht war's nicht einmal ein ſolcher, ſondern nur ein
„Arbeiter“ „ertappt“, der dem Staat oder irgend einem
Händler oder Fabrikanten für ganze 20 Pfg. Kohlen „xrettet“
und obendrein die Uebeltäterin zur Beſtrafung bringt. Der
Mann verdient ob ſeiner Konſequenz einen Orden. Solcher
treuen Wächter gibt es nicht allzu viele! Selbſt den Richtern
ging dieſer Eifer zu weit. Sie wandten all ihren juriſtiſchen
Scharfſinn an, um der Aermſten, die weinend als Angeklagte
vor ihnen ſtand, eine mildere Strafe, vier Wochen Gefängnis,
zu verſchaffen. Vier Wochen Gefängnis wegen einiger Kohlen
ſtückchen im Wert von zwanzig Pfennigen

Die Wohnungsnot
nimmt in Halle immer größern Umfang an, wie ſich aus den
Nachweiſungen des Statiſtiſchen Amtes ergibt. Nicht einmal
35 Prozent der vorhandenen Wohnungen ſtehen leer, der vierte
Teil deſſen, was unter normalen Umſtänden vom Wohnungs-
markt beanſprucht werden muß. Wir denken in dieſen Tagen
etwas näher auf die Materie einzugehen, auch mit Rückſicht auf
eine Neugründung auf dieſem Gebiet, die vor kurzer Zeit er
folgt iſt. Heute wollen wir nur darauf hinweiſen, daß die all
gemeine Wohnungsmiſere den Hausbeſitzern, neben den preu
ßiſchen Landjunkern bekanntlich der liebenswerteſte Menſchen
ſchlag unſres teuren Vaterlands, erwünſchte Gelegenheit bietet,
wieder einmal beſondre Liebesgaben für ihren ehrenwerten
Stand herauszuſchlagen und das Angenehme mit dem Nütz
lichen verbindend den Nichtbeſitzenden bezw. den Arbeitern
einige Verſchlechterungen aufzuhalſen.

Das Leiborgan der Hausagrarier in dieſem ſittlichen Kampf
iſt die „Saale-Zeitung“, die beinahe alle Tage für dieſes oder
jenes kleine Konzeſſiönchen an ihre Hintermänner Stimmung
macht. Am 28. April ſchrieb das Blatt:

„Zur Bekämpfung der Wohnungsnot will der Magiſtrat
jetzt mal den Hebel da anſetzen, wo er tatſächlich wirken kann
er will Erleichterungen im Straßenausbau ſchaffen. Für die
Außenbezirke ſollen künftig, um den Bau von Kleinwohnun-
gen zu erleichtern, nicht mehr die ſtarren, ſtrengen Beſtim
mungen über Straßenbefeſtigung, Anlage des Fahrdammes
und der Trottoirs gelten. Man will in ſolchen Fällen von
Reihenſteinpflaſter und von den koſtſpieligen Granitplatten
abſehen und dafür leichtere billigere Befeſtigung zulaſſen.
Wie im einzelnen die Erleichterungen ausfallen werden, ſteht
noch dahin, vorläufig beſchäftigt die Sache die Baudeputation,
damit ſie die nötigen Beſtimmungen feſtſtellt. Jedenfalls
aber iſt es erfreulich, daß auf dieſem Gebiet, das ſo lange
Stagnation zeigte, endlich ein Fortſchritt gemacht werden und
der Hauch modernen Lebens wehen ſoll.“

Die „Saale-Zeitung“ ſollte doch die Meinung ihrer Gönner
frei von der Leber weg ſagen, nämlich ſo: Für die Arbeiter iſt
das Schlechteſte gerade gut genugl! Wenn ſich in einem Arbei-

4 terquartier jemand infolge ſchlechten Straßenpflaſters den Hals
bricht, ſo iſt das nicht ſchlimm. Wenn's nur die „beſſeren Leute
beſſer haben. Dies und nichts andres iſt der Auslaſſung Sinn.
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daß man doch auch noch die Hausböden zur Verfügung habe,
die in Zeiten des Wohnungsmangels trefflich ausgenutzt werden
könnten und nicht einmal ſo ungeſund ſeien, wie die Souter
rainwohnungen, die man unbeanſtandet laſſe. Das
könnte den Herren „Mehrſtöckigen“ ſo gefalln: Auch noch die
Bodenwinkel zu Unterſchlupfen für Arbeiterfamilien zu geſtal
ten! Was ſpielen da Feuersgefahr und Geſundheitsſchäden für
eine Rolle, wenn es den dreimal heiligen Profit giltl Die Be
hörden und Stadtverordneten werden aber auch hierbei hoffent-
lich nicht vergeſſen, daß die gedachte Maßregel eher ein Hemm-
nis, denn eine Förderung des Baues von Kleinwohnungen
wäre und daß ſie nur dazu durchgeführt würde, der Unerſättlich-
keit der Schornſteinagrarier neue Opfer zu bringen.

Nicht minder wertvoll erſcheint den Herren eine Aenderung
der Bauzonenordnung, um die ſie ſogar petitionieren wollen.
Die einzig richtige Mitwirkung der Stadt zur Linderung der
Wohnungsnot durch Einſchränkung des Bodenwuchers und ähn
liches wünſchte man in jenem Lager natürlich nicht. Der Ver
dienſt darf nicht leiden, ſondern muß geſteigert werden. Dem
Treiben der gemeinſchädlichen Hausbeſitzerclique müſſen alle
übrigen Bevölkerungsklaſſen mit Energie entgegentreten, und
die Behörden haben im Jntereſſe der Geſamtheit dieſem Wider
ſtand ihre Unterſtützung zu leihen.

Damit die Form erfüllt wird.
Der Schematismus in der Juriſterei kam auch der geſtrigen

Strafkammerſitzung wieder einmal in aller Rein „eit zum Aus
druck. Bekanntlich hatte der hieſige Bierverleger Emil Hey
im März d. J. ſeine Ehefrau mit einem Revolver ſchwer ver
wundet und dann ſich ſelbſt erſchoſſen. Ueber den Fall haben
wir ſeinerzeit berichtet. Den Anforderungen der Geſetzes-
paragraphen entſprechend, mußte nun auf gerichtliche Ein
ziehung der unheilvoll Schußwaffe erkannt wer-
den. Zu dieſem Zwecke krſchienen vor Gericht der Sohn der
getöteten Eheleute und ein Polizeikommiſſar, zur Reko
gnoſzierung des Revolvers. Der Sohn teilte mit, daß ſein
Vater den Revolver auf ſeinen Ausgängen ſtets bei ſich ge
tragen habe. Das Gericht ſprach dann die Einziehung der
Schußwaffe aus warum, das wird der weiſen Behörde wohl
ſelbſt unbekannt ſein.

Alkobolismus und Geiſteskrankheiten.
Die Statiſtiken aus den verſchiedenen Kulturländern geben

ein erſchütterndes Bild der immer zunehmenden Bedeu-
tung des Alkoholmißbrauchs für die Entſtehung der Geiſtes-
trankheiten. Wir wollen im folgenden den ſtatiſtiſchen Angaben
aus Deutſchland, der Schweiz und Jtalien Raum geben. Es ſei
bemerkt, daß zu einem Vergleiche der Verhältniſſe in den ein
elnen Ländern deren Zahlen ſich nicht eignen.

Jn Deut W betrug die Zahl der Aufnahmen in die
Kranken- und Jrrenhäuſer:

Wegen Alkoholismus Wegen Säufer-
(Trunkſucht) wahnſinn

1877--1879 12 896
1880 1882 13 346 35741883 1885 26 350 46051886 1888 34 767 44351889 1891 33 065 88091892 1894 35 736 44541895 1898 40 792 52501899 1901 65 433 7394

Alkoholismus verfünffacht, die der Aufnahmen wegen Säufer
wahnſinn verdreifacht. Demgegenüber hat die Bevölkerung um
nur ein Drittel zugenommen. (Vergl. „Das Deutſche Reich
in geſundheitlicher und demograhiſcher Beziehung“, Feſtſchrift

fur den 14. Kongreß für Hygiene.)Ueber die Verhältniſſe in der Schweiz geben die letzten Ver
liner des eidgenöſſiſchen ſtatiſtiſchen Bureaus Aus
kunft. Jn der Schweiz wurden im rn 1900--1904 5504

Männer für das erſte Mal in die 22 Jrrenanſtalten aufge
nommen. Davon war in 1165 Fällen (21,2 Proz.) die Form

der Krankheit eine Alkoholvergiftung (Säuferwahnſinn). Bei
den Frauen betrug der Prozentſatz der Alkoholvergiftungen(gegenüber der Geſamtzaht der Aufnahmen von Frauen) nur

3,8. Mehr als ein Fünftel ſämtlicher männlicher Aufnahmen
in die Jrrenanſtalten des Landes gehören alſo zu den Geiſtes-
krankheiten, die nur durch den Alkohol entſtehen.

Das eidgenöſſiſche Bureau zog noch in Betracht, daß mit der
Konſtatierung der eben en Geiſteskrankheiten der Einfluß
der geiſtigen Getränke auf das Zuſtandekommen von Geiſteseankelten nicht erſchöpft iſt. Es wurde darum auf der

karte noch nach der Gelegenheitsurſache, welche die Veranlaſſung
für den Ausbruch der Krankheit war, gefragt. Die Frage wurde
bei 3126 Männern und 2298 Frauen beantwortet; in 1796
Fällen (48,2 Proz.) bei den Männern und in 827 Fällen
(11,9 Proz.) bei den Frauen wurde der Alkoholismus als Ge-
legenheitsurſache erwähnt.

eitere e en zwiſchen Alkoholismus und Geiſtes
ſtörungen laſſen ſich durch die Angaben über die Häufigkeit erb
licher alkoholiſcher

Jn 25 Jahren z e die Zahl der Aufnahmen wegen

eiſteskranken ermitteln. Von

Cſhſanen Peſſſanen NünnſanenBilder aus der heimiſchen nan mit erläuterndem Text.

on Dr. A. Schwarz.
Band I: Giftpflanzen Preis 1 Mark.

nzen
III: Nährpflanzen 1

kil erläuterndem Text und ca. 100 farbigen Abbildungen der

verbreitetſten und bemerkenswerteſten Gewächſe Mitteleuropas.
Jn vier Heften, à Heft. 60 Pfg.Pfg.

Heft gut hie e WJannteſten Schmetter
uppen in naturgetreuer, farbigerw.

Der kleine Insektensammler.
Mit erläuternden Tat u FattbendrutTefein.

elaſtung bei

i

ern.
Nach den Angaben, die jüngſt Genoſſe Otto Lang im Kantonsrat in rich gemacht hat, gibt das e

200 Wkillionen Frank für alkoholhaltige änke aus, für Brot
nur 200 und Milch gar nur 160 Millionen Frank.

talien leiden nach den auf dem Kon c ent
rrenärzte (1907) erſtatteten Berichten 18,8 Proz. aller

ichen Jnſaſſen der Jrrenhäuſer an Aredeß ſen (Säufer
wahnſinn), dagegen nur 1,9 Proz. aller weiblichen. Im Durch-
chnitt ſind das 8,8 Proz. aller Ja en. Zuſammen mit den
'atienten, die zwar an anderen Geiſteskrankheiten litten, bei

denen aber der Alkoholmißbrauch in der Entſtehung der Krank
heit mitgeſpielt hatte, ſind es gar 18,2 Proz. oder beinahe ein
Fünftel aller in Italien in Jrrenhäuſern verpflegten Geiſtes-
kranken, die ihre Krankheit dem Alkohol zuzu r n.
Jn den einzelnen Provinzen ültegeſe ahl zwiſchen 40,5
und 4,6 Proz. Die Zahl der Alkoholpſychoſen hat in den letzten
Jahren zugenommen. Rückfälle traten in 88 Proz. der Fälle
ein (in einzelnen Anſtalten en 54 und 24 Proz.). Jn
18,1 Proz. war direkte Erblichkeit der alkoholiſchen Geiſtes
ſtörung vorhanden, in 25,1 Proz. waren andere Geiſteskrank
heiten erblich. Bei der progreſſiven Paralyſe, als deren Ur
ſache der Syphilis bekannt iſt, waren 48 Proz. der Männer und
38,4 Proz. der Frauen Alkoholiker.

ür den vorurteilsloſen Beobachter liegt es aber auf der Hand,
daß die v gpergen ür den heutigen Alkoholismus vor allem
in den ſozialen Verhältniſſen zu ſuchen ſind. Jn dieſer Be
zichung iſt eine Mitteilung von Jntereſſe, die der ruſſiſche
Sozialpolitiker Prokopowitſch in einer Sektion des Ruſſiſchenmiſchen Vereins in Petersburg gemacht hat. Auf Grund
einer Enquete in den Reihen der Mitglieder von Gewerk-
ſchaften, Arbeiterklubs und Genoſſenſchaften ließ ſich feſtſtellen,
welch' enge Beziehungen zwiſchen Wohnungsverhältniſſen und
den Ausgaben der Arbeiter für alkoholiſche Getränk- beſtehen.
Ein großer Prozentſatz der Petersburger Arbeiter bewohnt bloß
Schlafſtellen. Bei dieſen Bewohnern der Schlafſtellen machen
nun die Ausgaben für Alkohol einen ungemein großen Prozent-
ſatz des Jahresbudgets aus. Die Bewohner der Schlafſtellen
geben zirka 20 Proz. ihres Einkommens für Schnaps und Spiel
aus. Je größer der Wohnraum, deſto kleiner werden die Aus
gaben für Alkohol.

Verſammlungsberichte.
Zeitz. Sozialdemokratiſcher Verein. Am Dienstag,

den 18. April, war die Verſammlung von nur 60 Genoſſen und
Genoſſinnen beſucht, was wieder ſehr zu bedauern iſt. Genoſſe
Windau hielt einen gut aufgenommenen Vortrag über Die
Kunſt im Lichte der Kulturbewegung“. Dann gab der Kaſſierer
den Bericht vom 2. Quartal, die Reviſoren beſtätigten die Ueber-
einſtimmung der Abrechnung. Am Quartalsſchluß hatte Zeitz 694
männliche und 125 weibliche Mitglieder. Die Abrechnung veran
laßte eine kurze Debatte, in der namentlich zum fleißigen Sammeln
unter allen organiſierten Arbeitern aufgefordert wird. Bei der
Wahl eines Mitglieds in den Zentralvorſtand wird Gen. Löffler
ewählt. Eine ſehr rege Ausſprache ergibt die Frage des 1. Mai.Mitgeteilt wird, daß die Beteiligung an der Arbeitsruhe eine

größere ſein wird, als man anfangs erwartete
Jm Verſchiedenen wurden die Eltern aufgefordert, ihre Kinder

an den zu veranſtaltenden Zuſammenkünften der Jugend teil
nehmen zu laſſen. Die nächſte Verſammlung wird mit dem
Organiſationsentwurf befaſſen.

Eilenburg, BVäcker. Am 20. April fand eine von 10 Kollegen
beſuchte Verſammlung im Reſtaurant „Wartburg“ ſtatt. Nach
einem Referate des Kollegen Freib S wurde eine gleich
lautende Reſolution, wie in den anderen Orten, einſtimmig anenommen. Gleichfalls ſprach ſich die Secſemnilmng dadin aus,

ß man lange genug auf 7 eines freien Tages an den
drei hohen Feſten gewartet habe, bedauert man, daß ſich die
Regierung zu einer durchgehenden Reform bisher nicht e
konnte, ſondern nur ſtets den rückſchrittlichen Anſchauungen
Bäckermeiſter ein williges Ohr geliehen habe. Allſeitig war Ueber
einſtimmung darin, daß nur durch eine ſtraffe Organiſation und
Selbſthilfe Beſſerung eintreten kann.

Zeit. Jugendverſammlung am 18. April im „Diana-
ſaal“. Tagesordnung: 1. Vortrag des Genoſſen Gerhardt
über Lebrlingsweſen. 2. Geſchäftliches und Verſchiedenes. Jn
ſeinem Vortrag machte Redner auf die mangelhafte Bildung in
der Volksſchule aufmerkſam, daß ſie dem aus der Schule ent-
laſſenen Lehrling nicht das bietet, was er braucht. Redner
ſpricht dann über das Züchtigungsrecht und die
träge, führt einzelne Beiſpiele zu der W an, ſpricht von
Schutz der jugendlichen Arbeiter in den Fabriken und erwähnt,
daß einzelne Jnnungen u r hätten, die Lehrzeit auf
31 Jahre zu verlängern. nn mahnt Genoſſe Gerhardt die
R Vertrauen zu ihren ältern Arbeitsgenoſſen zu haben.

ach ſeinem Vortrag verlas er einige Gedichte von
rath. Dann wurde ein Ausflug
abend ſoll ein Spiel- und Turnabend ab lten werden. Da
Genoſſe Förſter abreiſt, wurde Genoſſe Fliſter in die Jigend-
kommiſſion gewählt. Anweſend waren 45 junge Leute.

Allerlei.
Mißglückte Flucht.

deuvork, 29. April. Der flüchtige Offenbacher Gaswerk-
beamte Böning wurde hier beim Eintreffen ver-

n Freilig
Jeden Mittwoch

F e t S W 4 4S 4 v e e m 4 S c e e44 a 110 J7 den 4868 twaren 1748, von Frauen
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e e nfür dieſes Amt. G
eldet a re,44 Zweie nen r Sintreäte un eeſ. Ceutnants, zwei Kriminalkommiſſare, ein Major, zwei

len und 17 Gemei Bemerkenswert
iſt die verhältnismäßig hohe Zahl von eren

rn.
Der erſte Mai als Sehenswürdigkeit.

Wie es Engländer n machen, ſogar die „Maifeier“
wiſſe en als geſchäftliche Transaktion zu verwerten und

en erſten Mai als eine Sehenswürdigkeit allererſten Ranges
hinzuſtellen, davon weiß Clement Vautel im Pariſer „Matin“
ein niedliches Geſchichtchen zu erzählen.„Jn einem Blatte von Mancheſter fand ich dieſer Tage fol

gende merkwürdige Annonce: S
h aft X gand Sons.Großartiger Ausflug nach Paris

aus Anlaß der gräßlichen Aufſtände am 1. Mai:
Preis 125 Frank (Reiſe, Hotel, Wagen und

Trin mit einbegriffen).
Unſere Reiſenden werden in Paris

Großartige Tumulte ſehen. Einſchreitender ori heit unt er Truppen.
Jmpoſante Aufzüg,

Verhaftungen in sPlünderungen von Warenhäuſern.
Beſuch der Krankenhäuſer.

Die Geſenſſcha empfiehlt dieſe Reiſe g onders, weil ſie
ie größten Senſationen verſpricht.

Avis. n wert man ſichiko.
Für einen Schillin

gegen jedes
Ein wenig überraſcht von dieſer Ankündi n ich mich

zu dem Direktor der arg iliale der Geſellſchaft und be
merkte etwas ſchüchtern: „Wenn nun aber der erſte Mai ruhig
z auft. wenn es weder Aufruhr noch großartige Aufzüge
gibt

Da lachte der Direktor und e grnte „Mein Herr,

unter den

r

Sie haben den Schlußſatz unſerer Ankündigung überſehen. Dort
heißt es ausdrücklich: r etwaige Aenderungen des Pro-
gramms übernimmt die Geſellſchaft keine Verantwortung!“

àetzte Nachrichten und Depeſchen.
Die jungtürkiſche Herrſchaft.

Paris, 30. April. Nach einer Konſtantinopeler Meldung
des „Matin“ hat der neue Sultan den Wunſch geäußert, ſeine
Regierung mit einer Amneſtie anzutreten, mußte aber hierauf
verzichten. Die Kriegsgerichte ſind in voller Tätigkeit. Zahl-
reiche Hinrichtungen haben ſtattgefunden. Die Nachrichten aus
der Provinz lauten neuerdings beunruhigend, ſo daß der
Miniſterrat ſich heute mit dieſer Angelegenheit beſchäftigen
wird. Mehrere Bataillone gehen nach Adana.

Sein beſter Freund.
Konſtantinopel, 30. April. Wie die Blätter melden,

wird der vom Kriegsgericht zum Tode verurteilte Leibeunuche,
und geheime Berater des geweſenen Sutans Nadir heute hin
gerichtet werden. Die Nachricht von der Freilaſſung des
früheren Großweſirs Keamil beſtätigt ſich. z

Probemobilmachung in Rußland.
Petersburg, 80. April. Wie der „Birſchewija Wjedo

moſti“ aus Warſchau gemeldet wird, kündigen dort öffent
liche Bekanntmachungen eine demnächſt in verſchiedenen
Städten bevorſtehende Probemobilmachung an,

Regierungspräſtdent und Maifeier e
Der Regierungspräſident von Schleswig verweigerte für die

Städte ſeines Bezirks entgegen vorher erteiter polizeilicher Ge
nehmigung die Erlaubnis zur Veranſtaltung eines Maifeſt
zuges.

Kraft meines Amtes! F
Ganz wie bei uns.

Rom, 3. April. Die Polizei hat die für den 5. Mai ange
kündigten Straßenumzüge der ſyndizierten Arbeiter, der Sozia
liſten und der Anarchiſten unterſagt.

Schlagende Wetter
Brüſſel, 30. April. Jn Dour erfolgte eine Exploſion

ſchlagender Wetter auf der Grube St. Ghislair, wobei
zwei Arbeiter den Tod fanden.

Verheerender Orkan.
Lorient, 30. April. Hier herrſcht ein heftiger Sturm. Man

befürchtet ernſte Unfälle, da viele Fiſcherboote vom Sturm über
raſcht worden ſind. Die Telephon und Telegraphenleitungen
ſind zerſtört.

Beendeter Streik.
Kiel, 80. April. Der Hafenarbeiterſtreik iſt nach dreimonat

licher Dauer beendet worden.

Städtiſches Muſeum (Eichamſ).
haftet.
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Netolarbeiter
den 2. en enro rer

mitöüeger- versammiüne

Tages ordnung:
1. Vortrag des Genoſſen Güldenber v übergeit u. Streitfragen des bürgerlichen Re ts, II. Teil.
2. Verbandsangelegenheiten. 9 g

Die Kollegen von Ammendorf und Uzahlreich in dieſer Verſammlung zu eueien werden erſucht, recht

Die Verbanädsleitung.

Maifeier, Merseburg.
Sonnabend den 1. l abends 8 Uhr in der

ſie Kaiſer Wilhelmshallegr. Volks -Versammlung,.
y r7 gedeu es 1. Mai Referent: Gen. G. Ernst-

Leipzig.Reg der Verſammlung gemüttiohes Beisammoensein.
Um zahlreiche Petlanng erſuchen

Der Sozialdem. Vorein. Das Gewerkschaftskartell.

Teucii t h ünenben
M unifeie r.Sonntag, den 2. Mai, nachmittags 3 Uhr

n im Simonsehen Gasthofe:rauf Konzoert, Preisschiessen, Preiskegelnete.
ahl- m Abends 7!/2 vie halten vonFestre d S 9 Ago Thiete-nane.angs-Vorträge, Couplels, Theater und Zall.

Fran 955 Balles: u. turneriſche Aufführungen.

Um zahlreiche Beteiligung erſucht 60 M

AbMuifei er.S den I. Maß 1909, von abends 7 Uhr ab
im „Nap der guten Hoffnung“ in Wildsohütz2

Die Arbeiterſchaft wird um zahlreiche Beteiligung erſucht.
Dio Maifest- Kommission.

Gewerkschaftshartell Querfurt
Sonntag den 2. Mai findet unſer diesjähriges

Stlktunesket
im Bahnhofshotel ſtatt. Nachmittags 3/2 Uhr vom
Markte mit Fahne. ittags 4 Uhr P Konzert W von
der geſamten 8 apelle.

r Abends 8 Uhr R BALL.
her Der Vorſtand.4 p h h Ic ſtPreussischer Hot, Zeitz.

Sonntag, den 2. Mai, abends 8 S

u u wunder ſaner ägr Monte Sune
t. Karten im Vorverkauf à 40 Pf., ſowie 81 wer ſind in den bekannten Zigarrengeſ un Hrentt

e of“ zu haben.nes den gonzert: BA L.
Es ladet freundlichſt ein Wilh. Sohulze.

ge Kchützenhaus. Zeitzz. S und Sonntag, den 1. u. 2. Mam etzung ves ürriskegelns.

Tagesprämien 15 Mk. Das Komitee.
Kowuwverein r Aue III

m. b. H.)l Sonntag, den 9. Mai T e 3 Uhr, im Gaſthof zum

Cenerul- Versammlung.
wert re Dieſelben miſſen ſunf et

ſtand er t ſein.
orſtand. H. Heinze. V. Kayser.

en

fan Brillparzers ſämtl. WVerke.
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e Der 42/43 und bei A. Leopoldt, Zeitz.
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Elegante Passformen.
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Preislagen:
15, 17, 19, 23, 26, 29, 34 b 60 m

Ed. Cohn, IInhaber

Leipzigerstrasse (Rathaus).
Mitglied des Rabatt Spar- Vereins.

pfekfergurken 1 Pfund 19

An-ünd Verkäufe

Tapeten
in roloher Auswahl

zu biligsten Preisen.
Man SOVDRDe,

Leipzigerstrasse 32,
oberhalb des Turmes.

nerntaärkKo J
singt ulacht
uamüsiert

alle?
Ratten zh zauf schlag

Berlin 321 e
Saison 1909.

Ernst von Speckelsen
Samenandiung, Xambary.

168 Medaillen und Ehrenupreiſe.
Frisch eingetrotffen:

Sämmtliche Sorten

n

in mit Jah gang verſehenen
OriginalTüten zum Preiſe von

5 und 10 Pfg.
Gustav Ffuhrmann,

Drogerie, R 5.Rabatt Sparma en.

Pflaumen 2 Pfd.Doſe 98
Stachelbeeren 2 V Doſe I
Mirahellen 2 Pfd.Doſe 995
Apfelmug 2 Pfd.Doſe
Reineciguden 2 Doſe

elbeeren 1 Pfund 504

Seufgurken 1 Ptund 60

Traniwein,
Mitglieh bes er e Se Wereins.

Crösstso Anua
Erstingshemden v. z v
Erstlings)äeckeh. 1
ErsUingsWingeln J 28
Wilekeltücher v. 38
NMabelbinden v. 13
Armbändehen v. S
Badetücher v. 88
Gumml-UVnteriagen v. 18
Steckklssen, n v. 3 r

U. 8. W.
Halle a. S., Alter Zart



Möbel Möbel Möbel m m im im
r I. r J. r h M. M SportwagenAnzahl. Anzahl. Anzahl. Anzahl.Anzahlg. r Mk. A. i 8 A. h mön n m äetc. oto. o tOnder- Anzüge Anzahl. 2MK.

gehränke, Vertikes, Kommoden Damenröcke Kleiderstoffe
Die Abzahlung kannFylegel, Sofas, Diwans ſoaer voldet bestimmen, Damen u Schuhe

Docheoatlien schon T M.

Stiefel

Alles vwekommen Sie auf bequemste Tollzahlung in dem als reell und kulant hokannten KroeutthaussCavi n ler oeher m
x

J 4Vunnr ſ gen
führen

LTuanlctelle Teuchern. e
Woehensehrift Semteg den 3. Mai nachmittags 5 Uhr im Casthot um dagig

Diejenigen Gewerkſchaftsmitglieder, welche den r Zahlstellen-Versammlun eI. Mai durch Arbeitsruhe begehen können, wollen dem g n z n u 3
s Adonnemen a ges or 22. GAufrufe der MaifeierKommiſſion, ſich morgens 8 Uhr z. Unzel-Änaner25 ff. Betten geren den Rrcheſaeftsverenns

in ihren Gewerkſchafts-Lokalen zur Empfangnahme peenuneen norgg entgegen e t
der Maikarten einzufinden, Folge leiſten. Volxs Bnohhanälung, t e t al Pflicht machen, in dieſer u

Der Vorſtand. e icht Mitglieder heben Zutritt. e Hrtsvernaltuns. m

2 3 ſhenSie sparen Zum ſ. Na Steincetzer und Berufseenoscen
Der Achtstunden- Tag. Senntas den 2. Mai n Uhr in volneyarn 6

2 bis 3 Mark beim Einkauf Jhrer S im weit n Vritglieder- Verſammlung u
Cchuhwaren- Ausverkauf Hans Suchs e n I

2 Thalia-Säl m u ljetzt Geiststr. 22, n enäine erunlhent ſche karte O z n D e.
Ferkuukszett: Howens von 9—-1 und 3--7 Uhr ahend. e W.

Weiss enſeis- Untergreiazslau. mr r De praktischen Erfolge 99 ifeier,
Zur ertigung aller Polster- u. Ta- reror- Arbeiten empfiehlt ſich r a er Hehtetuncen. leitation aesend in Aerzert. Wenter, Fotan

mp M. 30; 1 Pid. Von Hermann Thurow.4 S weise ſleumige, Hierzu ſind alle Parteigenoſſen u. Genoſſinnen freundlichſt eingeedriceh EGrunert, Taperierer, d geſchiſene, Preis 10 Pf. laden. Programme ſind im Lokale zu haben.
1 M. 70, 1 W. 90; u beziehen durch alle Aus-5 nehmen vorläufig die VerkKaufs- rege legte n u e und die Volksbuchhand Ohne Drogramm Kein Zutritt!gtollen des Konsum vereins entgegen. c Rig nehme Uns Halle a. S. Harz 42 48. Zahlreiche Veteiligung erwartet Das Maifeierkomitee.

Nichtpaſſendes Geld retour. Preis

ſte gratis. S. Benisoh ua De cent Nr. a vohnen. Vödeſfadnit und Hauarin Ie z 4 s nwache 4 e 31. 99 etzter rei er 9
enerseh s uvse j Seiser von er Dr. e v ahe J Agen, Wie e en e Merseburgerstr. 832.

e von Gehitru- I enöpf h Möbel- oisterwaren, TAh Ter r n i anpaſſend, zu billigſten den 2. Maih h S r M. Bär, Cr. Urichſtr. 54. Gevrüder Hyrſieben von Dr. med. Rumler NaeoRf., Gem 240 (gen ren Verlangen Sie Sratis-Latalos. Tiélerneiſter. 7 L 2
Achten Sio genau auf Se Schutzmarke!

Umszatz ws über 2 000 000 We

Sicher der beste Beweis für die allgemeine Beliebtheit. Veberall erhältlich.

Segredet 188. Meinrich Müllers r Sehwemms- Brauerei,



kau
t

teinſtraße Nr. 51.
von Bänken für den

II 19 des 10. Nachprüfung des Koſtenanſchlags
über Ausfü
Süd

f

Ha
der
15. Entlaſtung der Rechnung über das Baukonto „Aſyl für Ob- nächſten
dachloſe“. 16. Entlaſtung der der ſtädtiſchen Handels

i 906. 17. tlaſtung der olge, daRechnung des h für 1906. 18. e der Rech-tiftungen für 1906 und Nachbewill

und

nungen über 17
19.
20. Entlaſtung der Rechnung der Sparkaſſe für 1907. 21.
laſtung der Rechnungen des Schlacht un
22. Geſuch wegen Ueberlaſſung von
dogme ſud wegen Belaſſung eines

Jn bedeutend
ſtattung als früher i

luchtlinienmä
entfällt, eventl.

Halle und Saalkreis. d en
lütezeit

Halle a. S., 30. April 1909 ndeln a

überſchüſſe aus dem Kalenderjahr 10908.wir er auf das denngung einer Beihilfe für die er ine

von Straßenlan

älters auf dem Südfriedhofe. Kap.
auptetats 12. Nachprüfung von fünf Koſten- den Bergwerksbetrieb, n.

anſchlägen über verſchiedene auf. dem Nordfriedhof auszu- nennen Dieſe Journaliſtik läßt
ührende Arbeiten. Kap. XVII

jetzt unſer Taſ

welches fluchtlinienmäßi m GrundWaſſerweg Nr. 2 entfällt. s Leere von Land welches
fie vom Grundſtück Burgſtraße Nr.

dfriedhof

rung von Klempnerarbeiten an den Gebäuden des
edhofs. Kap. XVII B VII 18 des

Halle a. S m 0 0 a
Sonnabend den 1. Mai 1909 20. Jahrg.

Die Mitglieder des Arbeiter Sängerchors werden erſucht,
h z zur Abendfeier präziſe 8 Uhr im Wogen Tauſend dur

T

freu
vergrößertem Umf und Aus n Ende zu bereiten,beſſerer s einzige wirkſame ttel dagegen T d Belehrung und eherrſcht.

n
enfahrplan r

me ver-jahr 1000. 8 Bewillt in, der Nähe der
erbewahranſtalt. 4. Genehmigung des Vertrags über Ausbau re A ent

Kap. II. B

tetats. 13. Gen igpng 3 I. e rragt zur Satzung ekelhaftes
erle aparkaſſe Halle a. S. 14.

ewerbeſchule für Mädchen für

gung der

lieſenſockels am Gru

igung.

dieſe Laſt unterwegs zu ſchwer und ſie we
e en Pat underte und vielleicht

d ches Grün und farbigen Blütenſchmelz er
hätte, liegt nun zertreten am Boden. Dieſem Treiben ſpiel von Sophus Michaelis, eine

ede rechte Naturfreund beſorgt ſein. eit Monaten Repertoir des

Was am urſpr

wird ſich nie an i

wurde in hoffnungs

tgärtnerei. Die „Frau Meiſterin“ wird imJahre eine größere Rolle ſpielen als bisher. Die
neuen Meiſterprüfungen in Handwerk und Gewerbe haben zur

ein muß. Die

Monaten wurde von ſolchen Prüfungen a

eht man die PſeudoN reunde
eriſſener Pflanzenteile erekker

2

roßſtädte beweiſen.

lied im großen Haushal

VII B VII aß der „GeneralAnzeiger“, der dieſe Notiz bringt, ſich hütet,

gewürml!

rüfung beſtehen, um den Meiſtertitel führen und
an der e nnaen über 17 Stiftungen für ausbilden zu können, nimmt unaufhörlich 3

nt
e Viehhofs für 1906. Goldſchmied, ſogar als Kunſtſchloſſer berichtet.

Steinſtraße Nr. 82. 24. Geſuch betr. den Verkauf von Bau väterlichen
ſtellen in Freybergs Garten.
26. A

er ſtellueines

Sitzung. ſchmerzen
nſtellung eines Polizeiſergeanten. 2. z9 zweier Polizeiſergeanten. 2. Leſung. 27. Anſtellung ſtumpfſinn unter dem

agiſtratsbureaugehilfen. 28. Wahl eines Schiedsmanns
und deſſen Stellvertrekers für den 13. Schiedsmannsbezirk. Ferkel
29. Wahl eines Schiedsmannsſtellvertreters für den 6. Schieds-
mannsbezirk. 30. Bewilligung von Ruhegeld für einen ſtädti-
ſchen Arbeiter.

Der vitentliche Wetterdienſt iſt eröffnet worden und wird
bis Ende Oktob
Ii

G

des
zu lauſ

Singvögel, b

Menagerie

enug bereiten dür

machen ſollte.
als Reiſegefährten. Da die vierte Wagenklaſſe

ohnehin ſchon „verlauſt“ und „verſeucht“ iſt, kann es nicht mehr
viel ſchaden, wenn ſie nunmehr auch gewiſſermaßen in eine Art

auf Rädern umgewindelt wird. „Affen“ wurden
ſchon früher. häufig in ihr befördert, jetzt dürfen auch andre

der Natur. Deshalben einſichtige Eltern ſchon ihre Kinder immer und immer Fa en, datz der

in dem das Unglück paſſierte, zu

ften, denn es iſt nicht einzuſehen,

erſtand für worden.

den Sommer 1909 erſchienen, der den Abonnenten des immer wieder Beleh die ſchon im esalter einſeblatts“ wie bisher gratis zugeſtellt wird. Der Verlag vefft muß. Nicht jeder iſt aus ſo d rla, daß er ſchon Seeben, 30. April.
daß von ihm recht reger auch gemacht wird. aus Feingefühl von dieſer weitverbreiteten Ae

Tagesordnung für die Sigen g der Statdverordnetenber e r kann und muß aber der
ſammlung, Mon J den 8. Mai 1900, nachmittags 4 Uhr. eehe Sitzung. 1. Verwendung der S er dieſer leider zu

cht nur ein ſchärfen, damit
erk. Alſo nochmals:Pflanzen und Tiere in ihrem und Eurem Jntereſſel gann auch mitgeteilt werden. daß in

n den letzten des 3. Januar aus

Kameraden war

zu neun Monatener fortgeſetzt. Die Einrichtung iſt hauptſächlich „kleine Tiere“ anf in den Wagen genommen werden. Jm g 28 letzung.

alle einden von dem

en.

ehe e en e War lagen vie Na mangelnde Abwechſlung und abermehige Ruhe wer
m nach an um Schutz der Pflanzen und Tiere, beſonders der die Benutzer der „Proletenklaſſe“ nicht zu be lagen haben.

a Aus dem Bureau des Stadttheaters. Die Opernſpielzeitzutragen.

z auf Lmachen und ſie den Orts angehörigen durlichen Aushang uns mach
Schützet Tiere und Fllanzen. Wieder ſind wir in die

jahreszeit eingetreten, in der Alt und Jung hinauszieht inürli ann gelegentlich feucht aus den Säcken in den Wagen rinnt, ne a h et a en ren et oder wenn t e Düfte des Reiſenden Naſe rren Ueber E. H., Theißen. Können wir heute nicht mehr feſtſtellen.

t ffent

Leider können manche Menſchen nicht an der Blütenpracht ſchließt amvon Baum und Strau r ohne den Wunſch zu ver drei Opern bezw. O erettenvorſtellun en ſtatt.

mmen werden. Die Al n
atze lautet: Ferkel in Säcken Fönn
ei mitgenommen werden.

m
im Intereſſe der Landwirtſchaft getroffen, deshalb ſollten mög des Perſonen und Gepädktarifs heißt es über die vierte Klaſſe:n fit ſt i ichten 37 der vierten Klaſſe darf jeder ß x

i ſich führen. Als Traglaſt dürfen auch kleine Tiere mit

kommenden Sonntag

eiſende nur eine Traglaſt

usführungsbeſtimmung
als Tragla Smtot. Seer kann etwas dafür, wenn's den Papierkorb wandert.

e letzterem

en ſich dann

Sonnabend alle a.

eten von Frau von

dentenors Otto Lä
n Vorbereitung für

irt

Dieskau, 30. April.
wurde hier bei Ausſchachtungsarbeiten
Getreidehändlers Hoffmann, frufgg Schreibers Garten, auf-
h Fünf Skelette fanden ſi
ichen Perſonen angehörten. Wahrſcheinlich rühren ſie von

Beuchlitz, 29. April.
ß ein r keineswegs mehr ein Mann Vor der Halleſchen Strafkammer hatte ſi

ahl der jungen Mädchen, welche die geleglicwe rige Bergmann Hermann Stolz e von
ehrlinge Körperverletzung zu verantworten. Er geriet hier am Abend

eringfügigem Anlaß mit einem Kame-
s Uhrmacher, als raden in Streik. Beide ſind unter ihren Arbeitsgenoſſen als

etzt kommt, änkiſche Menſchen bekannt.Räumen zur teilung was man gewiß erwarten konnte, weil es dem was ichen ch e z
enfreien Moralunterrichts und Mittelbewilligung. 28. Ge- ſechlecht beſonders nahe liegt, die erſte Schneidermeiſterin.udtne Gr. lange wird's dauern und wir haben „Zuſtände“, die den alt-

Brieſkaſten der Redaktion.
t gebühren- idt. Sie irren, wenn Sie glauben, daß Jhr Schreiben in

Derartiges bewahrt die Redaktion auf
und zwar zu demſelben Zweck wie Sie die Abſchrift davon.

n und allein zu Sonntags in der und e Mothes. Sonntag nachmittag „Die Dollar-
mit g rinzeſſin“, letztes Au

Vielen d arrs. Sonntag abend letzte Opernvorſtellung „Lohengrin“.
rfen ſie achtlos fort. ſie bawend rl.Sophie Wolf, einmaliges Gaſtſpiel des

e n vom Kaſſeler Hoftheater,ontag: „Revolutionshochzeit“,
ervorragende Novität, die
ebbel-Theaters in Berlin

Eine Telegraphenanſtalt mit
ußerung des öffentlicher Fernſprechſtelle iſt hier am 21. April eröffnet

werden. Denn in der Allgemeinheit Teicha, 80. April. Zur Lokalfrage in Löbnitz bei Teit t genommene Vandalismus geübt iſt zu Wuichtet? daß éctähe 3 i
i

an parkaſſen wird, iſt er auch lich für die n wie die Wälder

ttſ

das Gewiſſen ihrer Mitglieder
Dinge hier nicht wieder geſchehen.

ukunft ein ſchärferes
Auge auf das boykottierte Lokal geworfen wird und da

Proletariertod. Dem Heizer Otto Pfuhl aus Bröditz bei e welche trotzdem dort verkehren, ſich ge
Luckau wurde bei einem Unglücksfall in einem Bergwerksbetrieb wi
der Umgegend der Bruſtkorb eingedrückt. Der Unglückliche

r auptetats em r nach dem „Bergmannstroſt“e des Koſtenanſchlags über ſt ung eines ebracht, wo er am Mittwoch geſtorben iſt. Bezeichnend iſt,
er

es

ichtigeren Maßregeln als bisher ausſetzen.

Ein e ä Grabauf dem Grundſtück des

ich nicht anders als Aus einem früheren Feldzuge, jedenfalls den ſo t iheitsB VII v, 10, 11, 12, 18 des fluß der J kennzeichnen. h Teufel über ſolch ein tcWegen h Sewonge re n ſegenennten grein

ewerblichen Leben der Aus den Hachbarkreiſen.
Folgen einer Brutalität.heute der 32jäh-

ier wegen ſchwerer

ß m-mm—m—m——mm— e

„Iwren, Cold werwaren,
bis dahin finden nur noch u kaufen, ohne vorher die großen Vorräte der Firma A. Whin i 2 Kleinsohmleden S beſichtigt zu haben, t

ſpüren, einen möglichſt großen Buſch von den blühenden „Der Vogelhändler“, letztes Auftreten des Herrn Landory Fehler. Die Preiserſparnis iſt bedeutend.

o er und Herrn
E. a

kſche Lokal daſelbſt der Ar
beiterſchaft nicht zur Verfügung ſteht, trotzdem verkehren immer

wied er ren werBei den Sinne iſt es ebenſo. Der wahre Naturfreund et und iſt et denen die Beſchlüſſe der Par
i hanen vergreifen, aber Unverſtand und Roheit Sonntag war das bei einem

g des Berndorff R Grundſcias am Bicgerece. Srr, z 5 r u oft. Und doch iſt die ehe ein ſo ungemein obachten, wie ſg die
ſollt

u ſein ſcheinen. Am vorletzten
ergnügen wieder ſo recht zu be

d ſo gar nichts daraust 2 r r k ſchon eigenhändig a aniſiertewieder durch kluge Belehrung von der der Vögel tie v ehe re wie
olche4 zur Straße iim Wege der Enteignung. 7. Abbruch des n n e e e ten dam

chüSe Mauerſtraße Nr. 20. 8. Erwerb des Grundſtücks Gr.
9. Nachprüfung des Koſtenanſchlags über

darin, die offenbar männ-

Nach kurzem Handgemenge griff
e tolze zum Meſſer und verſetzte damit ſeinem Gegner einen

te r el. ſicht w. Weh trotzer ſchweren Verle o unvorſichtig, erſt nach enehrerenZopf und Zunftbrüdern im Handwerk Kopf e den z nhetoſt auſ u v i unde V
S T ereits ſtark vereitert und erforderte zu ihrer Heilun e langeeſung. 26. An warum nicht weibliche dem männlichen Biertiſch eit don neun Wochen. 49 Sein iſt ehe jetzt Liwas ſteif.

autertum erfolgreiche Konkurrenz ährend des g. Schmerzenslagers des verletzten
olze noch obendrein ſo nichtswürdig,

wegen angeblichen Diebſtahls von Handwerkszeug W
und eine Hausſuchung zu veranlaſſen, die indes ohne
nis blieb. Die Strafkammer bezeichnete m Dantrgerh
als ſehr unkameradſchaftlich und verurteilte ihn antr

efängnis wegen gefährlicher Körperver

rgeb

gemäß

Unäbertroffen billige Angebote
Wir empfehlen in grossartiger Aus wahl:

Damen- Jacketts

Frauenmäntel, Paletots
Staub und Regenmäntol.

Welsswaren
Neu Halsruschen, Jdabots

Sohleifen, Kragen,
Kollioers.

Kragen, Manschetten
Serviteurs, Oberhemden.

e u

5
Rabatt in Marken.

Spitzen und Einsötze

Kostüme

fert. Kleider, Kleicerröcke
Morgenröcke,
Morgenjacken.

Spitzenstoffe, Passen-
Stoffe,

Gesichts- u. Hutschleier.

enrenulset r kgvatt---
tosenträger, Socken

Manschetten und Kragen-
knöpfe

utnadeln r
Haarschmuck, Brochen

Taschentuchoer.

rm

Knaben Anzüge

Blusen, Hosen, Paletots
Kinder-Poelerinen.

r Damengürte be

Wasehblusen Mädehen- Kleider
Wollblusen, Seidenblusen Jacken, Blusen, Röcke
Tullblusen, Hausblusen. Kindermüutzen.

T Seidene bänder Handschuhe
in allen Farben u. Breiten in Stoff, Spitze und Leder

Sammetbänder Kinderhandschuhe
Kinderschärpen. in alen Gröesen.a u

Damenwäsche Knderwäsche
Hemden, Nachtjacken Knaben und Mädchen-

Beinkleider, Untertaillen temden,
t Beinkleider, Leibhöschen.

Gurtelschlösser u. Bänder
Handtäschchen

Unterröcke

Rock-Volants, Korsetts
Strümpfe jeder Art.

e Sonnenschirme
in den verschiedensten
Ausführungen Regen-
sohirmse in all. Preislagen

tlemden, Hosen, dacken
Barchenthemden

Trikotagen

für Männer und Frauen

ER BENJAMIN
5

Raoatt in Marken.
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c

Kech. H. büttner
7 ehlt a S Höto und

t das Maſchinen- Geſchäft von
Nitzſche, Friedrichspi

Offeriere gutes MaſchinenDel,
Nadeln, (Lammertz-Schneide u.

teile c.

S neuer ſiähmagchinen

Lelsvenkels.

el eEmpfehle

arnierte und ungarnierte

III

J Aoſleigch Jpeive Hans

N. Bahn Amen 21.
Warmse Speisen
zu jeder Tageszeit, wie

bekannt.

A. Mornm.

Weissenfeis,

Jeder Arbeiter ſollte ſeinen Be
darf an Vhren, Goldwaren,
Ringen, Brillen, elektr,
Tascheniampen u. ſ. w. nurdort decken, wo ihm auch für ſein

Geld er n vDa ich et auf Qualitätund i das öglichſte iſt
kaufe jeder bei

Rohe derhergt,
Adenstr. 7e für Teushbern: Herr

Alhwin Remme.

Oelssentels
Leipzigerstr. 17 (Beke Kingerplata)

Herron und
Runaken rWäsche u. HosentràéäeheS nur nene Saohen u

zu sehr b Proeisen,17 Leipaigerstraszo 17
(Ecke Klingerplata)im Hause x Turin

Delggenſel
on Hartmann e

ag 6übernommen

echte Wyeeler r Erſatz
a W 7aratur Werkſtattx ſpez. SeAer tung).

Syſtem: Wheeler Wilſon mit
chneidemeſſer (neues Modell) in

Kürze lieferbar).

Hasi-Ochsenfleischohne u a Pfd. 80 Pf,
Knochen a Pfd. 70 Pf.

wintu Pfd. 85 Pf.
Rind- elnegenaktesV

T 70 Pf. empfiehlt
Helm, Scherstr. 2.

Größtes Lager in
Burschen u.

Kinder Anz

Smnil Walther.

Weissentfels.
Empfehle

Damen- und
Kindersechürzen

in großer Auswahl.

Elise Zinke,

rruelee
r von 25 bis

WJackett u- Rockfagons
V. 36 dis

n engn bener

derer rne atur2. Sie u re m Jn
re net i wehen
e

v Desslas in ohſk.
h von 42 bis

ſereſkaoſc

Aera 16 Ken dte Chemie. Väder

8. e n d T
e

erprodt gute iehte Loden-
stofte zu vehr dilligen Preleen.

funderan Inine

sowie einzelne Blusen u. Hosen
anssergewöhnlich billig.

dte un Venen
in Piqué, Brooat u. Seide
Enorm grosse Auswahl.

Herren- Anzug
hochbaparto Modoelle
RBreatt für Masse V. 60 bis

11. v e Itesleben von Menſch

12. r und Atmt veitung n em.
menten. Prakti

1b. Naturkraft und lten.e Augen vm
16. de tet eherehe im Weltall

ſtronomie).
ie anſteckenden iten

reoffene u. r Fagons 975
solide haltbare Stotfo von San

die Bakterten. Die Pflan
zenwelt, unſere Heimat ſonſt
undT Sulenahſe und die

e18. tig mungslehre und Dar

l Erha

in vorzügl. bdalthb, Stolf.,

enorm billig.

n der der Kraft.ch e a h u

5 Rabatt nin als Mitg n end. e n harkt. u und die gr5
Halle, Harz 48/48.

Cord PanS gutc

Bitte moino Schaufenster zu beachten!

ſ6 VFons.-Ver. f. Welssenfels
und Vwgegendd.

E. G. m. 5. H. E. G. m. b. H.
Unſeren verehrten Mitgliedern zur gefl. Kenntnis

nahme, daß ab I. Mai der Mittags Laden
ſchluß (von 2* 3 Uhr) wie in den übrigen Stadt
Verkaufsſtellen auch in der Verkanfastelle T,
Am Kloſter Z, zur Einführung gelangt.

Weißenfels, d. 80. April 1909.

to
u

ein
o o en detallFr. fie rDavid's NMährzwieback,Vlrich Schader,

Der Vorſtand. W atasentels S 3 re a

J x So e h iWeiſssenfels! Weisses Röss T mine
Zur Feier des I. Mui extra feine R Sulz-

knoehen, ff. Rier, ſowie andere Speoison C 7 7 N h Geiſtfr. 1.

wund Getränke.
Zeinkoild Voigt.

Mit er Jeutscher Kaiser Aue Zeitz 7

Er. muslkallsche Unter altuung Sonnabend R I. Mai V
m errgas ohungon,x r r. h S entgegen gen zur Kros s Maifoeier

ründung eines er bs beſtehendWeissenfels. Weisrgenfeis. Womert, Meter l
Zum alten Frita- Sonntag den 2. alEmpfehle guten bürgeriſchen Nittagstisch. Gr. Nachfeler mit Gesenschaſtsball.

Jeden Sonnudend t. üunscchiachtene SclzRuochen. enfens A ubr- Anſens u.
Gutgepflegte Biere jederzeit. W Siere und Speisen in bekannter Güte.

Um gütigen Beſuch bittet W. Ammso. Es ladet freundlichſt ein R. WertherIchtung! Achtung JLeere An Säihöngen tig Auge n
grosse Karnuasellfahrt zu noch nie Jraeſenen Boe e Oelscentels.

Klingenylatz.

t W.

KHorranstiauf dem Saue rſchen Plate. Ein. gr. Poſt. nstiefel in Chev. u. T ſowie farbige zu Empfehle
Hierzu ladet das fahrluſtige Publikum e ein a Bam-on-tots in ſchw. u. t v. r an, n Röcke un

er t 4 d Anderkleldchen.
e Neue Rester

Maskiatur (owie e f u ſind wieder eingetroffen.
ie,zu haben in der Genoasensehafts Buchdruokeret. Kinder von Herren zu nd gen Preiſen ab. Elise Liukhe,

Fr. K. Meer geb. Kloppo, Goistolr. Klingenvlatz.
I 2
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reren m m

r

6v.
5

den
5 v.

10 v.

Celegenhetskduſe W

Gr. Stolnstr. 63.
Herren aAnaben- Garderobe

in beſter Verarbeitung und Sitz
Offeriere:

Alchenganttumn

mit Deckel

win Waggodn Glagewaren.

nenhwiplatten 105 i. i
kuip n betſarhen 10

ſteſterwagen
T enterwage:

n
S T eS

von 12 Mk. bis 50

mtetWer V büpnannſ

e e hansſtr. 20.
r m ung nuehns ver-W die he Va-

anzenpost“ Esslingen 156.

e ——J—J=„JE=—-Schühwaren

Heäaltät: Ardelterstletel,

gut und dauerhaft, kaufen Sie am billig-Mod. Iackett- Anzüge von mee 0

v Paletots von Mk. 18
Burschenanzlüge von vt. G
Herren-Hesen von Mt. I
Pelerinen von Mt.
Rock Anzüge von Mk. 17*
Kinder Anzüge von m. 29
herufs Zekleidung

Auswahl in bestbewährtesten Qualitäten
zu ebenfaſſs spottbiſigsten Freisen.

Siegfried Baden
83 Grosse Steinstr. 83.

1-Vurn u Menenn
K. G. m. h. H.

R den 9. Mai, W nachmittags 3 Ubr
Zum deutsohen Kalsor (Menſelwitz)

Ordentliche

2cerert nie
Tagesordnung

rer der Bilanz

W Die Bilanz und Verluſt Rechnung liim Ko gontor v. en zur Einſicht der Beteiligten a regen

Konsum- Verein zu Meuselwitt 6. n.

Funk. Halmann. Poſert.
Jugendorganisation von Zeitz.Sonntag nachmitta a

n r m ug- haahlreiche Veteilmachorhe e u ein

St e.e
eDie e W in kreisg

Voeratand.
Achtung, Zeitzel

in e rn de Kollegen und Parteigenoſſen zur

e 29 ſowie
h n

keanan enegdu l BS T m e ne en ane nie

ſten in der

C
Poh. Schlesler.

Leipzigerstr. 86. Leipzigerst. 86.

2 i Zonopheon emi-
2 z.

Vorfangen Sie Gratis Katalog.
Wiederverkäufer haben Rabatt.

r Versandt nach auswärts, W
Reparaturen a en Maslruerren aratt an die

Karl Klbrecht,
Einwohnern von Völderg bringe ich hierdurch zur öffentlichen engere ich mit dem heutigen Tage, alſo den 1. Mai, die

Bäckerei
von Herrn Htto Doberitz

übernommen habe. W nII mei rigſtes Beſtrebe weauf S Luiſe n iegre e nur m ein u gern
Achtungsvoll

Reinhold Roiport,
Bäcker und Konditor.

üe waren en jeden ding Buer a. 90 D.

wird heute bereits infolge desbochfeint, milden Geſchmackes ve

Knäusels Tafelkönigin
Pfund 48 Pf., 1 Pfund S Pf.

nur zum Eſſen w. u Z b en Vere nanntu wirt wenn v e n rklich Jnicht efallen ſollte, ohne e des vollenBelege retour genommen! War J der ler

r Knäusel, halle, Jigergasse.

Telephon Nr. 1740.

I T.-K. trotzdem dieſelbe nicht nur ebenſo ſond. ſog. nochi als e als arg vert w
v -T-TTD=DTIDZ)

e en Kollege Mit rietaren.

Platte 2 K.

a v
r

Aer t alio a. S., un2 2 h

erm am Sonntag, den 2. Maielu e 2. äinerten

Ppachtvollo

hehlergtoffe
grögste und Violsoitigeto Auswahl

Aler beliebten Neubetten.

Reinwollene Kammgarnstoffe
in neuen eleg. Bindungen und aparten Farben

Relnwollene Sutintuche,
nur gute Qualitäten in den neuesten Farbtönen

Reinwollene Kostümstotte
für eleg. und praktische Jackenkleider

Harqulgette, Popellne, Eohenne,
duftige glanzreiche Gewebe für chiko Sommerkleider

Elegante Bluxengtofte
in veizenden hochmodernen Streifen

Woll Nusxehne
in einer Auswahl von 200 Mugtern,

r AnGarantie für gutes Tragen,
selbst bei billigen Qualitäten.

am Leipziger Turm.

Pnellscher Hot, egoln- und Perdandsklokal mehrerer

Jnh. De 8 r
Den ve rkr3me e freun en rzimmer zur un e ungen undbeſtens erBeſonders ma

m am. TAuxxchank von ſatheplegten n

n

r l

Stadt-Cheater
in Halle a. F.

Direktion Hofrat W. Richards.
Sonnabend den 1. Mai 1900:

216. Abonn.-Vorſt. 4. Viertel. hDer Vogelhändler. rohtaayi Kentangl

Operet in 3 Ftten Baruikia
Anf. 7/2 Uhr. de 10* Uhr.

den h Wir erlauben un Sie zuNachmittags 3 Uhr:

Mit neuer Ausſtattung anKoſtümen und Dekorationen. ne
Die boberprimescin. ar tet mit Speiſen und Geträn

ken beſtens auf
Operette in 3 Akten von Leo Fall. ken

Abends 7 Uhr:
217. Abonn.Vorſt. 1. Viertel.
Letzter Opern Abend der Spielzeit.

Ahsohiod Sofio Wolf. J
N W t un Hofopernſängersten und Waſerſahrten e

empfehlen 3 gänzli wen Zu cmierzygzu Vallon- u. Laternen ine t Bayreuther deſtpiele Flegg n. Feſt

T vchen u. Lichte. Lohengrin. rchenn 3
ghzeitigen lungen kann jedem Puntqh betr. Aufſchrift Romantiſche Oper in 3 Akten h i hohem Lohn und günſti

d ung getragen w m Lingetroſſen. De von Richard Wagner. n n ein
andinng, Harz 12/48. Lagern An grenn an deieigeene e.
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Verarb Pasesorm,
Ausstattung u. Stoff- Quali
täten Ang M Ubertoſton

Gehrock Anzüge

auf clem Gebieto ger

Herren ontoktſon.

Rock- Anzüge
Smoking- Anzüge
Bunte Westen

Welsse Westen
Loden- Joppen

Radfahrer Anzüge
Regen- Mäntel

Regen-Felerinen

Berufs-Kleidung.

aus marengo u. dunkel gemusterten
SCOChoeviots und letzten Neuheiten.

in allen Längen, Weiten
und Proislagen.

Herren -Jackett- c

Solide, dunkie, bräunliche und hoell-
grau gemusterte Stoffe in prima

Ausführung.

in modernem
Sohnitt.

Mit Sorte eingefasst,
Cheviot, gestreift und scohwarz-

weissen Nouveautées.

Frühjahrs- Paletots
in foinsten, dunkelmeſierten, mode-
farbigen und gemusterten Stoffen.

boden Pelerinen Ulster Bozener Mäntel
Wasserdichte Lodenstoffe.

in schwarz

Neueste Fassons.

Aben sohlanken
l onte qrdsg

Aönglings-Anzäge

Knaben-Blusen-nzöge

ceeccCckcCkhkoreEeſreecccC.. ca

Schul-Anzüge
Echte Kieler Anzüge

Norfolk- Anzüge
Knaben-FPyjaks

Knaben-Felerinen

KnabenJoppen
Manchester- Hosen

Leibchen- Hosen

o

1

r

Spaierrtücket J billigſt
Ernst Karras jun.
4 Leipzigerſtr. 4.

für alle Tage des Jahres,
für jede Familie und einzelne Perſonen paſſend.

W Preis 60 Pf. und 1 M. W
Zu beziehen durch Die Volksbuchhandlung, Harz 42/43.

Haushaltungsbücher en, Fapier, FiſenLumpen Caau; gue anſt
Albert Bodojun. r. Klausſtr. 22.

Räumfuhren in offen. u. Ver
ſchlußwagen werden billigſt angen.

Europas behannteste Pflanzen

Von Dr. N. Sehleyer.
400 Seiten in Wort und Bild. Preis 4 Mk.

Volks -Buchaandlung, Harz 42/43.

==mS

wöchentiüch
Ersoheint dreimal

z Avzaniungsgesopstto J

R. Gr. Ulrichstr. 24,
I. IL, u. III.
u

arosse Vlriehstrasse 5t

Eingang Schulstr., Kaisersäle).Aeltestes u. grösstes Kredit-
haus am Platze. Gegr. 1888.

Paul um Leine 14,
M. Vhiele, Gobenatt r

Boatttfedern, Betten

erm. Baumüller, Burgst. 5.
Brummer Be Mrichstr. 22/23.
Otto Burkhardt. Gr. Märkerstr. 17.

vfus Iartr apfenstr. 20.Faul Horiebech Pachritzstr. 5.
Friedr. Scherner, Streiberstr. 34.

Senntem, Pelikan mit Amnyw.

Heinrich Mälers Ww.,Sohuwemme Brauerei.
NB. Man acht. g en. a. d. Schutam.

Brauerei Sternburg Lützschena
Niederlage: Halle a. S.

Petrbräu, Kulmbach, Niederl. Halle.

Steinstr. 49.M. J essnitrer X n., Canenaerweg 20

Halexhes G. m. h. H.
Brüderst. II.

kl. Linke 8 Hordorferstr. 1.
Telephon 93.Mehnert Müldener, volitaeederst. s2

Richard Wolf, verläng. Kör

A. Kungemann, Leipzigerstr. 325.

Franz Martini, Geiststr. 18.

m 3Drei Kronen, Thomasiusstr. 5—.

Kunze 4 Spez.-Engr. Haus
Telephon 1682.

gCurt Biere r. 49.
W. Darow, Dreyhbauptstr. 2.
W. Ender, Wuchererstr. 31.

Z5 Fischer, e I.P Fritasche, itzscherstr.74.
Germania-Drogerie, Kaisersüle.

P. Schneider, ewoiergeretr. 4.
Otto Sparmann, Gr. Steinstr. 47.

Färberei u. en Reinig.- Anstalt.

e aapellengasseCari Pietrien, Thomasiusstr. 12,

Otto Hoffmann, Streiberstr. 8.Paul Kalser, Pelitzscherstr. r
J. Klostermann, AdvokatenwGustav Koegei. Gr. Steinsti
Karl Koegel, Geiststr. 26.
Franz Kopf, Manskfelderstr. 10.
Franz Kunze, Burgstr. 59.

BDrogen und Farben
bnigs-Drogerie, Lindenstr. 55.d Kramer, geg. d. Glauch. Kirche

Merkur-Drog erie Wuehererstr. 75.
Paul Ter Gr. h v 12.
Max Ott, Steinw

Franz Poppe, J.M. Rädler, Rannischestr. 2.
Reilsberg-Drogerie, Reilstr. 111.
Stern-Drogerie, Geiststr. 6.
M. WaltsgottNehfi., Gr. VIrichst. 30. Merseburger-um Kanolt, strasse 105.

Robert Schüäfer, Königstr.
Rob. Thürmergr., Alter Markt 25.

kreund äHüller bar engre:

Theodor Lühr., Poststr. 6.
c

Aäoit Künxol, Leipzigerstr. 79.
Klara Leissner, Lindenstr. 53.

Anna Schultz, ein.
Julius Wiedemann, Schmeerstr. 4. Arnold Troitzsech, Gr. Ulrichstr. I

Brummer& Benfamin. uirichstr. 22/23.
und Fische

rolaistr. 6.Alfr. Bernnarat, Gr. Ulrichstr. 46. udwigstr. I8,
Karl Hennig, Geiststr. 18. er, velepn 3534.
A. Nothnagel, Markt, Roter Turm. ar. Steinstr. 34 a

u. Streiberstr, 10.

Hennicke, chstr. 16.
M. Kleffel, Herrenstr. 20.

ſ 7 erstrasse 3.
F. Lindenhahn, Königstr. 8.

Grammophone u. Musikinstrum.

P. Wolf, Spiegelstr. 1.

ſfanaisiſerwagen-ra
win tege Gr. Virichetr. 57,

Am Güterbahnhof s.
F. Tindenhakn, Königstr. 8.

ritekirchhof 10Theodor Tahr. Leipzigerstr. 94.
Ernst Seltmann, Merseburgerstr. 16.

Fan Hagemann, Gommergasse 2.

Karl Hechler, Triftstr. 18.
Ladwig Jung, Berlinerstr. 31/32.
Henry Klepzig, Reilstr. 2.
f. lauenroth Geiststr. 16.

Rep. all. W
Max Prüfer, Gr. Märkerstr. 8.
Otto Sparmann, Gr. Steinstr. 47.
Franz Stieler, Talamtstr. 2.

Am Güterbahnhofs.K. Kigrorur, Rannischestr. 12.

Curt Linke, Steinweg 33.

pzigerstr. 36,
Gr. Steinstr. 36,

Schmeerstr. 21.
Ernst Gallmeyer, Steinweg 7.

“f unt. Leipzigerstr. 9,
Handschuhfabrik.

Union-Club, Delitzscherstr. 93.
N. Schwedler Kl. Ulrichstr. 243 III

u
c

c Aer ßorgetr 1
Läden in allen Stadtteilen.

e
strasse 16

Fran Wolf. Inh. O. Spengler
Weber. 14 eig Lad.

e 3 A. Reichardt jun.,

W. ans Gr. Brunnenſt. 53.

Kleiner Verkaufs Anzelger.

lId MUIler, Gr. Ulrichstr. 42.
Friedrich Flietner, Geiststr. 23.

Magazin z. Pfau, Eck. Kieinschmied.
Strassb.-Huthaz., Leipzigerstr. 15.
Union-Club, Heütescherstr. 93.

zigerstr. 51.29 m 15.

Ernst Ochse, a 95.
Alb. rin Not

urgstr. 69.
F. H. Weber, Gr. Steinstr. 46.
Pottel Broskowskl,

Gr. Ulrichstrasse 33.

Kaffee-? usatz u. Ersatz.

hein Frug Se
Ludwigsburg.

Kaffee-Zusatz: Aecht Franck
Kaffee-Ersatz: Enrilo.

h
W. Senmeil, Jakobstr. 60.

T wenn Art.

Lessingstr.
Beerholtt Bechershof 8,dicht am Markt.

Ernstiausius, Rich. Wagnerstr. 16

Alwin Giese, Geiststr. 32.
C. Lange sen., KI. Ulrichstr. 26.A. M. Sohnitze, Merseburgerstr. 8.
Friedr. Wagner, Landsbergerstr. 59

t F
Uugo Lerre Louberetr.

Qustav Schaerſt, Albrechtstr. 22.

Teleph. 2616.

Gen.Depot v Kosſtaky Witt.

à[I Ersoheint dreimal l

eerstr. 22.
erstr. 32.
teinstr. 29.

h. Flemming
Paul MRder, Leipzi

Fari Gr.
o e kein Laden.
Grosse Auswahl in Ausstattungen.
Kleidersekr. v. 27, Vertik. 34 M. an.
Vrav w üegeie 9.

ing. Sehulstr.,
eHerbert G i

n nieKchalble, r. Mrenn. 26.

ärdeetes Detailgeschatt am Platze.

Frarura Geistetrasso 29 I.
Sternstr. 10.bar öles di
Tel. 3013.

Kaufm. S 37 ssenschaftl.Buchfünru Fenogreprie uMaschinen e Völlständ.
Kon orpraxis. Eintritt tägiieh.

I. Virichetr. 22/28.
Alter Markt 25.

mmer
II Heller Tuche, Kollektionen.

P. Ochsenknecht, Gr. Klausstr. 5.

f. Mel Im
l. lege S. 7.

a, warenh. Stein
Oleariusstr. SchülershoféckeF. X

Hans Gelgtstr. 22.
Paul Scheer, Kl. Ulrichstr. 24.
Schuhklinik, Merseburgerstr. 47.

Kernaeite im Karton à 28 Pfg.
Kawiah Texpentin Seffenpulver

Marke Plätte
in V Pfund- Paketen à 20 Pfg.a die bevo n Wasch-16 mittel jeder r
Da haben in den Filialen des

h Konsumyerelns halte

Max Künzel, Magdeb

u

eng9. Kästner Go., Brunoswarte 36.
Wühb. Nüller, Brunnenetr. 653.

Elsner Co., KI. Ulrichstr. 21.N. Kado u Leipzigerstr. 98.
59.

Gr. Brauhausstr.II Füller, Ecke Leipzigerstr.

chstr. I
Linoleumladen, Königstr. 18.
K. Rapsilber, Schmeerstr. 2.

Dessauoerstr. 6 b.
Telephon 1919.

R. Gröst, Geiststrasse 69.
frieänich Grosseſoimann, Klausstr. 23.

Adolf Koch, Postsetr. I.
27 Rossan, e 61.

Schüfer, zigerstr.
Paul Werner, Lei 7ö.M. Zanke, Leipzigerstr. 27 a. Turm

C. Kutter. KI. ichstr. 37.
Moritrbur Harz 51.

umph-automat, Leipzigerst. 85ira Autonet, ör Vinicherr e

S Bamme, Lindenstr. 56.

Chr. Brenner, Brunnenstr. 27.
Richard Elze, M te 6.
Anna Seeliger, Moritzzwinger I.

F. Hirsekorn, Leipzigerstr. 24.
AMuder, Leipzigerstr. 37.

Emil Bock, Kl. Ulrichstr. I.Raucht Masehnlia-Zigaretten!

p I Döetchen en.Merzeburgerst. 48.
H. Frosch, Ludw. Wuchererstr. 54.
M. Hller, Kl. Vrichstr. 3.Robert Sobeàdel, Herrenstr. 11.
F. Soldmann, Königstrasse 86.
Julius Wiedemann, eerstr. 4.

e pelſegen, e
Wünscher, e

r die Inſerate verantworttiy: Rob. J l gne r. Druck der Halleſch. Genoſſenſch.-Buchdruck. (E. G. m. b. H.), Verleger vorm. Aug. Groß, jetzt A. Jähni g. Sämtl. i. t Han a.

Reink. Welnmann, Bernhardystr. 14

Leipzigerstr. 43.

e

a
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Anter haltung la
Beilage zum Volksblatt für Halle und den Saalkreis

Nr. 19 a ſa] ſa] E ſ] ſ5 Sonnabend den 1. Mai l e

Bichk Berrſcherlaune war's, die dich erkoren,
Dich ſchuf kein Schwertk, dich ſtüßk kein Flinkenlauf,
Mik bunken Blüten wurdeſt du geboren,
Ein lichker Frühlingskag ziehſt du herauf.
Berauf aus kampferfüllten weiken Maſſen
Rang ſich dein Tenzgedanke jauchzend los;
Dich krug das Volk der Rrbeik in dem Schoß,
Du biſt ein Rind der ſtillen, dunklen Gaſſen.

Bichk wo die Tuſt wildkaumeknd überſchäumk,
Beim Becher nichk und nichk beim Jreudenmahle
Dork, wo die Sehnſucht von der Zukunft kräumk,
Iſt deine Beimak, unken in dem Tale:
Wo fefßtgefügkt die Rieſenmauern ſtehn,
Wo breike Riemen um die blanken Scheiben,
Wo Tag für Tag ſich Rad und Welle drehn
Und dunkle Waſſer ew'ge Mühlen kreiben.

Wo harke Bände um das Leben fſtreiken,
Wo um das Daſein jede Skunde ringk,
Wo in dem Skrom der kampfgewordnen Zeiken
So Tag um Tag, ſo Jahr um Jahr verſinkk,
Dork, Feſt des Frühlings, ſollſt du jubelnd künden,
Daß jeder Tag auch für die Freiheit wirbk,
Daß feſter ſich der Wahrheit Pfeiler gründen
Und hyffnungsleer nichk unſer eben ſtirbk.

Maifelſte der Vorzeit.
Von Franz Mehring.

Nicht ohne Grund lenkt ſich der Blick an dem Maienfeſte des
Proletariats auf die Feſte der Vorzeit. Aus uralten, aber
niemals völlig erloſchenen Empfindungen und Erinnerungen
heraus iſt die Wahl des proletariſchen Feſttages gerade auf den
erſten Mai gefallen. Jndem ſich die Vorgeſchichte der Menſch
heit ihrem Ende nähert, kehrt ſie zu ihrem Anfange zurück. Sie
hat ſich vollzogen in Kreiſen, die ſich ſpiralförmig aufwärts
wanden, bis der Endpunkt gerade über den Anfangspunkt zu
liegen kommt. Das Maienfeſt der ſozialiſtiſchen Geſellſchaft
wird auf höherer und weiterer Stufenleiter dasſelbe ſein, was
der Maitag der Urzeit war.

Die alten Natur- und Volksreligionen vermittelten dem Men
ſchen das Verſtändnis der Natur, ſo lange es keine Natur-
wiſſenſchaft gab Wenn der Menſch das Wirken der Natur-
gewalten nicht geſetzmäßig begreifen kann, ſo empfindet er es
als willkürlich, und als Schlüſſel zu ihrem Rätſel hat er nur
den Vergleich mit ſeinem eigenen Weſen. Nach ſeinem Bilde
ſchuf er ſeine Götter; er vergötterte die Kräfte der Natur, in-
dem er ſie vermenſchlichte. Und ſie alle der Reihe nach ſo, wie

——J

er ihnen am eheſten unterworfen war: im Mittelpunkte der
älteſten germaniſchen Götter, den Wanen, ſteht die Erde, von
deren Früchten und Wurzeln der wilde Menſch in ſeinen erſten
Anfängen ſich nährte, die alte Erdmutter Hel, die Verhohlene,

h a

S h ne 3 5 T 5

Jeſt der Arbeit

[„—JJn———=WFm -—-JJ—ò r -JFu C«—„—„” S7

Wir ziehn empor! b Wekterſchlachtk und Sku
Bb uns die Ponner einer Welt umdrohen!
Und wüken Bliße rings um unſern Turm,
Der Zukunft helle Jeuer ſehn wir lohen.
Ja, häuften kurmhoch ſie den blinden Baß,
Bb kauſend FJolkern ihre Wuk erdächke,
Und brächen ſie das leßke unſrer Rechte
Rok unſre Sonne! Doch ihr Skern iſt blaß.

Denn ein Gedanke lebt in Millionen,
Der wie ein Sieger ſich die Berzen neigk;
Der alle Grenzen lächelnd überſteigt

—S d

Und ſeine Jahnen ſchwingk, wo Menſchen wohnen
Er kündek Glück und Teben aller Welk,
Bach einem lekken Krieg die große Wende,
Er richkek auf des Friedens weißes Zelk,
Und alle Völker reichen ſich die Bände.

Wir grüßen uns am lichken Maienkag
Und akmen auf vom allzu heißen Ringen,
Wenn aus den BHükten und aus grünem Bag
Der Arbeik friſche Maienlieder klingen.
Und zikterk auch der Groll durch unſre Bruff,
Durch Wolken zuckk's in kauſend Wekkerzeichen:
Es kommk der Tag, der uns in junger Tuft
Wird froh die Palme der Erfüllung reichen.

rn Prerzang.
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Verborgene, von der alles ausgeht und zu der alle Kraft zurück
kehrt, die Göttin des erwachenden und erbleichenden Lebens.
Aber neben der Erde empfindet der heranwachſende Menſch bald
ſeine Abhängigkeit von Waſſer, Feuer, Luft. Sie alle weiſen
zum Himmel, und neben die Götterdynaſtie der Wanen tritt
die Götterdynaſtie der Aſen: Wotan, der Gott der alles durch
dringenden Luft, Donar, deſſen Hammerwurf ſich im D7
keile des Blitzes kündet, Tius, der herrſchende Allnährer, der
Himmel ſelbſt.

Die älteren Wanen waren weiblichen, die jüngeren Aſen
männlichen Geſchlechts. Mit einer fein und feſt begründeten
Hypotheſe ſieht der Hiſtoriker Lamprecht in dieſer Umwälzung
der altgermaniſchen Mythologie die erſte große Revolution des
menſchlichen Geſchlechts, die Umwälzung vom Mutter zum
Vaterrechte, ſich wiederſpiegeln. Das Symbol des verborgen
gebärenden Erdenſchoßes verliert ſeine Kraft, und ſeine
Embleme, die Tiere und Pflanzen des Sumpfes, die Binſen und
Schlangen, die Schwäne und Sumpfvögel verſchwinden heute
hat ſich ein letzter Reſt dieſer älteſten gemaniſchen Mythologie
nur noch in dem holden Glauben unſrer Kinderwelt an die
ſchöpferiſche Miſſion des Klapperſtorchs erhalten. Doch darf
man ſich dieſen Sieg der Wanen über die Aſen nicht als einen
leichten und ſchnellen Erfolg vorſtellen. Er war ein ſo langwie
riger, ſchwieriger und weitläufiger Prozeß, wie der Sieg des
Vaterrechts über das Mutterrecht.

Lange nachdem Wotan und Donar ſchon dem Chriſtengotd
zu weichen begonnen hatten, entwuchſen die großen tragiſche
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Fonflikte unſrer Volksepen, wie Lamprecht gleichfalls in vor
refflicher Weiſe nachgewieſen hat, noch dem Boden, auf dem
Deutter und Vaterrecht in jahrtauſendelangem Kampfe mit
nander rangen. Wie die griechiſche Sage von Oreſt das
Problem eines Pflichtenkampfs zwiſchen Vater und Mutterliebe
Jehandelt, ſo ſchlägt das Nibelungenlied den großen Ton des

Widerſtreits zwiſchen Geſchwiſter- und Gattenliebe an. Die
Grüder Krimhildens, der Uoten Kinder, wie ſie bezeichnender
veiſe nach ihrer Mutter in dem Liede heißen, haben Siegfried
worden laſen und ihre Schweſter um des Gatten Morgen-
zabe, den Nibelungenhort, betrogen; über dem Rachegang für
Hren Gemahl ſcheut Krimhild nicht den Untergang ihrer Brü
er. Aber das Lied, ſelbſt in der uns aus ſo ſpäter Zeit, wie dem
achten Jahrhundert unſrer Zeitrechnung erhaltenen Faſſung,
tellt ſich noch nicht auf. die Seite Krimhildens; es beharrt auf
der alten Anſchauung der Vorzeit von der näheren gegenſeitigen
Verpflichtung der Geſchwiſter gegenüber der ehelichen Verbin
ung der Gatten; ihm iſt Krimhild eine Teufelinne, und Hilde
Jrand, der ſie erſchlägt, vollſtreckt an ihr ein gerechtes Gericht.
Erſt in der Nibelungen Klage, die aus dem zwölften Jahrhun
dert ſtammt, ſind die ſittlichen Anſchauungen des Vaterrechts
aum vollſtändigen Durchbruch gelangt. Jhr gilt der Untergang
ger Nibelungen als die gerechte Strafe für den Raub des Hor-
des, und Krimhild iſt nach des Dichters Meinung rein vor Gott,
weil ſie Gattentreue hielt. e

Wenn nun aber die germaniſche Götterſage, ſo wenig wie
die griechiſche oder ſonſt eine Mythologie, ein ideelles, zwecklos
im Genuß ſeines eignen Daſeins ſich ergehendes Traumbild
war, wenn ſie, wie alle Religion, ökonomiſche Entwicklungs

e wiederſpiegelte und ſomit eine folgerichtige Entwicklung
hatte, ſo war ſie doch immer eine Natur und Volksreligion,
die dem unter durchſichtigen und einfachen Verhältniſſen pro
duzierenden Menſchen einzig das Verſtändnis der Natur ver
mittelte. Hieraus ergab ſich ihr Charakter. Sie war duldſam,
denn es konnte ihren Bekennern gleichgültig ſein, ob andre
Menſchen und Völker ſich das Verſtändnis der Natur in andrer
oder derſelben Weiſe vetmittelten. Sie war heiter und lebens
froh, wie alle kräftigen Naturvölker ſind; neben den friedlichen
Mächten des Daſeins, den Aſen wie Wanen, traten die Rieſen
als Verkörperungen der ſchrecklichen Naturkräfte durchaus in
den Hintergrund. Sie band durch keine ſittlichen und ſozialen
Vorſchriften, denn die erwuchſen dem Menſchen der Vorzeit aus
ſeinen Verpflichtungen gegen Geſchlecht und Stamm, Familie
und Volk.

In alledem unterſchieden ſich die alten Natur- und Volks
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religionen gründlich von den ſozialen Maſſen und Weltreli-
ſchen Vorfahren, ſeine ſittlichen und ſozialen Gebote nicht ausionen, die den durch die entſtehende Warenpolitik in undurch-

ige und verwickelte Produktionsverhältniſſe gekommenen
Menſchen ein Verſtändnis der ſozialen Mächte zu vermitteln
ſüchen. Sie ſind unduldſam, denn unter religiöſer Verkleidung
bergen ſie die, um mit Marx zu ſprechen, „heftigſten, kleinlich-
ſten und gehäſſigſten Leidenſchaften der menſchlichen Bruſt, die
Furien des Privatintereſſes“. Sie ſind düſter und lebensſcheu,
denn ſie werden beſtimmt durch die Empfindung und Stim
mung von Maſſen, die, mehr oder minder unabhängig von
ihrem perſönlichen Tun und Laſſen, zum willenloſen Spielball
ſinnlos heimtückiſcher Schickſalsmächte geworden zu ſein glau-
ben, denen der Glaube an den Teufel ſomit ein dringenderes
Herzensbedürfnis geworden iſt, als der Glaube an Gott. Sie
binden den Menſchen durch eine Unzahl ſittlicher und ſozialer
Vorſchriften, weil ſie ſo der ſozialen Mächte ſich bemächtigen
zu können glauben. Aber bei alledem ſind die ſozialen Maſſen
We Weltreligionen die Jdeologien einer höheren Produktions-

e.

Eine ſolche Maſſen und Weltreligion war das Chriſtentum.
Als Vertreterin der römiſchen Produktionsweiſe, die in all
ihrem Verfall doch noch immer weit der barbariſchen Produk-
tionsweiſe der erobernden Germanen überlegen war, ſiegte es
über die nordiſche Mythologie. Jedoch der Kampf, worin ſich
eine verkommene Ziviliſation und ein jugendkräftiges Bar
barentum gegenüberſtanden, war ſchwer, und jahrhundertelang
ſchwankte die Schale des Siegs. Mit entſetzlicher Grauſamkeit
wütete die römiſch-chriſtliche, in heldenhaften Kämpfen wider
ſtand die germaniſch-heidniſche Produktionsweiſe. Der religiös
ſymboliſche Gegenſatz des Kampfes ſpiegelt ſich am treffendſten
im erſten Maitage wieder in dem Gegenſatze des heiteren und
lichten Maifeſtes, das die heidniſchen Germanen feierten, zu der
wahnſinnigen und wüſten Orgie der Walpurgisnacht, welche
die römiſchen Prieſter erſannen. Und wenn der Sieg unver
meidlich der höheren Produktionsweiſe zufallen mußte, ſo war
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es doch kein vollſtändiger Sieg. Große Teile der germaniſchen
Götterſage gingen, notdürftig verkleidet, in den Glauben der
römiſchen Kirche über, und ſo lange im Mittelalter die Natural
wirtſchaft weitaus überwog, hatte der lebensfrohe und luſtige
Katholizismus dieſer Zeit mehr gemein mit der heidniſchen
Natur und Volksreligion, als mit den menſchen und welt-
ſcheuen Anfängen des Chriſtentums im römiſchen Weltreiche.

Erſt als die mittelalterliche Naturalwirtſchaft mehr und
mehr der modernen Geld und Jnduſtriewirtſchaft unterlag, als
die Produktionsverhältniſſe wieder undurchſichtiger und ver
wickelter wurden, ſpiegelte ſich dieſe Wandlung in dem ſelbſt
quäleriſchen, finſteren, ſtrengen Charakter wieder, der die pro-
teſtantiſchen Richtungen innerhalb der chriſtlichen Kirche kenn
zeichnet. Allein diesmal nahm die Warenproduktion einen un
aufhaltſamen, ſtetig fortſchreitenden Aufſchwung, und je mehr
ſie ſich die Erde unterwarf, um ſo mehr entſchleierten ſich die
Geheimniſſe der Natur. Mit der Naturwiſſenſchaft wurde die
natürliche Religion ein für immer überwundener Standpunkt.
Indeſſen damit nicht genug: je mehr die Warenproduktion die
alles beherrſchende Form des materiellen Produktionsprozeſſes
wurde, um ſo mehr entſchleierten auch ſich die Geheimniſſe des
geſellſchaftlichen Lebensprozeſſes. Vor der Geſellſchaftswiſſen
ſchaft ſinkt mehr und mehr die ſoziale Religion zuſammen. Sie
iſt noch nicht verſchwunden, denn, um noch einmal Marx zu
zitieren: „der religiöſe Wiederſchein der wirklichen Welt kann
überhaupt nur verſchwinden, ſobald die Verhältniſſe des prak
tiſchen Werktagslebens der Menſchen tagtäglich durchſichtig ver
nünftige Beziehungen zueinander und zur Natur vorſtellen“.
Soweit ſind wir noch nicht, aber wir werden ſo weit ſein, wenn
der geſellſchaftliche Lebensprozeß unter der bewußten, plan-
mäßigen Kontrolle frei vergeſellſchafteter Menſchen ſteht.

Träger dieſer Erkenntnis iſt das moderne Proletariat, und
in ſeinem Maifeſte findet ſie nicht einen religiöſen, aber einen
ſymboliſchen Ausdruck. Das Proletariat erneuert den Maitag
der Vorzeit, jedoch auf höherer und weiterer Stufenleiter. Es
verleugnet die religiöſen Feſte der langen und qualvollen Ent
wicklungsgeſchichte, die zwiſchen damals und heute liegt, in be
wußtem Proteſte, allein die wiſſenſchaftlichen Ergebniſſe dieſer
Geſchichte hält es in ſtarker Hand. Es feiert ſeinen Maitag
nicht in religiöſer Ahnung, ſondern in ſicherer Erkenntnis. Es
iſt duldſam, denn es weiß, daß in der immer wachſenden Klar-
heit der ökonomiſchen Entwicklung die Religion mehr und mehr
zur individuellen Schrulle herabſinkt und alſo im verwegenſten
Sinne des Wortes Privatſache wird. Es iſt heiter und lebens
froh, denn es fühlt ſich als Gebieter über alle dunklen Mächte
der Natur und der Geſellſchaft. Und wenn es, wie ſeine heidni

religiöſen Vorſchriften ſchöpft, ſo doch auch nicht mehr aus der
Verpflichtung gegen Geſellſchaft und Stamm, gegen Familie
und Volk, ſondern aus der Verpflichtung gegen ſeine Klaſſe,
deren Sache die Sache der geſamten Menſchheit umfaßt.

So verhält ſich das Maienfeſt des Proletariats zum Maitage
der Vorzeit, wie das Gemeineigentum der ſozialiſtiſchen Ge
ſellſchaft zum Gemeineigentum der Gens. Es ſteht in einem
tiefen, weltgeſchichtlichen Zuſammenhange, und dieſer Tag der
Verheißung trägt in ſich ſelbſt die Gewähr, daß er einſt ein Tag
der Erfüllung ſein wird.

Soziale Wahrheiten.
Ein Geſpräch von Paul Lafargue.

A. Aber wenn die „Arbeitgeber“ nicht exiſtierten, wer würde
mir Arbeit geben?

B.: Dieſe Frage haben. Kollegen ſchon oft an mich geſtellt
willſt Du, daß wir ſie ein wenig prüfen? Um zu arbeiten,
brauchſt Du eine Fabrik, Maſchinen und Rohmaterialien.

A. So iſt es.
B. Wer hat die Fabrik gebaut?
A.: Bauarbeiter.
B. Wer hat die Maſchinen gebaut?
A. Maſchinenbauer und Mechaniker.
B. Wer hat das Holz, geforſtet und gepflegt, das Du ver

arbeiteſt, wer hat das Erz gegraben, aus deſſen Eiſen Dein
Sohn jetzt verſchiedene Gebrauchsgegenſtände ſchmiedet? Wer
hat den Flachs gebaut, den Dein Weib jetzt als Spinnerin zu
Leinen ſpinnt und Deine Tochter webt?

A.: Das haben Forſtarbeiter, Bergarbeiter, Tiſchler und
Schmiede, kurz Arbeiter wie ich, gemacht.



B.: Folgerichtig könnt Jhr, Du, Dein Weib, Dein Sohn und
Deine Tochter, nur deshalb arbeiten, weil andere Arbeiter Euch
die Fabrik und die Maſchine gebaut und die Rohmaterialien er
zeugt haben.

A. Das verſteht ſich doch von ſelbſt: ohne Flachs kann meine
Frau nicht ſpinnen und ohne Roheiſen könnte mein Sohn keine
Schmiedearbeiten leiſten.

B.: Es iſt alſo nicht der ſogenannte Arbeitgeber, der die Ar
beit gibt, vielmehr ſind es die Bauarbeiter, die Maſchinenbauer
und Forſtarbeiter. Aber weißt Du, wie der Arbeiter geber“ ſich
all der Dinge bemächtigen konnte, die Du brauchſt, um arbeiten
zu können

A. Natürlich weiß ich's, er hat ſie gekauft.
B. Wer hat ihm aber das Geld dazu gegeben
A. Das weiß ich nicht. Sein Vater hat ihm wahrſcheinlich

ſo um die 100 000 Mark hinterlaſſen und heute hat er eine
Million Vermögen.

B.: Hat er die Million dadurch erworben, daß er bei der
Maſchine ſtand und ſpann und webte?

A. Aber ſei doch nicht ſo dumm; ſeine Million hat er dadurch
erworben, daß er uns arbeiten ließ.

B.: Der Glückliche. Er ſpart eine Million zuſammen, ohne
dabei die geringſte Anſtrengung zu machen. Er hat überhaupt
keine andere Möglichkeit, eine Million zu erſparen, als dadurch,
daß er andere arbeiten läßt. Diejenigen aber, die arbeiten,
verdienen kaum ſo viel, als ſie unbedingt zum Leben not-
wendig brauchen. Aber ſag' mir, wenn Du und Deine Kollegen
nicht arbeiten würden, was dann? Würden die Maſchinen nicht
verroſten und das Rohmaterial nicht verderben?

A.: Alles würde dem Ruin verfallen, wenn wir nicht ar
beiteten.

B.: Folgerichtig erhältſt und konſervierſt Du durch Deine
Arbeit die Maſchinen und die Rohmaterialien, die Du zur
Arbeit notwendig haſt.

A.: Das iſt richtig; ſo weit habe ich gar nicht gedacht.
B.: Aber ſag' mir noch eins. Pflegt Dein „Arbeit“geber ſich

darum zu kümmern, was in der Fabrik geſchieht
A. Nicht viel. Jeden Tag macht er einen kleinen Rundgang

durch die Fabrik, um zu ſehen, ob wir arbeiten; er behält ſeine
Hände in der Hoſentaſche, damit ſie nicht ſchmutzig werden. Jn
der Spinnerei, wo mein. Weib und meine Tochter arbeiten,
ſieht man ſelten einen „Arbeitgeber“, obgleich ihrer vier ſind.
Aber noch viel ärger iſt es in der Metallwarenfabrik, wo mein
Sohn arbeitet. Dort hat man noch nie einen „Arbeit“geber ge-
ſehen, nicht einmal eine Photographie hat man davon je ge-
ſehen der „Arbeit“geber iſt eine anonyme Geſellſchaft m. b. H.
Du oder ich könnten auch „Arbeit“geber in der Fabrik werden:
wenn ich 5000 Mark hätte, würde ich mir eine Aktie kaufen, mit
einem Male wäre ich Arbeit geber“ und brauchte nie den Fuß
in die Fabrik zu ſetzen.

B.: Warum kaufſt Du Dir nicht die Aktie?
A. Weil ich keine 5000 Mark habe.
B.: Warum haſt Du ſie nicht, Du arbeiteſt doch?
A. Der Lohn reicht kaum zum Leben aus.
B.: Obgleich Du immer arbeiteſt, bringſt Du nie ſo viel zu

ſammen, um Dir eine Aktie zu kaufen. Jetzt ſage mir: Wer
leitet die Metallwarenfabrik, wo gar keine Arbeit geber“ und
die Spinnerei, wo vier Arbeiter geber“ ſind?

A.: Der Direktor und der Werkführer.
B.: Wenn nur Arbeiter es ſind, die die Fabrik bauen, die die

Maſchinen konſtruieren, die das Rohmaterial erzeugen, wenn
es Arbeiter ſind, die die Maſchinen in Gang bringen, wenn es
weiter angeſtellte Direktoren und Werkführer ſind, die das
Ganze leiten und regeln, was tut dann der „Arbeitgeber“

A. Nichts er dreht ſeine Daumen umeinander.
B. Wenn eine Eiſenbahn auf den Mond ginge, könnte man

die „Arbeitgeber“ ohne Retourbillett hinaufexpedieren, ohne
daß die Metallwarenfabrik oder die Spinnerei und Weberei
einen Augenblick ſtillſtehen müßte. Du, Deine Frau, Dein
Sohn und Deine Tochter könnten weiterarbeiten, ohne daß die
Abreiſe des „Arbeitgebers“ bemerkbar zu werden braucht.

A. Jch glaube faſt, ſo weit habe ich nicht nachgedacht.
B.: Weiß Du, wieviel Dein Arbeit geber“ im letzten Jahre

profitiert hat?
A.: Nach unſerer Rechnung dürfte er in dieſem Jahre 100 000

Mark profitiert haben.
B. Wie viele Arbeiter ſind bei ihm beſchäftigt?
A.: Frauen und Kinder mitgerechnet, beiläufig 100.
B.: Wie hoch ſind die Löhne?

A.: Wenn wir die Gehälter von Direktor, Wer er und
Buchhalter mitrechnen, kann man im Durchſchnitt pro Kopf 1000
Mark annehmen.

B.: Das heißt ſoviel, daß die 100 Arbeiter der Fabrik einen
Geſamtlohn von 100.000 Mark erhalten haben, gerade ſoviel,
als zum Vegetieren notwendig iſt, während Dein „Arbeitgeber“
für das Nichtstun ebenfalls 100 000 Mark eingeſteckt hat. Dieſe
200 000 Mark, woher kommen ſie?

„A.: Nicht vom Himmel, das weiß ich. Es hat noch niemand
geſehen, daß es Markſtücke geregnet hätte.

B.: Die Arbeiter der Fabrik ſind es, die alles erzeugt haben,
die 100 000 Mark Lohn und die anderen 100 000 Mark Profit
des „Arbeitgebers“, davon er einen Teil zur Reparatur der
alten und zum Ankauf neuer Maſchinen verwendet.

A.: Das iſt richtig.
B.: Der Schluß von der Sache iſt folgender: Die Arbeiter

verdienen das Geld, das der „Arbeitgeber“ dazu verwendet,
Maſchinen und die Rohmaterialien anzuſchaffen, um die Ar
beiter arbeiten zu laſſen; der beſſer entlohnte Direktor und
die Werkführer dirigieren die Produktion und der Arbeit-
„geber“ hat weiter nichts zu tun, als den Profit durch den
Direktor ausrechnen zu laſſen und ihn einzuſacken. Wozu brau
chen wir dann die „Arbeitgeber“?

A. z Um die Arbeiter auszubeuten.
B.: Sag' beſſer, um die Arbeiter zu beſtehlen, das iſt richtiger

und klarer, mein lieber Freund.
A.: Mir geht ein Licht auf.
B.: So ſchnell?. Auf Wiederſehen.
A.: Auf baldiges Wiederſehen. Du haſt's fein im Kopf,

mein Lieber. So weit habe ich noch nie gedacht.

e

Ein Maibild aus der Volksſchule.
Von Ernſt Almsloh. m

as iſt denn mit Dir los, Gerd Meyer. DuGeburtstag Gerd Meyer lacht verlegen: c heut
„Warum haſt Du denn heute, mitten in der Woche, Deinen

neuen Anzug an
„Weil heute der 1. Mai iſt.
„I. Dai Richtigh Ja, aber was hat das mit dem neuen

Anzug zu tun
„Wir gehen heute nachmittag aus.“
„Ah ſo, Jhr geht aus. Wohin gert denn die Reiſe
„Wir gehen mit Vater und Mutter nach dem Volksgarten.“
„Wit Vater Muß denn der nicht arbeiten
„Nein, heute arveitet er nicht, weil Maifeier iſt.“
Der junge Lehrer hat zwiſchendurch einen andern Schüler

beobachtet.
„Withelm Vogt, warum lachſt Du
„Jch ich mein Vater dat geſagt
„Na, was hat er denn geſagt
„Die Männer, die heute nicht arbeiten, wären faul und So

zialdemotraten und wollten nſht arbeiten.“
„So, ſo, das hat Dein Vater geſagt Was iſt doch Dein

Vater noch gleich
„Schutzmannl“
„So hm ſag mal, Gerd Mehyer, iſt Dein Vater denn

Sozialdemorat
rd Meyer ſchweigt verlegen.

„Na, ſag es nur dreiſt heraus. Du biſt mir darum noch
ebenſo lieb wie w und Dein Vater auch. Jch kenne ihn
ja ganz fut RNa, iſt er einer

„Jch glaube ja.
„So. Weißt Du denn, was ein Sozialdemokrat iſt
Gerd Meyer ſchweigt.
Bei es ein anderer

ie Antworten ſtürzen durcheinander.
der wenig arbeiten„Ein Svzialdemokrat iſt Einer,win wenn Einer in die Verſammlung geht So-

zialdemokrat iſt, wenn man mehr Geld haben will
wer über die Soldaten ſchimpft

„Na, nun hört mal auf. Das iſt alles nicht e richtig
und nicht ganz falſch. Jhr braucht das auch n ni
wiſſen. Wenn Ihr älter werdet, werdet r ſchon
lernen, was die Sozialdemokraten ſind. erkt Euch W r
nur das: die Sozialdemokraten ſind ebenſo brave enſchen
wie die anderen. Was ſie wollen, iſt ſchön und gut, weil ſie
das Elend aus d an haſten en u rege r

e einſchlagen, der richtige iſt, das geEhe r an. Jedenfalls will i nicht, daß irgend einer
von Euch auch den andern deshalb hänſelt, weil ſein Vater
Sozialdemo iſt. Wilhelm Vogt fagte vorhin, VLeute,
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er e t arbeiten, wären faul. Iſt Dein Vater fau,

„Nein, er arbeitet ja immer.“
„Jmmer Du haſt mir doch letzten Winter geſagt, er wäre

zu Haus und Deine Mutter ging in die Juteſpinnerei.“
2 da konnte Vater keine Arbeit kriegen.“
„So, aber jetzt hat er Arbeit Wann fängt die denn an?“
„Morgens um ſechſe.“
„Dann ſchläfſt Du wohl noch Und wann kommt er

wteder
„Abends um achte.“
„Und mittags
„Dann bringt Mutter oder ich W das Eſſen auf den Bau.“
„Na, da meine ich doch, daß Dein Vater recht fleißig iſt.

Du haſt Deinen Vater wohl gern
Gerd Meyer nickt fröhlich.
„Ja; aber warum arbeitet er denn heute nicht

„Weil der 1. Mai iſt! Da arbeitet keiner auf dem Bau.“
Der Lehrer wirft über das Schock Kinder, die vor ihm

und dem Geſpräch aufmerkſam folgten, einen prüfenden

„Es ſcheint mir faſt, als wenn noch mehrere ihren Sonn
o tragen. Geht Jhr auch auf die Maifeier

n vielſtünmiges fröhliches Ja antwortet ihm.
„Na, Kinder, da macht Euch heute S recht

viel Freudel Tummelt Euch fröhlich herum! 1. Mai
a ſchon die alten Germanen gefeiert als einen Tag des

ichts und der Freude. Und wir wollen 17 den Mai
A wir wollen das ſchöne Lied ſingen: r Mai iſt ge-
ommen

Jubelnd ſchmetterten ſechzig Knabenkehlen die friſche Melo-
den n die geöffneten Fenſter hindurch in den ſonnigen

ngstag
Der Lehrer aber ging mittags ſtill beglückt nach

Hauſe. Konnte er auch nicht dabei ſein, wohin ihn ſein Herz
zog, ſo hatte er doch auch ſeine Maifeier gehabt.

b ſich die Geſchichte aber in einer preußiſchen Volksſchule
abſpielte, kann der Erzähler nicht beſchwören

Fehtſtundentag.
Ein Märchen von Karl Ewald.

Es war am Abend des erſten Mai.
Der Herrgott unternahm, wie gewöhnlich, ehe das Himmels-

kor geſchloſfen wird und die Sterne angezündet werden, einen
kleinen Spaziergang nach der Erde hinunter.

Wie er aber ſo die Straße entlang r ritt, erblickte er plötz
lich eine ungeheure n Menſchen, z e kamen.

Deutlich war zu ſehen, daß ſie direkt von ihrer Arbeit kamen;
denn ihre Hände und ihre Geſichter waren ſchmutzig und ſie
gingen ſchweren, müden Schrittes.

„Was wollt Jhr noch ſo ſpät?“ fragte der Herrgott.
„Eher konnten wir nicht kommen, antworteten ſie

wollten dich bitten, die Arbeit anders zu ordnen.“
Der Herrgott ſetzte ſich an den Straßenrand und ru

die Stirn. „Es iſt merkwürdig, wie Jhr Euch ange
habt, jeden Augenblick zu mir gerannt zu kommen, ſobald nur
das geringſte im Wege iſt. eute morgen ſt
Paſtor mit der Frage, ob ich etwas dagegen
Donnerstag mittag eine Geſellſchaft e.Einladungskarten „So Gott will“ deſchrieben und könne de

die Einladungen rückgängig machen, ſagte er. Das et
unnütz deit und ich meine, ich habe alles ſo vernünftig eingeaß Jhr Euch für gewöhnlich ſe ſolltet helſen

nen.“
So ſprach der Herrgott. Die Menſchen aber fielen all

auf die Knie und ſchrien durcheinander: „Wir wollen
länger als acht Stunden am Tage arbeiten wir wollen Zeit
haben zum Schlafen Zeit zum Leſen wir wollen mit
unſeren Kindern ſpielen können wir wollen mit unſerem
Mädchen in den grünen Wald gehen wir wollen uns an

ter Muſik, an Kunſt und all der Schönheit erquicken und er
iſchen, die du auf Erden geſtiftet haſt.“
„Wer in aller Welt verbietet Euch denn das fragte der

Herrgott.
und ein Paſtor

„Wir

r Da ein ein Gutsbevor, en eine tiefe Verbeugung und en errgott:Es iſt nicht mögl den Wungh dieſe r üllen.
Mit ſo wenig Arbeit die Welt nicht Von ſtürzt
alles zuſammen.“

Der Herrgott ſah ſich die drei Herren an und dannSeid nur Fhr drei dieſer Meinung?“ ſen
3

„O nein!“ antworteten ſie. „So wie wir z mohrers
Be e viele ein ganzes Regiment. ir drei ſind zur

Warum ſeid Hhr aber dann,“ fragte der Herrgott, „nicht alle
zuſammen zu mir gekommen wie die Arbeiter t

Sie ſahen verdutzt an und antworteten endlich: „Die
anderen hatten keine Zeit einex wollte ein gutes Buch leſen

ein anderer mit ſeiner Liebſten in den Wald gehen
einer wollte das Theater beſuchen ein anderer ein Konzert

einer ſpielt mit ſeinen Kindern einer ruht ſich auf
ſeinem Sofa aus

Da hob der Herr die Hand und lachte ſo herzlich, daß alle
Kirchenglocken im Lande läuteten. Und dann wandte er ſich
zu den Arbeitern und ſagte: „Kehrt Jhr nur auf die Erde zu-
rück und tut desgleichen. Meinen Segen habt Jhr dazu.“

Goetheworte zur Maifeier.
Jeder ſuche den Beſitz, der ihm von der Natur, von dem

Schickſale gegönnt war, zu würdigen, zu erhalten, zu ſteigern,
er greiſe mit allen ſeinen Fertigkeiten ſo weit umher, als er
u reichen fähig iſt; immer aber denke er dabei, wie er andereatan will teilnehmen laſſen. Denn nur inſofern werden die

Vermögenden geſchätzt, als andere durch ſie genießen.

Tief in uns liegt dieſe ſchöpferiſche Kraft, die das zu er
ſchaffen vermag, was ſern foll, und uns nicht ruhen und
raſten läßt, bis wir es außer uns oder an uns, auf eine
oder die andere Weiſe, dargeſtellt haben.

7

Wenn man es genau betrachtet, ſo wird jede, auch nur die
eringſte Fähigkeit uns angeboren, und es gibt keine unbe
timmte Fähigkeit. Nur unſere zweideutige, zerſtreute Erzie
ung macht die Menſchen ungewiß, ſie erregt Wünſche, u
riebe zu beleben, und anſtatt den wirklichen Anlagen aufzu-

helfen, richtet ſie das Streben nach Gegenſtänden, die oft mit
der Natur, die ſich nach ihnen bemüht, nicht übereinſtimmen.

7

Der pr iſt kein lehrendes, er iſt ein lebendes, handeln
edes und wirkendes Weſen. Nur in Wirkung und Gegenwir

kung erfreuen wir uns.

Maigedanken.
Ueber der Nationalität ſteht die Jn ter nationalität. Alles

international: Der Kapitalismus, der Militarismus, diepn, die Reaktion weshalb alſo nicht auch das Prole
a

„Ausſperren“ „einſperren?“ Zwiſchen die
ſen beiden Extremen ſchwankt die Bourgeoiſie und Polizei,
wenn das arbeitende Volk ſeinen Maientag fordert. Möge ſie
ſchwanken wir gehen feſt und ſicher unſern Wegl

Maienlüfte und Vogelſang ſind die r Agitatoren
den Achtſtundentag. Und dann jene be en Polizeiſeelen,
die am liebſten jedes Freiheitsſtreben des Proletariats mit
dem Knüppel totſchiagen möchten. Die Herrſchaften mögen
doch froh ſein, wenn das Volk noch ſo lange arbeiten will.

4

für

Wenn das arbeitende Volk erſt wüßte, welche Macht in ſei
ner Vereinigung liegt die Tage der Knechtſchaft wären ge

lt! Das iſt aber gerade das Gehimnis der Macht, das
olk am Zählen ſeiner ſelbſt zu verhindern des-M das Verbot der Umzüge S dieſem Beiſammenſein der
aſſen liegt eben eine gewaltige Suggeſtion.

ſollen die Räder nicht mal einen aufſt Gebot Wir ſind's do die ſie nicht nur bedienen
en wir ſind's auch, die ſie erſt geſchmiedet

haben. (Südd. Poſtillon.)
Der erſte Maj.

erſter Mai nur eine Hoffnung,S Hoffnung, die der Mit aiht.
O Vaterland, was ſoll das Herz tun, 4
Das dich ſo treu und innig liebt? 4
Es ſoll aus teſem Frühling lernen,
Daß auch de e en einſt erſcheintEin Mai, der jede Träne trocknet,
Die jetzt um dich die Liebe weint. 3
Und doch betrübt mich ernſter ZweifelWann werd' ich ſingen fro f 8wet e
O Vaterland, es iſt geworden
Auch jetzt dich ein erſter Mail

i s r
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